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Sinkende Geburtenzahl. 

Ein Warnungspfiff ziſcht leiſe durch die 
Offentlichkeit, geht uns aber doch deutlich 
durch Mark und Bein: es iſt nichts mehr mit 
unſerer rapiden Volksvermehrung. Die Ge⸗ 
ſchichte iſt bereits ſo weit ruchbar geworden, 
daß die Regierung „Erhebungen“ anſtellen 
läßt. Die „Norddeutſche Allgemeine“ aber 
bringt an der Spitze des Blattes ein großes 
Zahlenmaterial und führt auch alle die Gründe 
an, die nach der Meinung unſerer Autoritä⸗ 
ten dazu führen, daß die durchſchnittliche 
Kinderzahl in unſeren Familien heruntergeht 
und daß auch die Zahl der Eheſchließungen re⸗ 
lativ abnimmt. Wir haben noch vor wenigen 
Jahren gejagt: binnen kurzem zählt Deutſch⸗ 
land 80 Millionen Einwohner, Frankreich 
immer noch 40, und damit iſt dann die Frage 
der Revanche für 1870 endgiltig gelöſt, die 
Revanche unmöglich gemacht. Jetzt müſſen 
wir zugeben, daß es doch nicht ſo „binnen kur⸗ 
zem“ ſein wird. Wenigſtens, wenn die Ge⸗ 
burtenzahl weiter ſinkt. AR i 

Noch haben wir alljährlich einen Überfhuß 
von rund 900 000 neuen Menſchen. So viel 
mehr werden geboren, als in der gleichen Zeit 
ſterben. Aber das Verdienſt daran hat nicht 
mehr ſo ſehr, wie früher, die deutſche Familie, 
ſondern der Arzt, die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, der Landrat. Es geſchieht ſo un⸗ 
geheuer viel für die Hygiene, daß die Sterb⸗ 
lichkeit im Durchſchnitt in immer höhere Jahre 
verlegt wird, das iſt alles. 

Nun wünſcht alſo die Regierung — natür⸗ 
lich, um geſetzgeberiſch oder auf dem Verwal⸗ 
tungswege Abhilfe ſchaffen zu können — zu er⸗ 
fahren, warum die Leute heute weniger Kin⸗ 
der haben, warum heute ſeltener geheiratet 
wird. Das liegt nicht etwa an einem phyſi⸗ 
ſchen Niedergang der Raſſe. Wir ſind trotz 
aller Anraſt und Nervoſität dank dem Turnen, 
dem Sport, der rationellen Ernährung und der 
Abnahme des Alkoholismus geſunder und 
lendenkräftiger als die Generation vor uns. 
Auch an dem franzöſiſchen „Zweikinderſyſtem“ 
iſt nicht etwa eine ſexuelle Erſchlaffung der 
franzöſiſchen Männerwelt oder ein beſonderer 
Schwächezuſtand der franzöſiſchen Mütter 
ſchuld. Drüben iſt es nur die ökonomiſche 
Feigheit, die zu der Beſchränkung der 
Kinderzahl führt: man will nicht mehr Kinder 
in die Welt ſetzen, als man gut verſorgen 
kann, und womöglich ſoll jedes neue Weſen 
gleich als kleiner Rentier zur Welt kommen, 
um den Kampf ums Daſein leicht zu haben. 
Die Eltern haben nicht mehr den Mut, die 
Kinder einfach mit der nötigen Ausbildung, 
mit einem hellen Kopf und zwei Fäuſten in 
das Berufsleben zu entlaſſen, und die Kinder 
haben nicht mehr den Mut, den Kampf ſo ohne 
klingende Hilfsmittel aufzunehmen. Es fehlt 
die gläubige Zuverſicht unſerer Väter, die ein⸗ 
fach erklärten: Kinder ſind eine Gabe de⸗ 
Herrn, ſind wie Pfeile im Köcher des Starken. 
Man möchte ſie vor jedem Windhauch bewah⸗ 
ren und ihnen von vornherein ein bequemes 
Leben ſichern. 

Dieſelben Gründe werden wohl auch bet 
uns zum großen Teile maßgebend ſein. Dazu 
kommt die allgemeine Gewöhnung an das 
Wohlleben, das durch eine große Kinderſchaar 
problematiſch wird. „Man will ſich doch nicht 
ewig abrackern!“ heißt es. Man will doch auch 
ſelber ſein Daſein genießen. Unſere An⸗ 
ſprüche ſind immens gewachſen. Man braucht 
blos die wenigen „Lokale“ der alten Zeit mit 
der Fülle von Weinſtuben und Delikateſſen⸗ 
geſchäften unſerer Tage zu vergleichen, man 
braucht blos zu ſehen, wie heute Sonntags 
die Frauen in allen Ständen — wenigſtens 
in den Städten — ihrem Vergnügen nachgehen, 
während früher ihr Glück nur im Hauſe lag. 

Das gilt nicht etwa für die „oberen“ 
Stände. Die Tochter einfachſter Kreiſe pfropft 
auf die Volksſchule noch einen Handelskurſus, 
um dann „im Bureau“ eine Anſtellung mit 
möglichſt hohem Gehalt und am Ende gar eng⸗ 
liſcher Tiſchzeit, alſo völlig freien Abenden 


zu finden. Wie und mit wem ſie zugebracht 
werden, das weiß man. Jedenfalls nicht in 
den Kreiſen, denen man ſelbſt entſtammt. Ein 
Bureaufräulein, das in guter Toilette und mit 
ſorgfältiger Körperpflege ihre Tage hinbringt, 
will doch nicht als Gattin eines Arbeiters 
nachher hinter dem Waſchtrog ſtehen und ein 
Dutzend Kinder großziehen. Lieber geht ſie 
mit einem „Freunde“ aus einer anderen Ge⸗ 
ſellſchaftsſchicht und heiratet natürlich über⸗ 
haupt nicht. 

Wir deuten damit nur einiges aus dem 
umfangreichen Kapitel an. Da ſchafft keine 
behördliche Warnung Abhilfe, das wird auch 
nicht etwa durch Steuerermäßigungen für kin⸗ 
derreiche Familien geändert. Jedes Volk, das 
ins Verdienen und ins Wohlleben kommt, 
macht ähnliches durch, ohne ſich dagegen weh⸗ 
ren zu können. Sind wir wirklich ſchon ſo 
weit, ſo iſt nichts zu machen, es ſei denn, daß 
— Zeiten der Not, ein großer Krieg oder der⸗ 
gleichen uns wieder belehren. xx 


Rußlands Rüſtung. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Die Petersburger Reichsduma hat nicht 
nur den ganzen Flottenbauplan genehmigt, 
der für fünf Jahre über 2½ Milliarden Mark 
erfordert, ſondern auch eine Reſolution gefaßt, 
in der die Regierung um ähnliche Vorlagen 
auch für die Armee erſucht wird. Auf die 
ruſſiſchen Freiſinnigen, die konſtitutionellen 
Demokraten, wie ſie offiziell heißen, kurz auch 
K. D. oder Kadetten genannt, hat das ſo be⸗ 
ängſtigend gewirkt, daß ſie die Regierung vor 


Angriffskriegen warnen zu müſſen glauben. 


Denn daß Deutſchland etwa Rußland über⸗ 
fallen werde, könne doch nur krankhafte Phan⸗ 
tajie annehmen. 

Den letzten Satz wollen wir unterſchreiben. 
Aber der Kadettenführer Miljukow irrt, wenn 
er glaubt, ein ruſſiſcher Angriffskrieg könne 
nur die Richtung gegen Deutſchland haben. 
Bis vor wenigen Wochen rechnete man in der 
politiſchen Welt ernſthaft mit einem ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Zuſammenſtoß, wenigſtens in der 
politiſchen Welt der Weſtmächte; und jetzt 
weiſt Sven Hedin, der übrigens perſönlich den 
Ruſſen und insbeſondere dem Zaren unendlich 
viel für die Durchführung ſeiner Tibetfor⸗ 
ſchungen zu verdanken hat, in einem Alarm⸗ 
ruf nach, daß Schweden das Objekt der ruſſi⸗ 
ſchen Rüſtung ſei. Die 14 Millionen Mark, 
die das Schwedenvolk freiwillig für die Er⸗ 
bauung eines Küſtenpanzerſchiffes geſammelt, 
entſprängen der Beſorgnis vor einem ruſſiſchen 
Überfall. Rußland ſtrebe nach einem eisfreien 
Hafen an dem Atlantiſchen Ozean, und dafür 
würde es ſelbſt einen Krieg riskieren. 

Die aus dem Drang zum Meere oder ande⸗ 
ren phyſikaliſch⸗politiſchen Gründen prophe⸗ 
zeiten Kriege ſind bisher ſelten eingetreten. 
Jahrzehntelang hat man beiſpielsweiſe von 
dem engliſch⸗ruſſiſchen Kampfe um Indien als 
einer nahe bevorſtehenden Sache geſprochen 
— und heute gehören beide Mächte derſelben 
Entente an. Im übrigen würde uns die ganze 
Sache wenig genug interejjteren, wenn nicht 
Sven Hedin in ſeiner in Schweden bereits in 
1 Million Exemplaren verbreiteten Schrift, 
von der ein Auszug ſoeben in deutſcher Uber⸗ 
ſetzung erſcheint, uns Deutſche gegen Rußland 
ſcharf zu machen ſuchte, weil es uns doch nicht 
gleichgiltig ſein könne, wenn neben England 
noch eine weitere Seemacht am Atlantiſchen 
Ozean entſtünde. 

Mit Verlaub: dergleichen zu verhindern 
haben wir weder die Möglichkeit noch den 
Trieb. Wir wenden uns mit aller Beſtimmt⸗ 
heit gegen das engliſche Verlangen, unſere 
eigenen Rüſtungen einzuſchränken. Von dem⸗ 
ſelben Geſichtswinkel aus haben wir nichts 
gegen ruſſiſche Rüſtungen einzuwenden. 

Es handelt ſich dabei um den Bau dreier 
Hochſeegeſchwader für die Oſtſeeflotte, wäh⸗ 
rend wir nach unſerem Flottenbauplan, der 
übrigens noch vor dem ruſſiſchen zur Vollen⸗ 
dung gelangen wird, bekanntlich über 5 Ge⸗ 


ſchwader verfügen werden. Außerdem ſollen 
Reval und Sweaborg, die den Eingang zum 
öſtlichen Teil des finniſchen Meerbuſens flan⸗ 
kieren, zu großen Seefeſtungen ausgebaut 
werden. Auch dagegen können wir keinen 
Einwand erheben, zumal es ſich um Verteidi⸗ 
gungswerke handelt. Der inzwiſchen aufgege⸗ 
bene Kriegshafen von Libau, der unter 
Alexander III. mit rieſigen Koſten erbaut 
wurde, hatte eine ganz andere Bedeutung. 
Das war ein Ausfallhafen gegen Deutſchland. 
Und trotzdem haben wir auch damals nicht 
proteſtiert. 


Vermutlich werden die Schweden im Laufe 
der Zeit ſich beruhigen; nur mögen immerhin 
auch ſie rüſten, denn das kann keinem Volke 
ſchaden. Was aber uns betrifft, ſo haben wir 
keinen Grund dazu, uns gegen Rußland auf⸗ 
putſchen zu laſſen. Ein Nachbar braucht doch 
nicht immer und unbedingt ein Feind zu ſein, 
und insbeſondere mit Rußland haben wir das 
längſte Bündnis gehabt, das die Weltge⸗ 
ſchichte überhaupt kennt, nämlich von Friedrich 
dem Großen bis zu Wilhelm II. Genauer ge⸗ 
nommen, dauerte dieſes Bündnis bis 1879, 
aber der Rückverſicherungsvertrag, den erſt Ca⸗ 
privi löſte, gehört doch in dieſelbe Spalte. Iſt 
aber Rußland unſer Freund, dann ſind ſeine. 
Flottenrüſtungen eine Bedrängnis nicht für 
uns, ſondern — für England. Denn dann iſt 
die Zeit nicht mehr fern, wo die Aufrechterhal⸗ 
tung des „Two⸗power⸗ſtandard“ den Eng⸗ 
ländern unmöglich wird, wo ſie endgiltig 
darauf eingehen müſſen, nur eine der großen 
Seemächte zu ſein, nicht „die“ Beherrſcherin 
der Meere. ö N f 


Politiſche Tagesſchau. 
Entwurf eines Poſtſcheckgeſetzes. 

Der Bundesrat hat am Donnerstag den 
Entwurf eines Poſtſcheckgeſetzes angenommen. 
Danach ſoll die Einheitsgebühr von 10 Pfg. 
nicht vom Kontoinhaber, ſondern von dem 
Einlieferer getragen werden. Bei der Aus⸗ 
zahlung ſoll eine Grundgebühr von 5 Pfg. 
erhoben werden und ferner eine Steigerungs⸗ 
gebühr von 5 Pfg. für je 500 Mark. Ange⸗ 
nommen wurden ferner die Vorlage betr. 


Herabſetzung der Kontingente der Zündwaren⸗ ht 


fabrifen für das Betriebsjahr 1912/13 und 
Übergangsbeſtimmungen für die Reichs⸗ 
verſicherungsordnung. 


Austritt aus der Polenfraktion. 


Der polniſche Landtagsabgeordnete Pfarrer 
Kapitza, der den Wahlkreis Oppeln 
Stadt und Land vertritt, hat der polniſchen 
Landtagsfraktion ein Schreiben zugeſtellt, in 
dem er ſeinen Austritt aus der Fraktion er⸗ 
klärt. Er begründet dieſen Schritt damit, 
daß die Politik der polniſchen Fraktion ſich 
immer mehr von der Richtung des Zentrums 
entferne. 

Theorie und Praxis. 


Der „Köln. Volksztg.“ wird aus Baden 
geſchrieben: In der vorigen Woche machten 
die badiſchen und einige württembergiſche 
Reichs- und Landtagsabgeordnete einen zwei⸗ 
tägigen Ausflug an die Geſtade des Boden⸗ 
ſees. Die Eiſenbahnverwaltung ſtellte den 
Herren Sozialdemokraten auf deren 
Verlangen, wie dem „Bad. Beobachter“ mit⸗ 
geteilt wird, einen Salonwagen 1. Klaſſe 
zur Verfügung. Die badiſchen Landtags⸗ 
abgeordneten haben während des Landtags 
allerdings freie Fahrt auf allen Strecken in 
1. Klaſſe. Daß aber eine Fraktion einen 
Salonwagen für ſich zu einer Spritztour bes 
anſprucht und erhalten hat, iſt unſeres Wiſſens 
noch nicht dageweſen. Solche wurden bis 
jetzt nur bei gemeinſamen Fahrten des ganzen 
Landtags geſtellt, wie ſie insbeſondere wäh⸗ 
rend des jetzigen Landtags zur Beſichtigung 
von Städten und induſtriellen Anlagen in 
ſolchen mehrfach, ſo nach Mannheim, Freiburg 
und Pforzheim, unternommen worden ſind. 
Nur merkwürdig, daß die Sozialdemokratie 


immer ſo leidenſchaftlich für Abſchaffung der 
1. Klaſſe eintritt und gegen die Anſchaffung 
eines neuen Salonwagens für den Großher⸗ 
zog im letzten Landtag geſtimmt hat. 

Die franzöſiſche Taraverordnung, 
gegen die namentlich von Deutſchland, der 
Schweiz, England und Sſterreich-Ungarn 
Einſpruch erhoben worden war, hat nach dem 
„Echo de l'Exportation“ ſolche Abänderungen 
erfahren, daß nunmehr die Wünſche des 
Einfuhrhandels im weiteſten Maße befriedigt 
ſein dürften. Die Zollverwaltung habe ſich 
bemüht, aus der Taraverordnung alle 
Beſtimmungen auszumerzen, die den glatten 
Geſchäftsverkehr behindern könnten. 


Gegen den Antimilitarismus in Frankreich. 
Der nationaliſtiſche Deputierte Puglieſi⸗ 
Conti richtete an den Juſtizminiſter ein 
Schreiben, in dem er unter Hinweis auf die 
jüngſt von Antimilitariſten in Lille geübte 
Beſchimpfung der franzöſiſchen Fahne ver⸗ 
langt, daß der im Jahre 1909 eingebrachte 
Geſetzentwurf zur Beſtrafung antipatriotiſcher 
Handlungen ſchleunigſt erledigt werde. 


Zar und Duma. 


Aus Anlaß des Schluſſes der dritten 
Duma empfing der Kaiſer am Freitag im 
Beiſein des Miniſterpräſidenten und des 
Miniſters des kaiſerlichen Hauſes 260 Duma⸗ 
abgeordnete, Vertreter aller Fraktionen, 
mit Ausnahme der ſozialdemokratiſchen. In 
einer Anſprache ſagte der Zar, einige 
Fragen hätten nicht eine Richtung erhalten, 
die ihm wünſchenswert erſchiene. „Anderſeits 
bin ich froh, beſtätigen zu können, daß Sie 


viel Mühe und Fleiß auf die Löſung der 


Frage der Organiſierung des Agrarweſens, 
der Verſicherung und Verſorgung der Arbeiter⸗ 
familien, der Volksbildung ſowie aller die 
Landesverteidigung berührenden Fragen ver⸗ 
wandt haben. Die Abſtimmung über die 
Anweiſung eines ſehr bedeutenden Kredits 
zum Ausbau der Flotte hat mir wahre 
Freude bereitet. Ich halte es für wünſchens⸗ 
wert, in erſter Linie die Aufmerkſamkeit 
auf die Kirchen und Gemeindeſchulen zu 
richten. 

Wieder Ruhe in den Lena⸗Gruben. 
In Gegenwart von über 4000 Arbeitern 
der Lena⸗Gruben, der Verwaltung der Werke 


und des Senators Manuchin fand am 


Freitag in Bodaibo aus Anlaß der 
Wiederaufnahme der Arbeit ein feierlicher 
Gottesdienſt ftatt. Darauf hielt Manuchin 
eine Anſprache, in der er den Arbeitern für 
ihre Bereitwilligkeit, zur Arbeit zurückzukehren, 
dankle und ihnen in Erfüllung ihrer Bitte 
verſprach, dem Kaiſer die Verſicherung ihrer 
Treue zu überbringen. 


Die ruſſiſche Flottenvorlage, 
die rund eine Milliarde Mark für Schiffs⸗ 
neubauten vorſieht, iſt von der Duma ſoeben 
angenommen worden. 
über die Kommiſſionsverhandlungen ſchloß 
ſein Referat mit dem dringenden Appell an 
das Haus, die Flottenforderungen ungekürzt 
zu bewilligen. Bis 1916 ſollen vier Panzer⸗ 
kreuzer, acht leichte Kreuzer, von dieſen vier 
für die Oſtſee und je zwei für das Schwarze 
Meer und den Stillen Ozean, 36 Torpedo⸗ 
bootszerftörer für die Oſtſee ſowie 18 Unter⸗ 
feeboote, davon 12 für die Oſtſee und ſechs 
für den Stillen Ozean neu gebaut und außer⸗ 
dem viele Millionen für Hafenbauten uſw. 
aufgewendet werden. Miniſterpräſident 
Kokowzew betonte, daß die Flottenver⸗ 
mehrung nicht Deutſchlands wegen erfolge, 
ſondern zum Schutze des Handelsverkehrs, 
der allgemeinen Intereſſen ſowie zur Wah⸗ 


rung der Sicherheit und der Würde Rußlands 


unentbehrlich ſei. Die Ausgaben für Landes⸗ 
verteidigung ſeien auch keineswegs unproduktiv, 
denn die Kriegsrüſtung ſei eine Bürgſchaft 
für die kulturelle Entwickelung. Rußland 
drohe niemandem und wolle niemanden über⸗ 
fallen, aber es wolle ſtark fein, um feine 


Der Berichterſtatter 


friedliche Exiſtenz zu ſichern. 


genommen. 


Feſtnahme eines ruſſiſchen Spions. 
2 ruſſiſche Hauptmann Koſtewitſch 
iſt in Berlin unter Spionageverdacht ver⸗ 
haftet worden. 


Japan und die Mongolei. 


Wie das Londoner „Reuterſche Bureau“ 
von maßgebender Seite in Tokio erfährt, 
werden Maßregeln getroffen, die mongolische 
Armee bis zum Ende des Jahres 1912 
auf die Zahl von 100 000 zu erhöhen 
und mit den modernſten Waffen auszu⸗ 
rüſten. 


Ueber eine Soldatenmeuterei in Mukden 


wird aus Peking berichtet. Eine gemiſchte 
Brigade meuterke, und regelloſes Gewehr⸗ 
feuer dauerte die ganze Nacht an. Mehrere 
Banken und Juwellergeſchäfte wurden ges 
plündert und verbrannt. Hunderte von 
Häuſern wurden zerſtört. Leben und Eigen⸗ 
tum der Fremden wurde gewiſſenhaft ge⸗ 
ſchont. Frauen und Kinder flüchteten in das 
engliſche Konſolat.— Bei Beginn der Meute⸗ 
rei der chineſiſchen Truppen boten die Japaner 
ihre Hilfe zur Unterdrückung der Unruhen an. 
Die Behörden lehnten jedoch das Anerbieten 
ab. Es geht das Gerücht, daß die Urheber 
des Aufſtandes ähnliche Erhebungen in 
anderen Städten verſucht hätten. Die Mehr⸗ 
zahl der Truppen hat ſeit März keinen Sold 
erhalten. Die Verwüſtungen, die die 
meuternden Truppen angerichtet haben, be⸗ 
ſchränken ſich auf die nördliche Vorſtadt. 
Dort ſind alle Banken, Leihhäuſer und Groß⸗ 
firmen beraubt worden. Über dreihundert 
Häuſer wurden niedergebrannt. Die Verbin⸗ 
dung der Vorſtadt mit dem Zentrum iſt unter⸗ 
brochen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Juni 1912. 

— Berliner Blätter bringen die Mitteilung, 
daß der Kaiſer im Frühjahr n. Is. dem 
Jubiläum des Inf. Regts. Nr. 19 in Görlitz 
beiwohnen wird. Wie das „Poſ. Tgbl.“ aus 
zuverläſſiger Quelle erfährt, hat der Kaiſer 
über die im Jahre 1913 vorzunehmenden 
Reiſen noch keine Verfügung getroffen. Sollte 
im kommenden Jahre das 5. und 6. Armee⸗ 
korps Manöver vor dem Kaiſer abhalten, 
worüber ebenfalls noch keine Beſtimmung ge⸗ 
troffen iſt, und die Kaiſerparade des 
5. Armeekorps wie im Jahre 1896 bei Görlitz 
ftattfinden, dann dürfte allerdings dem ge⸗ 
nannten Regiment dieſe Auszeichnung zuteil 
werden. i ‚ x; 
— Der Großherzog von Sachſen begibt 
ſich Anfang nächſter Woche nach Bonn, 
um dem Stiftungsfeſt des Korps „Boruſſia“ 
beizuwohnen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
amtlich die Verleihung der Kette des Schwar⸗ 
zen Adlerordens an den König der Bulgaren 
und des Schwarzen Adlerordens an den 
Prinzen Kyrill von Bulgarien. 

— Der Reichskanzler beſichtigte am Sonn⸗ 
abend, wie aus Kiel gemeldet wird, das 
Unterſeeboot „U 11”, das auch Tauchübungen 
machte. Später beſuchte der Reichskanzler 
den Direktor des Norddeutſchen Lloyd Heineken 
an Bord des Dampfers „Bremen“. 

— Der neue Botſchafter in London Frhr. 
Marſchall v. Bieberſtein wird am Montag 
von König Georg im Buckingham⸗Palaſt in 
Gegenwart Sir Edward Greys zwecks Über⸗ 
reichung ſeines Beglaubigungsſchreibens feier⸗ 
lich empfangen. 

— Oberbürgermeiſter Dr. Bender wird 

nach ſeiner Amtsniederlegung in Breslau 
wohnen bleiben. Er hat in Scheitnig, Park⸗ 
ſtraße 36, bereits Wohnung gemietet. 
E die von der Berliner Armendirektion 
eingeſetzte Subkommiſſion zur Prüfung der 
Frage, ob es zweckmäßig ſei, Frauen in die 
Armendirektion hinein zu wählen, hat geſtern 
getagt. Es wurde, wie das „Berl. Tgbl.“ 
hört, mit ganz überwiegender Mehrheit der 
Beſchluß gefaßt, dem Plenum der Armen⸗ 
direktion die Zuziehung von Frauen zu 
empfehlen. 

Eſſen (Ruhr), 23. Juni. Aus Anlaß der 
Jahrhundertfeier des Kruppſchen Werkes iſt 
heute in dem durch Anbau vergrößerten 
Kunſtmuſeum der Stadt Eſſen unter der Be⸗ 
zeichnung „Die Induſtrie in der bildenden 
Kunſt“ eine Gemäldeausſtellung eröffnet wor⸗ 
den, an der die hervorragendſten Meiſter, die 
ſich mit dem Problem des Induſtriebildes be⸗ 
faßt haben, teilnehmen. Die Beſitzer der 
bedeutendſten Induſtriebilder, an der Spitze 


S. M. der Kaiſer, ferner die Berliner Nationale | 


galerie, das Darmſtädter Muſeum, der Ber⸗ 
liner Magiſtrat u. a. haben ihre Bilder zu 
der Ausſtellung, die bis zum 18. Auguſt ge⸗ 
öffnet ſein wird, hergegeben. Herr und Frau 
Krupp von Bohlen und Halbach haben der 
Sammlung des Eſſener Muſeums ein Haupt⸗ 
werk von Leonhard Sandrock „Auf der Helling“ 
als Geſchenk überwieſen. 

Leipzig, 22. Juni. Der Verband deutſcher 
Eiſenwarenhändler, Sitz Mainz, beſchloß an⸗ 


0 Die Vor⸗ 
lage wurde mit 228 gegen 71 Stimmen an⸗ 


läßlich der internationalen Bauausſtellung im 
nächſten Jahre ſeine Tagung in Leipzig ab⸗ 
zuhalten. Dem Verbande gehören etwa 
2500 ordentliche und 500 außerordentliche 
Mitglieder an. 

Schloß Schillingsfürſt, 22. Juni. Die 
Fürſten Chariclee zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, 
geborene Prinzeſſin Ypſilanti, iſt heute nach 
längerem Leiden im Alter von 49 Jahren ge⸗ 
ſtorben. 

Goslar, 22. Juni. Zum Zwecke einer 
Hochſchulkonferenz ſind hier zahlreiche Ver⸗ 
treter von Hochſchulen und der Kultus⸗ 
miniſterien der größeren Bundesſtaaten 
Deutſchlands ſowie auch von Sſterreich einge⸗ 
troffen. 

Aachen, 22. Juni. Die Hauptverſamm⸗ 
lung des Aachener Vereins zur Beförderung 
der Arbeitſamkeit ſtellte eine Summe bis zu 
2 Millionen zur Zproz. Verzinſung und 
1 Proz. Amortifation zur Förderung des 
Kleinwohnungsweſens im hieſigen Regierungs⸗ 
bezirk und je 60 000 Mark auf drei 
1 für das Fortbildungsſchulweſen be⸗ 
reit. ’ 

— ͤ— ß EEE 


Koloniales. 


Der Staatsſekretär des Reichskolonialamts 
Dr. Solf iſt am Freitag in Lüderitzbucht einge- 
troffen und offiziell empfangen worden. Der 
Bürgermeiſter von Lüderitzbucht hielt eine 
Rede, in der er auf die ſchwierige Lage der 
Diamanteninduſtrie hinwies und die Hoffnung 
ausſprach, daß der Staatsſekretär ihr helfen 
werde, über die Schwierigkeiten hinwegzukom⸗ 
men. Staatsſekretär Dr. Solf erklärte, daß 
zum Peſſimismus kein Anlaß vorliege, und 
verſprach, die Angelegenheit mit der Minen⸗ 
kammer zu beraten. Auf die Frage des Landes⸗ 
rats bezugnehmend, erklärte der Staatsſekre⸗ 
tär, er halte es nicht für ratſam, dem Lande 
die volle Selbſtverwaltung zu gewähren, es 
würden jedoch aller Vorausſicht nach die Ko⸗ 
loniſten größere Machtbefugniſſe und größere 
Bewegungsfreiheit erhalten. 


Kampf um das Apoſtolikum. 
Berlin, 22. Juni. 
Unter ungeheurem Zulauf der Berliner Be⸗ 
völkerung hielt heute der General⸗Suerpintendent 
für Berlin und die Mark Brandenburg, Geheimer 
Konſiſtorialrat D. Lahuſen die bereits vor län⸗ 
erer Zeit Gan 2 5 edigt, die ſich mit dem 
Streit um Glaube und Bekenntnis beſchäftigte. Die 
inmitten des Berliner Miniſterviertels gelegene 
Dreifaltigkeitskirche, vor der ſich das Den mal 
Schleiermachers erhebt, 0 fa bei weitem nicht 
die Zahl der Gläubigen zu fa I ſodaß Hunderte 
vor den Kirchtüren den Verlauf des Goktesdienſtes 
abwarten mußten. — Generaljuperintendent D. 
Lahuſen führte aus im Anſchluß an das Wort im 
D Kapitel 10 Vers 9 und folgendes: 
„Denn ſo Du mit Deinem Munde bekenneſt Jeſum, 
daß er der Herr ſei, und glaubeſt in Deinem Herzen, 
daß ihn Gott von den Toten auferweckt hat, ſo wirſt 
Du ſelig. So man von Herzen glaubet, ſo wird man 
gerecht, und ſo man mit dem Munde bekennet, ſo 
wird man ſelig!“ Wir haben die apoſtoliſche Lehre, 
wir haben eine Ordnung der Lehre und wir haben 
auch Wächter über die Ordnung der Lehre. Auf die 
Bibel getüßt, verteidigen wir die Freiheit gegen⸗ 
über all denjenigen, die uns das Wort unſeres 
Gottes nehmen wollen und uns hineinzwängen 
wollen in vergängliche Menſchenſatzungen. Das 
Wort muß es tun, und wenn wir Prediger des 
Evangeliums nicht mehr das Wort verkünden dür⸗ 
fen, dann möchte ich nimmer ein Prediger des Evan⸗ 
eliums ſein. Die Zuſtimmung zu den Lehren und 
orten der heiligen Schrift iſt noch nicht der 
Glaube. Der Grund iſt vielmehr vorhanden, wenn 
man ſich den ewigen Wahrheiten hingibt, wie ſie 
uns durch den Sohn Gottes verkündet worden ſind. 
Wie könnte ein menſchliches Bekenntnis, und wäre 
es das beſte und herrlichſte, die Herrlichkeit des ein⸗ 
geborenen Sohnes in ſich faſſen? Der Glaube iſt das, 
von dem Luther ſagte, man müſſe gewiß ſein in 
Gott. Wenn aber das Wort vom Glauben die Herzen 
ergriffen hat, dann muß auch das Bekenntnis des 
Mundes kommen, und wenn wir nur mit dem Munde 
uns zum Worte bekennen, dann iſt der richtige 
Glaube ſchon vorhanden. And wir ſind ja heute noch 
eine Bekennergemeinde, nicht Bekenner zu einer 
einzelnen Lehre, ſondern zu einem Gott und Herrn. 
nd wenn jo mancher unter uns dem Glaubens⸗ 
bekenntnis der Gemeinde entfremdet iſt, und nicht 
jeder Einzelheit des Bekenntniſſes zuſtimmen kann, 
ſo werden ſie doch dem einen Bekenntnis an einen 
Gott und Vater, an einen Herrn und Heiland und 
an einen heiligen Geiſt zuſtimmen können. Und 
wenn ſo viele in unſeren Tagen der Neugeſtaltung 
aller Dinge unſeren Chriſtenglauben nicht ſo be⸗ 
kennen können, wie es wünſchenswert wäre, ſo er⸗ 
mahne ich die Rechtgläubigen, nicht ein raſches Wort 
des Zornes hineinzuſchleudern und den Anderen 
einen Ungläubigen zu nennen. Man kann nicht hin⸗ 
einſehen in die Nieſe des Herzens und mancher 
möchte doch vor Gott Dein Bruder ſein und mit Dir 
wohnen im Hauſe des Vaters. Es gilt den heiligen 
Kampf um die klare Entſchiedenheit der Lehre, aber 
dieſer Kampf darf niemals mit den Waffen der 
Welt, ſondern mit den Waffen des Geiſtes ge⸗ 
führt werden. Wenn im vorigen Jahre der Krieg 
für unſer Vaterland ausgebrochen wäre, dann hätten 
alle diejenigen, die den Kaiſer und das Vaterland 
lieben, ihres Zwiſtes vergeſſen und hätten ſich zum 
Kampfe geſtellt. Es iſt in unſeren Tagen der 
ampf um das heilige Mort entbrannt, 
der Kampf um die Exiſtenz unſerer 
Kirche in unſerem deutſchen Vaterland. Sollten 
da nicht diejenigen zuſammenſtehen, die 
noch einen Herrn bekennen? Die Kirche 
ſteht allein auf dem Grund und Eckſtein „Jeſus 
Chriſtus“ Unſere Kraft und unſere Einheit liegt 
daher nicht in irdiſchen Dingen, ſondern immer nur 
in dem Herrn im Himmel. Sola fide, allein durch 
den Glauben, können wir die Welt überwinden und 
ſelig und gerecht werden. 


Ausland. 


Streſa, 22. Juni. Der König von Sachſen 
und Kronprinz Georg ſind heute zum 
Beſuch der Herzogin von Genua hier einge⸗ 
troffen. 

Peterhof, 23. Juni. Die kaiſerliche 
fe iſt zum Sommeraufenthalt hier einge⸗ 
roffen. 
. ... ̃ ̃ 7 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Nach einer Pariſer Meldung der „Politiſchen 
KRorrelpondenz erwartet man 15 deutſchen poli⸗ 
tiſchen Kreiſen von der Kaiſerbegegnung in 
den finniſchen Schären die wohltätige 
Wirkung, daß gewiſſe Nuancen in den Anſchauungen 
der beiden großen Mächtegruppen über die Mittel 
für künftige Friedensaktionen durch einen Mei⸗ 
nungsaustauſch der beiden Kaiſer und der leitenden 
Staatsmänner Rußlands und Deutſchlands die 
wünſchenswerte Ausgleichung erfahren könnten. 

Die Abreiſe kleiner Grüppen von Italienern 
dauert fort. Bis Freitag hat das deutſche Konſulat 
8203 Perſonen Päſſe ausgefertigt. Die italieniſchen 
Arzte werden bis Dienstag abreiſen. Das italieniſche 
Spital wird geſchloſſen und die Kranken werden in 
das öſterxeichiſche Spital und andere Krankenhäuſer 
übergeführt werden. Die Zahl der in Konſtantinopel 
gebliebenen Italiener überſteigt nicht 600. Der ita⸗ 
lieniſche Vizekonſul, ein Dragoman und ein Kanz⸗ 
leibeamter bleiben als der deutſchen Botſchaft zu⸗ 
geteilt hier. Auch Botſchaftsrat Garbaſſo wird vor⸗ 
derhand in Konſtantinopel bleiben. 

Meuterei in der türkiſchen Flotte. 


Aus gen en dert meldet Wolffs Bureau: Die 
ſeit einigen Tagen verbreiteten Gerüchte, daß wegen 
Meuterei von Offizieren und Mannſchaften der 


un welche ohne Befehl gegen die ita= 5 


ieniſche Flotte ausfahren wollten, 
zehn Offiziere zum Tode verurteilt 
worden ſeien, ſind anſcheinend richtig. Es herrſcht der 
Eindruck vor, daß die Pforte vor der Ausführung 
des Urteils zurückſchreckt, da es bisher noch nicht zur 
Sanktion unterbreitet worden iſt. 
Exploſionsunglück bei Tripolis. 

Einige Artilleriſten und Matroſen des Panzer⸗ 
kreuzers „Carlo Alberto“ unter dem Kommando des 
Leutnants zur See Luigide Giorgio entfernten am 
Sonnabend bei Tripolis einige nicht explodierte 
Granaten, die im Sande aufgefunden worden waren 
und eine ſtändige Gefahr bildeten und machten ſie 
unbrauchbar. Einige der Sal: wurden auf einen 
Leichter gebracht. Hierbei explodierte eine Granate 
und tötete den Leutnant und ſieben Sol⸗ 
daten; zwei Mann wurden leicht verletzt. Eine 
Kommiſſion hat die Unterſuchung eingeleitet. 


Arbeiterbewegung. 


Der Streik der Seeleute in Frankreich. Im Mi⸗ 
niſterrat am Sonnabend 1 510 der Handels⸗ und 
der Landwirtſchaftsminiſter bekannt, daß die Ver⸗ 
ſorgung Frankreichs mit Weizen und Mehl wieder 
wie gewöhnlich funktioniere. Die Preiſe zeigten 
on ein leichtes Nachlaſſen. Der Ariegsmintiter 
teilte mit, daß die Militärverwaltung von Paris 
über den normalen für die nationale Verteidigung 
erforderlchen Proviant verfüge. — Der Präſident 
des franzöſiſchen Bäckerſyndikats erklärte einem Be⸗ 
richterſtatter, die Porräte an Mehl ſeien ſo zu⸗ 
ſammengeſchmolzen, daß die Lage wirklich kritiſch 
u werden beginne. Die Bäcker ſeien genötigt, die 
Vrotpreſſe von neuem zu a In einigen Pro⸗ 
vinzgegenden ſeien die Mehlvorräte faſt vollſtändig 
ausgegangen, ſodaß die Bäcker ſich na ris hätten 
wenden müſſen. — Am Sonntag Nachmittag iſt der 
Generalſekretär der Dockarbeiter, Molinari, in Mar⸗ 
faille verhaftet worden. Die Anklage lautet auf Be: 
INN der Arbeitsfreiheit. Nach einem Verhör 
wurde Molinari einſtweilen wieder entlaſſen. — 
über die Lage des Seemannsſtreiks wird vom Han⸗ 
delsminiſteriums folgende Note veröffentlicht: Ausder 
Antwort der Vertreter des Verbandes der einge⸗ 
ſchriebenen Seeleute geht a daß der Schieds⸗ 

erichtsvorſchlag als abgelehnt anzuſehen iſt, da die⸗ 
felben ſich vorbehalten, den Schiedsſpruch eventuell 
abzulehnen. Ebenſo haben die Vertreter der Schiff⸗ 
fahrtegeſellſchafden die Befürchtung allsgeſproche 
daß ihre Verwaltungsräte einen Schiedsſpruch nicht 
annehmen Ne Der Handelsminiſter hat ent⸗ 
ſprechende Vorkehrungen getroffen, um die Verbin⸗ 
ei mit Korſika, Algier und Tunis aufrechtzuer⸗ 

alten. 


— 


Provinzlalnachrichten. 


i. Culmſee, 23. Juni. (Der katholiſche Lehrerverein 
für Culmſee und Umgegend) hielt am Sonnabend im 
Zentral⸗Hotel ſeine Monatsſitzung ab. Der Entwurf 
der Satzungen zur Kaiſerpaar⸗Krankenhaus⸗Stiftung 
des Verbandes kath. Lehrer Weſtpreußens wurde an⸗ 
genommen. Lehrer Krajſews ki⸗Lonczyn ſprach über 
„Mehr Freude an der Schule“, Lehrer Teßmer⸗ 
Obromb über Schmutz⸗ und Schundliteratur. Im Ver⸗ 
laufe der Sitzung übermittelte der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzer, Hauptlehrer Sem ra u-Bruchnowo dem Kollegen 
von Senſtleben zu ſeinem 25jährigen Amtsjubiläum 
nachträglich die Glückwünſche des Vereins, wofür der 
Jubilar herzlich dankte. 

e Brieſen, 23. Juni. (Verſchiedenes.) Der geſtrige 
Kreistag war zum erſtenmal ſeit der Kreisgründung 
beſchlußunfähig. Infolgedeſſen konnte die Neubildung 
der Amtsausſchüſſe für die von der Neuabgrenzung be⸗ 
troffenen Amtsbezirke nicht ſtattfinden. — Im Turn⸗ 
verein erſtaltete der Vorſitzer, Gymnaſialdirektor Dr. 
Lemme Bericht über den Gauturntag und den Kreis⸗ 
turntag. Zum Gaumetlurnen, das am 30, Juni in 
Thorn ſtatlfindet, ſollen 6 Turner entſandt werden. 
Das Sommerfeſt des Vereins wurde auf den 18. 
Auguſt feſtgeſetzt. Zum Jubiläum der Schützengilde 
wird der Verein einen Feſtwagen ſtellen. — Der Kreis⸗ 
ausſchuß hat der Schützengilde zur Beſchaffung von 
Schießpreiſen für das Jubelfeſt 200 Mark überwieſen. 
— Die Liedertafel feierte heute im Vereinshausgarten 
ihr Sommerfeſt. — Buchhändler Rupinski hat die weſt⸗ 
liche Hälfte des von der Stadt errichteten Doppelhauſes 
an der Bahnhofſtraße für 45 000 Mark erworben. 

* Hobenkirch, 23. Juni. (Schulfeſt.) In neun 
Wagen machte geſtern die Privatſchule mit den Ange⸗ 
hörigen einen Ausflug nach Rehden. Nachdem in Leh⸗ 
manns Hotel Kaffee getrunken, wurde ein Rundgang 
durch die Stadt gemacht und die Burgruine beſichtigt. 
Auf der Rückfahrt wurde am See im Walde von 
Braunsfelde Halt gemacht und geſpielt. Die Rückkunft 
erfolgte um 9 Uhr abends. 

An der 


Iz. Schwetz, 23. Juni. (Verſchiedenes.) 


Feier des Roſenfeſtes der Loge beteiligten ſich auch 
Logenbrüder aus Bromberg, Culm und Graudenz. 30 
Feſtteilnehmer nahmen am Mittageſſen, 80 am Abend⸗ 


eſſen teil. — Die heutige Feier des Schützenfeſtes ge⸗ 
ſtaltele ſich zu einem großen Volksfeſt. — Frau Guts 
beſitzer Ida Joeſchke in Montau verkaufte ihr Grund⸗ 
ſtück für 105 000 Mark an den Hofbeſitzer Walter Goerz 
daſelbſt — Der Kätner Johann Pubanz in Wontro⸗ 
bowo verkaufte ſein Grundſtück für 10 500 Mark an den 
Kätner Joſef Szezukowski aus Alt⸗Jasnitz. — In Kl. 
Zappeln verkaufte der Beſitzer Jokob Schmanz fein 
Grundſtück für 63 000 Mark an den Landwirt Theodor 
Salewski daſelbſt. — Die Eigentümerfrau Marie Kopper 
in Butzig verkaufte ihr Grundſtück für 12 000 Mark an 
den Beſitzer Hermann Plath daſelbſt. 

Danzig, 23. Juni. (Bei der heutigen 12. Ruder⸗ 
regatta des preußiſchen Regattavereins) unter dem 
Protektorat des Kronprinzen erhielt den Wander⸗ 
preis des Kaiſers der Berliner Ruderklub Hellas, 
ferner erhielt derſelbe Klub den Wanderpreis des 
deutſchen Ruderverbandes. 

Danzig, 23. Juni. (über einen ſchweren 
Ballonunfall) meldet Wolffs Bureau: Der 
Vallon „Danzig“, der heute früh von der 
hieſigen Gasanſtalt zu einer Fahrt aufgeſtiegen 
war, wurde infolge eines plötzlichen Windſtoßes 
gegen ein Haus getrieben. Hierbei wurde der 
Führer des Ballons, Arzt Dr. Schucht, der 
Schriftführer des weſtpreußiſchen Vereins für Luft⸗ 
ſchiffahrt, aus dem Korbe geſchleudert und war 
ſofort tot. Der Ballon wurde dann weiter ge⸗ 
trieben, der Mottlau zu. Der Student Haſſel⸗ 
bach, der die Führung übernommen hatte, riß nun⸗ 
mehr die Reißleine; der Ballon ging herunter, 
und Haſſelbach ſowie Profeſſor Foettinger 
ſprangen, ohne verletzt zu werden, ins Waſſer. Eine 
mitfahrende Dame erlitt geringe Verletzungen. 

Wir erhalten zu dem Ballonunglück noch folgen⸗ 
den näheren Bericht: Ein ſchwerer Ballonunfall 
ereignete ſich hier am Sonntag Vormittag. Drei 
erren und eine Dame wollten kurz nach 7 Uhr zu 
einer Freifahrt mit einem Ballon des Danziger 
Luftſchiffervereins aufſteigen. Der ziemlich ſtarke 
Nordweſtwind trieb den Ballon, der ſich wieder 

eſenkt, gegen die 100 Meter vom Aufſtiegplatz ent⸗ 
ie Hauer Als er einen Kaſtanienbaum ſtreifte, 
ſtürzte einer der Inſaſſen, Dr. med. Schucht, aus der 
Gondel und durch das Geäſt des Baumes auf den 
ungepflaſterten Bürgerſteig der Wallgaſſe; es iſt 
auch möglich, daß er, einen Aſt ergreifend, ſich aus 
der Gondel geſchwungen, um der drohenden ahr 
zu entgehen, der Aſt aber gebrochen iſt. Der Be⸗ 
amte P. der kaiſerlichen Werft fand ihn auf dem 
Geſicht in einer Blutlache liegen. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er 
bald darauf verſchied Der Ballon trieb über die 
Mottlau, wobei ein Inſaſſe ſich durch Abſprung ins 
Waſſer rettete, und ſtieß dann gegen die Pump⸗ 
ſtation, wo er hängen blieb. Die Dame erlitt einen 
ruch des Schlüſſelbeins und Hautabſchürfungen; 
über das Schickſal des vierten Inſaſſen iſt no 
nichts bekannt. 3 

Braunsberg, 21. Juni. (Ein altertümliches 
Haus) iſt durch Feuer zerſtört worden, das Haus 
Poſtſtraße Nr. 32. Jedem Kunſtfreunde, den der 
Weg durch die Poſtſtraße führte, fiel der im 
päten Barock ausgeführte Bau mit ſeinem wuch⸗ 
tigen Manſardendach ſofort auf. Das in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts errichtete 
Haus zählte zu den intereſſanteſten Bauten 
unſerer Stadt. Durch den geſtern ausgebrochenen 
Brand iſt, wie die „Erml. Ztg.“ berichtet; nur 
das Dachgeſchoß vernichtet, doch ſcheint das rechk 
leicht gebaute Haus u. a. durch die gewaltigen 
Waſſermaſſen beim Löſchen dermaßen gelitten zu 
haben, daß ein gänzlicher Abbruch wohl unver⸗ 
meidlich iſt. 


— 


Flugzeugſpende. 
Weiter ſind eingegangen: von Angenannt⸗ 
Thorn⸗Schießplaz 3 Mark. Bisheriger Geſamt⸗ 
eingang: 1789,65 Mark. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Juni 1912. N 


— (Pferderennen in Danzig⸗Zoppo 
am 7. und 10. Juli.) Zum Langfuhrer Offizier 
Jagd⸗Rennen, Ehrenpreis und 650 Mark, ſind einge⸗ 
gangen 36 Nennungen; zum Rennen um den Preis 
von Marienburg, 1600 Mark, 5 Nennungen; zum 
Damenpreis⸗Jagdrennen, Ehrenpreis und 900 Mark, 
42 Nennungen; zum Rennen um den großen Preis 
von Weſtpreußen, Ehrenpreis und 5000 Mark, Diftanz 
4500 Meter, 24 Nennungen; zum Koloſſal⸗Jagdrennen, 
Ehrenpreis und 2000 Mark, 16 Nennungen. Zu den 
Rennen am 10. Juli ſind eingegangen: Kleines Dan⸗ 
ziger Jagdrennen, Ehrenpreiſe, 7 Nennungen; Wald⸗ 
hofer Jagdrennen, Ehrenpreiſe und 2000 Mark, 29 
Nennungen; Kalſerpreis⸗Jagdrennen, Ehrenpreis und 
1200 Mark, 21 Nennungen; Weichſelpreis⸗Jagdrennen, 
Ehrenpreis und 1200 Mark, 10 Nennungen; Hochwaſſer⸗ 
Hürdenrennen, 700 Mark, 34 Nennungen. 

— (Tennis ⸗Turnier.) Am 22. mußte noch 
der 3. Preis im Herren⸗ und Damenvorgabeſpiel aus⸗ 
geſpielt werden. Oeſtreich— Frl. Oeſtreich ( 15.3) 
ſiegten hierbei über Wittwer — Frl. Appel (— 15.3) 
6:5 — 6: 2. Im Dameneinzeltroſtſpiel ſchlug Frau 
am Ende Frau Kipping 6: 2 — 8:6. Der Clou des 
Tages war die Schlußrunde des Dameneinzelſpiels um 
den Preis, den Frau Krag geftifiet hatte. Zwei vor⸗ 
zügliche Spielerinnen, Frau Martens und Fr. Appel, 
hatten ſich zu meſſen. Den Sieg errang Frau Martens 
5% 6:2 — 6: 1. Über die Trojtpreife und die 
Zufammenfteflung der Preiſe wird noch berichtet werden. 

— (Fußballſport.) In dem Schlußſpiel des 
Südkreismeiſters des Bezirks 6 B. R. W. V. 
„Preußen“ Thorn gegen den Nordkreismeiſter, 
„Sportklub Graudenz“, das geſtern Nachmittag 4.45 
Uhr in Graudenz auf dem Schlachthof ſtattfand, 
unterlag der Südkreismeiſter nach hartem 
Kampf mit 3: 4 (1: 4). — Das Spiel der Jugend⸗ 
mannſchaft des Fußballklubs „Preußen“ gegen den 
Sportverein „Hohenzollern“, das geſtern auf dem Lei⸗ 
bitſchertorplatz zum Austrag kam, endete mit 5: 5 (1: 3) 
unentſchieden. - I 5 

— (Die Jugendwehr) hat jetzt auch Schieß⸗ 
übungen in ihr Programm aufgenommen, die 
geſtern, unter Leitung des Herrn Gleiminger, zum 
erſtenmal in der Grabenſohle am Leibitſcher Tor 
ſtattfanden. Herr Feſtungsbauleutnant Dietz hatte 
hierzu in liebenswürdiger Weiſe einige Teſching⸗ 
gewehre zur Verfügung geſtellt. Die Übungen ſollen 
fortgeſetzt werden und werden hoffentlich, wie das 

13, auch die Hand und das Auge für das Vater⸗ 
land gehörig vorbilden und üben. 

— (Der Turnverein „Jahn“ Thorn⸗ 
Mocker) feierte am geſtrigen Sonntag im „Gol⸗ 
denen Löwen“ ſein Sommerfeſt bei zahlreicher Be⸗ 


teiligung von Mitgliedern und Gäſten. Im freund⸗ 
lich ausgeſchmückten Garten war für allerlei Anter⸗ 
haltung — Kinderbeluſtigungen Tombola, Schieß⸗ 
ſtand — Sorge getragen. Außerdem führte ein 
Teil der Kapelle des Garde⸗Fußartillerieregiments 
ein vorzügliches Konzert aus. Die Haupt⸗ 
veranſtaltung des Tages war natürlich das Turnen, 
und es fiel dem Verein, der über gute turneriſche 
Kräfte verfügt, nicht ſchwer, das Publikum durch 
ut durchgebildete, formvollendete Abungen zu 
autem Beifall hinzureißen. Sowohl das Geräte⸗ 
beſonders Reckturnen, wie auch die Freiübungen 
waren ſehr beachtenswerte Leiſtungen. die dem 
Verein auch weiterhin den Ruf, gutes Können mit 
ernſtem Wollen zu verbinden, erhalten. In ſpäter 
Abendſtunde verließ man den ſchon feuchten Raſen, 
um im Saal noch einige Stunden der Tanzluſt und 
05 Geſelligkeit zu huldigen. 
aubervorſtellung im Viktoria⸗ 
park.) Man ſchreibt uns: Durch ſeinen Erfolg in 
Poſen war der Künſtler Cagliostro Bellachini ge: 
zwungen, ſein hieſiges Gaſtſpiel im Viktoriapark 
weimal hinauszuſchieben, doch wird nunmehr be⸗ 
Pet am Mittwoch, abends 8% Uhr, die Eröff⸗ 
nungsvorſtellung ſtattfinden. Das Gaſtſpiel iſt auf 
drei Tage berechnet. Dem Künſtler geht ein guter 
Ruf voraus, da er Eigenartiges, Unvergleichliches 
bietet, weshalb auch ſein Poſener Gaſtſpiel von 6 
auf 15 Vorſtellungen ausgedehnt werden mußte, 
worüber die ganze Poſener Preſſe ſich günſtig aus⸗ 
Senn big — gewiß ein gutes Zeichen der 
eiſtungsfähigkeit. Direktor Bellachini verfügt über 
ein grobes, gut geſchultes und uniformiertes Per⸗ 
fonal; er kommt mit über 30 000 Kilogramm Ge⸗ 
päck. Dem Künſtler dürfte auch hier ein guter 
Erfolg beſchieden ſein. : 

— (Feuerwerk im Ziegeleipark.) Der 
geſtrige Sonntag brachte, wie für alle Veranſtal⸗ 
tungen, auch für das große Feuerwerk in der 
Ziegelei, das der rührige Pächter veranſtaltet hatte, 
günſtiges Wetter. Nur leicht verſchleiert entſtieg 
der junge Tag dem Bett des Meeres, wie die Alten 
ſagten, und die friſche Briſe, die bis zum Abend 
wehte, kam blos den Wanderungen und Aus⸗ 
cer zugute, Nachmittags hing 
chwarzes 


ewölk über der Weichſel bei Wieſes 
Kämpe, löſte ſich aber unter dem ſtillen Zauber des 
Mondes, ſodaß das Feuerwerk durch nichts beein- 
trächtigt wurde, als durch die Helligkeit des Halb⸗ 
mondes, der gerade hinter den Feuerwerkskörpern, 
über Wieſes Kämpe, nicht ſehr hoch am Himmel 
ſtand. Trotzdem bereitete das Feuerwerk, zu deſſen 
Ziſchen, Knattern und Donnern die Kapelle der 21er 
die rechte Muſik machte, den Tauſenden von Zu⸗ 
W ein ſchönes Schauſpiel. Außer den Sonnen, 
ühlen, Waſſerfällen und Springbrunnen, die mit 
lebhaftem Glühen und Sprühen manchem Beſchauer 
ein bewunderndes Ah! entlockten — Beh! riefen 
äffend die Kinder; bis auf Ceh! bringen ſie 5 
nicht, bemerkte eine kühne Beobachterin —, brachte 
das Feuerwerk eine Anmenge Raketen, darunter 
anz neue hier noch nicht geſehene Arten. wie Fall⸗ 
ſchirm⸗ und Feuerteufelraketen. Den pen or a 
ontäne 


ur Erde, ein Bild des Lebens. 
aus traten dann den Heimweg an. Im Laufe 
des Nachmittags erhielt der Ziegeleipark auch 
fremden Beſuch, der Kriegerverein von Schulitz 
nebſt Gäſten, gegen 300 Perſonen. die auf dem 
Thorner Dampfer „Prinz Wilhelm“ eine Fahrt 
nach Schillno unternommen hatten, machten auf der 
Rückfahrt hier halt, um einige Stunden im Ziegelei⸗ 
park zu verbringen, wo man fie eifrig Anſichtspoſt⸗ 
karten ſchreiben ſah. — Am Sonntag den 21. Juli 
wird ein zweites, faſt gleich großes Feuerwerk, mit 
ermäßigtem Eintrittspreis abgebrannt werden. 

— (Konzert im Ziegeleipark.) Das 
morgen, Dienstag, ſtattfindende Kaffeekonzert in 
der Ziegelei wird ausgeführt von der Kapelle der 
15er unter perſönlicher Leitung des Herrn Ober⸗ 
muſikmeiſter Krelle. Das Programm enthält u. a. 
die Quverturen zu den Opern „Das Glöckchen des 
Eremiten“ „Zar und Zimmermann“, Das Nacht⸗ 
lager in Granada“, Fantaſien aus „Der fliegende 
Holländer“ und „Aida“, Adagio aus der Sonate 
pathetique, Liebeslied aus „Samſon und Dalila“, 
Preislied aus den „Meiſterſingern“, „Anitras 
Tanz“ von Grieg, „Aus der Jugendzeit“ von 
Radecke, Polonaiſe von Chopin, „Hoffmanns Er⸗ 
zählungen“, Walzer, Märſche. 

— (Die Zwangsverſteigerung) der 
beiden auf den Namen des Bauunternehmers Köhn 
eingetragenen Grundſtücke in der Bromberger Vorſtadt, 
für welche heute Termin anſtand, iſt infolge Zwangs⸗ 
vergleichs mit den Gläubigern aufgehoben. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel. Näheres 
im Polizelſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt ein br. Jagdhund. Näheres 
im Polizeiſekre⸗tariat, Zimmer 49. 

— on der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute -+ 0,70 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 18 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,13 Meter auf 
2,03 Meter gefallen. 


Briefkaſten. 


M. W. Die Grenzfeſtſtellung auf eigne Hand vor⸗ 
nehmen zu laſſen, iſt unratſam; der Nachbar braucht in 
dieſem Falle das Betreten ſeines Grundſtücks durch den 
Landmeſſer nicht zu geſtatten, und auch die Koſten 
hätten Sie allein zu fragen. Sie müſſen entweder 
gemeinſam mit dem Nachbar die Feſtſtellung der Grenze 
vornehmen laſſen, oder aber die Klage wegen Grenz⸗ 
verſchiebung anſtrengen, worauf dann die Feſtſtellung 
durch das Gericht erfolgen wird. Die Koſten trägt dann 
die unterliegende Partei. a 


Mannigfaltiges. 


((Automobilunfall.) Das Automo⸗ 
bil des Großhändlers Hackländer fuhr in der 
Nähe von Scherfelde beim Ausweichen vor 
einem Hunde gegen einen Baum und wurde 
in den Chauſſeegraben geſchleudert. Hack⸗ 
länder erlitt einen ſo ſchweren Schädelbruch, 
daß ſein Zuſtand hoffnungslos iſt; ſein Be⸗ 
gleiter, ein Reiſender der Firma, zog ſich 
eine ſchwere Kopfverletzung zu; der Chauffeur 
kam mit leichteren Verletzungen davon. Die 
Verletzten wurden in das Krankenhaus zu 
Schwerfelde gebracht. g 
(Theaterbrand in Algeciras.) 
Aus Algeciras iſt, einem Telegramm zu⸗ 
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haben die Staliener neuerdings, wie ſelbſt die 
Türken zugeben, beträchtliche Erfolge errungen. 
Mag auch die Tapferkeit der Türken und Araber 
eben ſo groß, ihr Kampfeseifer größer ſein, als 
der Mut und Eifer der italieniſchen Truppen, 
ſo können die Muſelmanen doch uaf die 
Dauer den modernen Hilfsmitteln der ialieni⸗ 
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haben die Türken nur einige leichte Geſchütze 
entgegenzuſtellen, die zerlegt über die egyp⸗ 
tiſche Grenze geſchmuggelt werden konnten. 
Mit Gebirgsgeſchützen allein könnte aber auch 
das tapferſte Heer nicht feſte Stellungen wie 
die italieniſchen erſchüttern, ſelbſt wenn die 
Jaliener nicht noch die Überzahl, nicht Aero⸗ 


ſchen Armee nicht widerſtehen. Den gewaltigen plane und Kriegsautomobile auf ihrer Seite 
Kanonen, wie ſie unſere Abbildung darſtellt, hätten. 


folge, in Madrid die Nachricht eingetroffen, 
daß das dortige Theater ein Raub der 
geworden iſt. Das Feuer griff 
auch auf ſechs anſtoßende Häuſer über und 
zerſtörte ſie vollſtändig. Man befürchtet, das 
mehrere Zuſchauer in den Flammen umge⸗ 
kommen ſind. 


Neueſte Nachrichten. 
Im Streit erſchoſſen. 

Memel, 24. Juni. In dem Orte Klaus⸗ 
pußen gerieten geſtern ein Knecht und ein 
Kätnersſohn in einen Streit, in deren Verlauf 
der Knecht auf ſeinen Gegner einen Revolver⸗ 
ſchuß abgab. Der Getroffene brach ſoſort tor 
zuſammen. Der Täter wurde verhaftet. 


Vier Arbeiter auf den Schienen getötet. 

Breslau, 23. Juni. Nach einer Mel⸗ 
dung von der ſchleſiſch⸗galiziſchen Grenze ereig⸗ 
nete ſich auf der Bahnſtrecke Przeworſ—Jaros⸗ 
law ein ſchwerer Unglücksfall. Vier Arbeiter, 
die auf dre Bahnſtrecke beſchäftigt waren, ſaßen 
in die Lektüre ihrer Zeitung vertieft auf der 
Strecke und überhörten das Herannahen eines 
Güterzuges. Die Lokomotive ſauſte in die 
leſende Gruppe hinein. Alle vier Arbeiter 
wurden getötet. 


Der Reichskanzler in Berlin. 
Berlin, 24. Juni. Der Reichskanzler iſt 
heute hier eingetroffen. 


Dampferunglück auf dem Wannſee. 

Berlin, 24. Juni. Das Motorboot 
„Hans“ wurde geſtern Nacht an der Pfauen⸗ 
inſel bei Potsdam von dem Dampfer „Wann⸗ 
ſee“ überrannt. 37 Perſonen ſtürzten ins 
Waſſer, von denen zwei ertranken. Das Boot 
iſt geſunken. 5 
Eine Kaſſenbote mit 120 000 Mark flüchtig. 

Berlin, 24. Juni. Nach Anterſchlagung 
von 120 000 Mark iſt der 35 Jahre alte Kaſſen⸗ 
bote Leon Zebell am Sonnabend flüchtig ge⸗ 
worden. Zebell, der bei einer Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank in der Dorotheenſtraße beſchäftigt 
war, ſollte am Sonnabend 120 000 Mark nach 
der Reichsbank bringen, hat aber das Geld 
unterſchlagen und iſt damit geflohen. Hinter 
Zebell iſt ein Steckbrief erlaſſen. Sonderbarer⸗ 
weiſe hatte man in der Genoſſenſchaftsbank 
den Kaſſenboten garnicht vermißt. Es beſteht 
nämlich die Gepflogenheit, daß die Reichsbank 
bei Einzahlungen am Sonnabend die Quit⸗ 
tung erſt am Montag überſendet. Infolge⸗ 
deſſen hätte man erſt heute durch das Ausblei⸗ 
ben der Quittung die Defraudation entdeckt. 
Zufälligerweiſe kam geſtern die Braut des Ze⸗ 
bell auf die Genoſſenſchaftsbank in der Doro⸗ 
theenſtraße und teilte mit, daß ihr Bräutigam 
ſich ſeit 24 Stunden nicht mehr bei ihr habe 
ſehen laſſen und auch nicht inſ eine Wohnung 
gekommen ſei. Sie möchte gern wiſſen, ob ihm 
vielleicht ein Unglücksfall zugeſtoßen wäre. Erſt 
dadurch wurde man auf der Genoſſenſchafts⸗ 
bank aufmerkſam, fragte in der Reichsbank nach 


und erhielt die Auskunft, daß die 120 000 Mark 
garnicht eingezahlt worden ſeien. 

Berlin, 24. Juni. Auf die Ergreifung 
des Kaſſenboten Zebell, der der Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank 120 000 Mark unterſchlagen hat, iſt 
eine Belohnung von 2000 Mark ausgeſetzt 
worden. Außerdem wird für die Wiederbeſchaf⸗ 
fung des unterſchlagenen Geldes 5 Prozent der 
wiederbeſchafften Summe zugeſicher. 

Spionageprozeß. 

Leipzig, 24. Juni. Vor dem vereinig⸗ 
ten 2. und 3. Strafſenat des Reichsgerichts be⸗ 
gann heute Vormittag der Spionageprozeß 
gegen den Ingenieur und Kaufmann Wilhelm 
Lichtenberger. Der Angeklagte wurde am 
21. September 1911 in Germersheim in der 
Pfalz verhaftet, als er verſuchte, ſich von einem 
Soldaten ein Artilleriegeſchoß neueſter Kon⸗ 
ſtruktion zu verſchaffen. Außerdem wird er 
beſchuldigt, den Verſuch gemacht zu haben, ſich 
ein Signalbuch der deutſchen Marine ſowie an⸗ 
dere geheim zu haltende Gegenſtände zu ver⸗ 
ſchaffen, um fie einer fremden Macht zu ver⸗ 
raten. Sofort nach dem Eröffnungsbeſchluß 
wurde die Öffentlichkeit für die ganze Dauer 
der Verhandlung ausgeſchloſſen. 

Entdecktes Schmugglerneſt. 

München, 24. Juni. Die Polizer deckte, 
den „Münch. N. N.“ zufolge, einen meiſterhaft 
organiſierten Schmuggelhandel mit Sacharin 
auf, der ſich über Bayern, Böhmen und die 
Schweiz erſtreckte. 7 Perſonen wurden verhaf⸗ 
tet. Wie feſtgeſtellt wurde, beſtand die aus 
Schmugglern und Händlern zuſammengeſetzte 
Bande aus 20 Perſonen. Der Bandenführer 
iſt in Zürich anſäſſig, wo er ein Engroslager 
führt. 

Ein neuer Flugmaſchinenhöhenrekord. 

Wien, 24. Juni. Die von dem öſterreichi⸗ 
ſchen Flieger Czakai geſtern erreichte tatſäch⸗ 
liche Höhe betrug 3500 Meter. Für den 
Wettbewerb wurde ihm, da er einen 65 Kilo⸗ 
gramm ſchweren Sandſack mitführte, 89 Pro⸗ 
zent, zugerechnet ſodaß ihm 6300 Meter in An⸗ 


rechnung gebracht find. 


Der Verteidiger von Ladysmith f. 

London, 24. Juni. Feldmarſchall George 
White der Verteidiger von Ladysmith im Bu⸗ 
renkriege, iſt geſtorben. 

Straßenbahnerſtreik in Liſſabon. 

Liſſabon, 23. Juni. Durch die Bomben, 
die bei den Arbeiterdemonſtrationen auf dem 
Dom Petro⸗Platz explodiert ſind, iſt eine Per⸗ 
ſon getötet worden. Die republikaniſche Garde 
verhinderte Straßenaufläufe und zerſtörte die 
ſich anſammelnde Menge. Gegenwärtig iſt die 
Ruhe wieder hergeſtellt. Der Straßenbahnver⸗ 
kehr iſt nicht gehemmt. In Covilhao ſind 12 000 
Weber arbeitslos. 

Liſſabon, 23. Juni. Mehrere Arbeiter⸗ 
verbände haben einen Proteſtſtreik gegen die 
Schließung der Bureaus der Syndikate und 
gegen die Verhaftung der Syndikatsführer be⸗ 


ſchloſſen. Die Polizei iſt weiter beſtrebt, wieder 
geordnete Zustände zu ſchaffen. 
Einſturz einer mit Menſchen beſetzten 
Landungsbrücke. 5 
Buffalo (Nordamerika), 24. Juni. Die 
Landungsbrücke bei Grand Island am Nia⸗ 
gara, auf der eine von einem Ausfluge zurück⸗ 
kehrende Geſellſchaft auf einen Dampfer war⸗ 
tete, der ſie wieder nach Buffalo bringen ſollte, 
iſt eingeſtürzt. 150 Perſonen fielen in den 
Fluß, 15—20 ſollen ertrunken ſein. 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe e 
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vom 24. Juni 1912. 


Wetter: ſchön. j 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 


notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provfoſion 


uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regullernugs⸗Preis 234 Mk. 
per September — Oktober 205 ¼ Mk. bez. 
per November Dezember 204 ½ Br., 204 Gd. 
bunt 769 Gr., 234 Mk. bez. 
Roggen ohne Handel. 
Regulierungspreis 191 Mk. 
per Juni—Juli 190%, Br., 190 Gd. 
per September — Oktober 167¼ Mk. bez. 
per Oktober — November 167½ Mk. bez. 
per November — Dezember 168 Mk. bez. 
$erfte niedriger, ver Tonne 1000 Star. 
iranfito 621—660 Gr., 155—164 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ner Tonne von 1000 Her. 
inländiſch 187—188 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 11,40 Mk. bez. 
Roggen- 13,40—14,60 Mk. bez. k 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 24. Zuni|22. un 


Oſterreichiſche Banknolen 84,70 84,70 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 215,35 215,30 
Wechſel auf Warſcha n —— —.— 
Deulſche Reichsanleihe 3½ % » . M— 90. 
Deutjche Reſchsanleihe 3% 80,10 80,25 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 90,— 90.— 
Preußiſche Konſols 3% 80,10 80,20 
Thorner Stadtanleihe 4% „ 97,80 98,.— 
Thorner Stadtanleihe 3% . . | —— | —.— 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% . . .|" 97,90 98,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% . 88,80 9.— 
Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 3% neul. 11. —.— 78,50 
Poſener Pfandbriefe 4% . » . 101,10 101,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 9210 2,7 
Ruſſiſche uniſizierte Slaatsrente 4% „ 90,50 zur 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 92,— | 92,20 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 18,75 | 182,60 
Deulſche Bank⸗Aktlen 253,— | 253,— 
‚Distonto-Konmandit-Anteile . . „ 184,— 184.— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklklen . . 120,— | 190, — 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 123,59 | 123,50 
Allgemeine Elektrizilätsaktiengeſellſchaft] 263,70 | 264,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Akktien . „| 226,75 | 227,90 
Harpener Bergwerks-ltiien „ . 184,60 | 185,75 
Zaurahütlerlltlien . - » 2 0 2 0. 173,10 173,30 
Weizen loko in Newyorr rere... 117 ½ | 1174, 
* uk 8 231,25. | 231,35 
„ Seplem ber 207,25 | 207,50 
w..eHltöber er = 0 "ol 207029780 
Roggen Jul. . 195,.—196,.— 
„ September Zei ein 173,75 175,.— 
„ Dlo ber 173,75 174,75 


Bankdlsk. 4½ %, Lombardzinsfuß 5¼ %, Privatdisk. 4½ % 


Bei im ganzen abgeſchwächter Tendenz der Berliner 
Börſe am Sonnabend konnten Montanwerte die anfängliche 
Höhe nicht behaupten, auch am Bankaktienmarkte trat nach⸗ 
gebende S ung hervor. Schiffahrtsaktien waren lebhafter 
gefragt, während bei ſonſt ſtillem Geſchäft der Markt ſich 
wenig einheitlich geſtaltete. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 15 Grad Celſ. 
Welter: heiter. Wind: Südoſten. 
Barometerſtand: 765 mm. 2 
Bon 23. morgens bis 24. morgens höchſte Temperatur: 
+ 29 Grad Celſ., niedrinite + 10 Grad Cell. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Graudenz“, Kapt. Panſgrau, 
mit 500 Ztr. Maſchinenteilen und 100 Ztr. Gütern, Dampfer 
„Hortuna“, Kapt. Voigt, mit 800, Dampfer „Bromberg“, 
Kapt. Poſenauer, mit 400 Ztr., Dampfer „Weichſel“, Kapt, 
Engelhardt, mit 600 Ztr. Gütern, fämtlich von Ju ſowie 
die Kähne der Schiffer M. Schrubka mit 9400 Zir. Pflaſter⸗ 
ſteinen, M. Rydlewski mit 1000 Ztr. Roheiſen und 7880 Stck. 
Pflaſterſteinen, L. Schmidt mit 2600 Ztr. Eiſen, V. Geſikowski 
mit 1600 Ztr. Gütern, ſämtlich von Danzig, G. Bartſch mit 
1358 Stück Granaten von Spandau, P. Kopczinski mit 2900 

entner Kleie von Warſchau; außerdem die Kähne der 

chiffer Ig. Prengowski mit 2400, F. Riedel mit 1800 Itr. 
Kohlen, beide von Danzig nach Plozk, L. Mielke mit 2900 
tr. Quebrachoholz. P. Laszkowski mit 2000, F. Orlikowsti 
mit 2390, J. Fabianski mit 3000 Ztr. Gütern, ſämtlich von 
Danzig nach Warſchau. Abgefahren: Dampfer „Graudenz“, 
Kapt, Panſegrau, mit 1000 Ztr. Zucker und 900 Ztr. Mehl, 
Dampfer „Fortuna“, Kapt. Voigt, mit 1800, Dampfer 
„Bromberg“, Kapt. Poſenauer, mit 300 Ztr. Mehl, ſämtlich 
nach Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer 
3500, J. Brehmer mit 8900, O. Greiſer mit 8000 Zir. Roh⸗ 
zucker, F. Maszondtka mit 6000 Ztr. Zucker. A. ich mit 
mit 1300, K. Malich mit 1300 Str. Kartoffelmehl, ſämtlich 


nach Danzig, F. Arndt mit 3000, C. Schulze mit 3000 Str, 


Zucker, beide nach Tangermünde. 


Gut haushalten 


muß man anch mit ſeinen Körperkräften; wer 
ſie überanſtrengt, oder beruflich zu ſehr in 
Anſpruch nehmen muß, tut gut, um Verlorenes 
wieder einzuholen, Scotts Emulſion einzu⸗ 

nehmen Seit 35 Jahren beſtens 
: bewährt, iſt Scotts Emulſion 
gerade für ſolche Zwecke ein 
vorzügliches Stärkungsmittel. 
Man macheeinen Verſuch, achte 
aber wohl darauf, die echte 
Scotts Emulſion zu 


tta erhalten. 


Scotts Emulfion wird von uns ausſchließlich im großen 
verkauft und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern 
nur in derfiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer 
Schutzmarke (Fiſcher mit dem Dorſch), Scott & Bowne, G. m. 

„„ Frankfurt a. MW. 

Beſtandtelle: Feinfter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,8, unterphos⸗ 
phorigfaures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. 
Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, Altohol 11,0, Hierzu aro⸗ 
matiſche Emulſion mit Zimt⸗ Mandel⸗ und 2 


je2 Zropfen. 


F. Goftomsti mit 
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2 Die glückliche Geburt eines 


Schützenhaus 


Thorn. 
munteren Jungen Beſitzer: Otto Gretzinger. 
zeigen hocherfreut an 2 800 Cä f d 2 957 
Poſtſekretär Ziehm und Frau Grete, geb. Mundelius. { Uhr. aan: übe, 


Heute, nachmittags 5 Uhr, entſchlief janft nach kurzem, ſchwerem Leiden 
meine innigſtgeliebte Frau, unſere liebevolle, fürſorgliche Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Thorn den 22. Juni 1912. 


RDS NZ NZ II IE I ZI 
AN 


Schäffer - Benne 


mit ihren Original⸗Burlesken 


baren Frau, 
denken bewahren werden. 


e die vielen Beweiſe herzlicher 
Tellnahme an dem ſchweren Ver⸗ 
luſt, der mich durch den Tod meiner 
lieben Frau betroffen hat, für die 
koſtbaren Kranzſpenden und die 
zahlreiche ae kauug bei der Ber 
erdigung ſpreche ich hiermit meinen 
herzlichſten Dank aus. 
Thorn den 24. Juni 1912. 


Arthur Siebert, 


Rechnungsrat. 


Am Freitag den 28. Kl 1012, 


vormittags 10 U 


im 58. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt im Namen der trauernden Hinterbliebenen an 


Thorn den 23. 


Nach kurzem, aber ſchwerem Krankenlager verſchied 
heute nachmittags 5 Uhr unſere hochverehrte Chefin, Frau 


Lina Schall, 


geb. Haeneke, 
im 190 nicht vollendeten 58. Lebensjahre. 


Trauernd ſtehen wir an der Bahre dieſer hochacht⸗ 
der wir für alle Zeiten ein treues An⸗ 


Das Perſonal der Firma 
K. Schall, 


Lina Schall, 


geb. Haeneke 


Juni 1912 


Karl 


ei 


u km 


Am Dienstag den 25. Juni, 
vormittags 9 Uhr, 

werde ich 9 eee Grauden⸗ 

zerſtraße 1 


1 rotes Plüſchſofa 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſtei⸗ 


gern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Versteigerung. 


Schall. 


„> 


Fernruf 326 


käuflich erworben habe. 


Au m m nr 


und Leihnoten 


empfiehlt die 


Buchhandlung C. F. Steinert, Ton, Slitiehft.5. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. Keuntnis, ae ich 
das Drogen⸗, Seifen⸗ und Photo⸗Geſchäft unter der Firma 


Anders & Co, =» 


Durch Geſchäftsverbindung mit den leiſtungsfähigſten Firmen und Ba langjährige Tätigkeit 
in beſten 8 ich in der Lage, zu angemeſſenen Preiſen eine erſtklaſſige Ware 


zu liefern, reell und pro 


t zu bedienen und allen Wünſchen weitgehend gerecht zu werden. 


Ich bitte, mein Unkernehmen gütigſt zu unterſtützen und zeichne 


en 


5 Zwangs ver ft er 


An Mittwoch dei den 5 


vormittags 8 U 


Juni, 


werde ich in Schönſee wür: 


1 Kaſtenwagen 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 


Die Käufer verſammeln ſich am Gaſt⸗ 


| Haufe des Herrn Kalies. 


5 ala 


finden dauernde Beſchäftigu 
— HBeiohlanſtalt Brückenſtr. 8. Brichenite. 8. 


Kutſcher, 


durchaus rn 190 ade ſo⸗ 


Voeste, Ulkls⸗ Ai hrgeihält. 
ya Kanfonriehe u 


wird von fof. geſucht. A. Masiotta, 


. Se J Anz. 


—— 


Win Elte anf dem Halm 


u Bielawy, ca. 8 Morgen Wieſe und 
25 60 Morgen Roggen, iſt zu verkaufen. 
Funke, Lindenstraße bin. 


Adl. Rittergut, 


unweit Königsberg i. Pr., Chauſſee, 
77 900 Morgen groß, erſtklaſſiget 


porzügl Herrenhaus, 


Zur Aufführung gelangen: 


Frau Morriſſet's Hut. 


Pariſer Schwank. 
Der grüßte Schlager der Saiſon. 
ierauf: 
Neu einſtudiert! Neu einſtudiert! 


Eine verfehlte Wirkung. 


Schwank in 1 Akt. 
Lachen, nichts als Lachen. 


Dazu der 
D erſtklaſſige Spezialitätenteil. * 
Täglich ab 11 An abends bei freiem 
Entree: 


Großſtadt⸗ Kabarett 


unter Mitwirkung des geſamten Künſtler⸗ 


i Die noch ausſtehenden Bibliotheksbücher und a 1 5 man . 
koſtenfrei innerhalb 8 Tagen im Geſchäft abgeben ach Ablauf € K- 5 I 
Die Beerdigun det Mittwoch den 26. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, von 
der Lehenhalk des Abe changes, Kircher aus ſtatt. der Friſt erfolgt Einziehung auf Koſten des G F. Steinert. rin 1 a E 


Zentral- -Molkerei, 


Brückenflraße 32. 

Täglich zweimal 
friſche Milch, 
kalt und warm, pro Glas 5 und 10 Pfg. 


Noghurt ſtets friſch. 


Buſter, Räſe, ſowie ſämtliche Molkerei⸗ 
waren zu Tagespreiſen. 


Motor: 
Dreschkasten 


Schulz-Bevensen, 
marktfähig reinigend, mit Ent: 
granner, nur einige Jahre alt, 
wird wegen Anſchaffung eines 
größeren ſofort billig verkauft. 


Angebote unter R. 307 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Geithniliene Kalthötzer 


in Kiefer, Tanne und Laubhölzern, ſowie 


Bretter 


in ſämtlichen Stärken, zu Bau⸗ und 
Tiſchlerware geeignet, 


ene e Pfähle 


offeriert zu ſoliden Preiſen 


Baugeſchäft E. Hofimann, 


er de FR Empfehle an Wirkſchaftsgebäude, großes N Lindenſtraße 26. 
N, ädchen für | ſowie totes Inventar, große Ernteaus⸗ | nme ieee mit Benlion zu haben 
Empfehle Emp ſehle Be chin. Madchen in ſichten in Futter und Getreide, Hypo⸗ Möbl. immer le 16, 1, r. 


Danziger 
Altienbier, 


Mäürzen — hell, 
Artusbräu (Pilſener Art), 
Bunkenbräu (Münchener Art) 
Porter, ff. Malsbier 


in Gebinden, Syphons und Flaſchen, 
echt doppelt Mürzen 
Grätzer Bier, 


nur in Flaſchen, 


Ele: für Thorn. ne Städte und aufs, 


un Kremin, gewerbsmäßige 


Wau 
Stellennermifleriu Thorn, Bäckerſtr. 11. 


Suche vom 1. 7. 12 ein ſchulfreies 


Kindermädchen 


mit guten Zeugniſſen. 


E. Schütze, Bacheſtr. 2, Laden. 
Kräftige Frauen und 
Mädchen 


zum Flaſchenſpülen 0 ein A. E. Pohl, 
größte Thorner Mineralwaſſerfabrik mit 
elektriſchem Kraftantrieb. 


Einfaches, füchtiges Mädchen 


theken feſt, billigſter Preis 380 000 


Mark bei minimal 80000 EN Mart Ane 


zahlung. Nur reelle Selbſtkäufer er⸗ 
halten Beſchreibung. Anfragen unter 
P. 93 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Teckelrüde, 


rotbraun, 1 Jahr alt, zu verkaufen. 
Anfragen unter A. IB. I an die Ge⸗ 
chäftsſtelle der Preſſe“. 
Da mein neubeſtellter 8 24 P8.⸗Wagen 
Anfang Juli eintrifft, 855 verkaufe ich ſof. 
mein kleines 5/11 P. S 


Auto, 


— 


Einen in der Heiligengeiſtſtraße gelegenen 


Laden 


vermietet zum 1. Oktober 
E. Szyminskl. 


Wohnung, 8 Simmer, 
Küche, Burſchen⸗ u. Mädchengel., Stall für 
2 Pferde u. Wagenrem. verſetzungshalber 
Brombergerſtr. 6, 2. 


zu verm. 
Die von Frau Bauinſpektor Bocks- 

hammer feit 10 Jahren bemohnte 

Wohnung, Baderſtr. 20, 3, r., 

123 4 Zimmern nebſt Zubehör ift vom 
. 10. 12 anderweitig zu vermieten. 
Vom 1. Oktober 1912 


iM werde ich auf dem Gutshof zu Adlig T: 1. Juli t. vierzylindrig, rot, h ’ Scheibe, & 

ö 5 e ee eee e Mittwoch den 26. i d. . e 3 ne 79, 2 Tr. Seemann 5 für 1000 ME 2. tage 

05 1 8 cgroßha un 5 
a gegen bar verkaufen: werte 0 ee 10 BR ee is. | Drdentl. Anſwartemädchen Voelkel, Kreistierarzt, |vor 4 Simmern, mit Subentr au ner 


3 gute Arbeitspferde, 
1 Drillmaſchine (1 Ruthe breit), 
1 Kartoffelpflanzlochmaſchine, 

2 Ackerwagen, 
diverſe Pflüge, Eggen, 8 


platze in Schönjee nachſtehende Gegen⸗ 
ſtände: 


1 elegantes Eckſofa mit Eck⸗ 
borte (blauer Sammet), 1 gro⸗ 
ßen Seſſel und Klappſtuhl dazu 


Vittoria⸗ Hotel. 
272 | 7 _ Fiöhe! 
A Unyeziefer I 
tötet, radikal P 1 a Flasche 
50 Pf, und 1 Mk. 


har vom 1. Juli 
H. Wagner, Eliſabethſtr. 10. 


1 Aufwärterin 
für nachm. geſucht 


Jakobſtraße 9. pt. 


Bismardſtraße 1, Tel. 469. 


Ein Arbeitspferd, 


Wallach, 5 Jahre alt, 1,70 Meter groß, 
Preis 200 Mark, ſteht zum Verkauf. 
Mocker, Treppoſcher Weg 7 


Las 


Mur bei; J. H. Wendisch Kc, Seiten, |f > len 
Krippen, eiſerne Fenſter, Kar⸗ alu 1 1 ol: i G Mader, ze ae . Br 7 1 Strickmaſchine, 
toffelgrabmaſchine uſw. aum), eppich aue see: Vito Metkner, Zenit u nn | „Britannia“, faſt neu, billig zu verkaufen. tt len der allge⸗ 
Aan 1 5 ich Im: dem An⸗] Muſter), 2 Bettgeſtelle mit 5 10 000 M ſirk, Mocker, Waldauerſtraße 17. "einen Suftiebegeng dee 


ſiedlungsgute Boguſchau 


J halbe Bretterſcheune 


"meiftbietend verkaufen. 
Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gegeben. 


Der Gutsverwalter. 


Oeſſenſlicher Ankauf, 


Mittwoch den 26. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäfts zimmer: 


1. Waggon polniſche Roggen⸗ 
kleie, laut Typenmuſter, zur 
ſofortigen Lieferung, zu 125 


Pfund geſackt, franko Oberſitzko, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
oftch vom Mindeſtfordernden Eure 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Zwangs ver ſteigerung. 


Au Mittwoch den 26. Juni, 


nachmittags 1½, 


Matratzen, 1 Bettgeſtell mit 
Matratze und Nachttiſch, 1 Klei⸗ 
derſpind, 1 Satz Betten, Stühle, 
2 kleine Seſſel, Spiegel, Blu⸗ 
mentiſch, 1 Meſſingkeſſel, 1 Tee⸗ 
maſchine, ſowie verſchiedenes 
Haus⸗ und Küchengerät 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig verſteigern. 


Die Verſteigerung 12710 n ſtatt. 
Thorn den 24. Juni 1 


Knauf, Gerichtsvollzicher 
2 
Verreiſt. 
ar med. Saft, antun 
dm 


umu t 


e 


Guten, bürgerlichen 


+ 
Mittagstiſch 
empfielt auf Abonnem, bei mäß. reifen. 
Frau Chylecka, Bäkkerftr. 9, pt. 

Empfehle die hieſigen 


Zucht⸗Bullen 


und 


Eber, 


hervorrag. ſchöne Tiere, Sprung 2 Mk. 
Königl. Dom. Thorniſch⸗Papau Wpr. 


Gichere Exiſtenz. 
Repräſentable Herren und Damen (auch 
Witwen) ſofort geſucht. Zu melden mor⸗ 
gens 8—10 Uhr und nachmittags ei 
Uhr Schuhmacherſtraße 27, 2. 


50 Mk. wöchentl. feſtes Gehalt 


oder höchſte Prov. 8 l für 
Vertr. unſerer großart. Neuh., auch als 
Nebenbeſch. Karte genügt. Pötters & 


Grensenhach, Hamburg 31, Nr. 112. 


Als Schneiderin empfehlt ſich 


Fr. Hirsch, 


LANE, 117. 


5 % Hypothek, hinter Bankgeld auf 
Mietshaus (Bromberger Vorſtadt) zu 
zedieren geſucht. Angebote unter A. 
Z. 10 an die Gejdäftsit. der Preſſe“ 


25000 Mark 


auf eriteige, mündelſichere 1 ge⸗ 
ſucht. Angebote unter 250 P. P. an 
* eie JE ele 


Ein Kinderwagen 
eee zu verkaufen. 
Altſtädt. Markt 10, 2 Tr 


Ein faſt neuer nußbaum 


Herten⸗Diplom.⸗Schreibtiſch 


wegen Fortzuges ſehr preiswert zu ver⸗ 
kuufen. Zu erfragen Thorn, Brom⸗ 
bergerſtraße 8, pl. Beſichtigung 5 Uhr 
nachmittags. 


Gelegenheilskaui! 


1 gebr. Gaskocher, 


2 flammig, bill. abzug. Strobandſtr. 16, 1, r. 


Cine Eäbauſtelle ms anne. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


ate Abels 


Kulſch ungen 1m Geſchirre 


7 prelsmet zu verkaufen. 


| abe Schung. 2 
5 Wu 2 


we hl. ee I 3: 15 
gef. Bromb. Vorſt. bev. Ang. u. M. F. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein möbliertes Zimmer 
mit voller Penſion vom 1. Juli, Parterre 
oder 1 Tr., möglichſt Vorſtadt geſucht. 
Angebote unter Nr. 448 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „reife“ erbeten. 


Ziehung am 13. und 14. Juni d. I 
Se i. W. von 50 000 M 
2 M., 


An Lotterie des deutſchen 1 
Klubs, Ziehung am 3., 4. u. 5. Juli 
d. Is., 8426 Gewinne im Geſamtwerte 
von 100 000 Mk. BE im 


nd zu Bader bel 
Dombrowski, 
tönigl. Lotterie ⸗ Einneh m er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Gold. Retienaumband 


verloren gegangen. Gegen Belohnung 


abzug. bei Fischer, Mellienſtr. 52, pt. 


Die Beleidigung, die ich der 
cher Marie der Frau 
Harta Kraszucki, Thorn⸗ 
Mocker, zugefügt habe, nehme ich hier⸗ 
durch zurück. Marie Manusa, u 

Gulmer Chauſſee 48 


Täglicher Kalender. 


“ 11005 ich in Gr. Pulkowo bei Lip⸗ REF & o al® 5 5 
05 1 laschen. 1 Pianino “m ‚Stellenangebote 9 gu ill © 11155 5500 Har 9 Wohnung geld. 9 5 8 . 8 8 3 5 E 
Ind > (nußbaum), 1 Trümeaux mit N TI 75 dec | Simmern u 9 5 88 
35 Stufe, 1 Paneelſofa, 1 Büfett, Ballanmöbel Ticht. J Maler N fen Selbily. u FB rauchl. beſch. EBENE kan u. W., Z., Zum — = 3 25 25 25 = 
16% 1 Schreib 16 Stu in großer Auswahl und billigen Preiſen. Schußanz. Öreener- either, voſtlagernd Thorn I. 5 
I chreibtifch, hle mit . Ni 1 ſtellt für dauernd ſofort ein S Juli — 1 2 3 41 56 
5 Rohr⸗ und Lederſitz, 1 Verti⸗ A. Nlockmann, Korbmachermeiſter, Bruno Malzahn, Argenau. 4, bebt aut im Schuß 148 Renliſe, innere Stadt, 7 8 4.10 12 13 
* kow, 1 großes Wandbild, Sihilleritrahe 2. Maſchinenſchloſſer Browningflinte, jelbitip. fucht Hans Kindorft. ** 
IR 1 Grammophon u. a. m. Vorzügliche, e f Doppelflinten Birſch⸗ P N 20 20 30 31 
15 öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bar⸗ Dreher und Lehrlinge ' Monungangehale w 1 2 3 
165 ene 8 S Fett jerin E werden eingeſtellt. büchſen, . 2 1 458784810 
IP sau h „ ee Ewald Petine „Eil 3 gf möblierte Ammer 10 % 21121251 & 
285 os Se d 0 ng lle air. 30, 0 in 25 26 27 28 29 30 — 
0 Gerictsoofgleher in Gollub. Heymann Cohn, Shilerſr. 3. 3. Tücht. Atbeitsbürſche Paulerſtr. 2 er ai Hit. j He ane Mellen; 3, 275 Hierzu gwei Blätter. 


Ur. 146. 


Rooſevelt. 


Bei dem Wiederzuſammentritt des Natio⸗ 
nalkonvents am Freitag hatte der Wahlprü⸗ 
fungsausſchuß, obwohl er die ganze Nacht hin⸗ 
durch verhandelt hatte, ſeine Arbeit noch nicht 
beendet, da die Anhänger Rooſevelts auf ge⸗ 
naueſter Prüfung jedes einzelnen beſtrittenen 
Mandats beſtanden. Der Ausſchuß legte da⸗ 
her nur einen unvollſtändigen Bericht über 
die als giltig zu erklärenden Mandate vor. 
Darunter befinden ſich auch Mandate der Taft⸗ 
Delegierten aus dem neunten Alabama⸗Bezirk, 
gegen deren Anerkennung Rooſevelt ſchärſſten 
Proteſt erhoben hatte. Der Antrag Hadleys, 
die beſtrittenen Delegierten von der Stimm⸗ 
abgabe auszuſchließen, wurde abgewieſen; des⸗ 
gleichen auch der Bericht der Minorität des 
Wahlprüfungsausſchuſſes, und zwar mit 605 
gegen 464 Stimmen. Dies bedeutet einen 
wichtigen Gewinn für Taft. — Am Abend 
wurde bei der Prüfung der Mandate der an⸗ 
gefochtenen Delegaten nicht mehr Namensauf⸗ 
ruf verlangt, ſondern alles mit größter 
Schnelligkeit erledigt. Der Konvent vertagte 
ſich darauf bis 10 Uhr morgens. 

Das Wahlprüfungskomitee entſchied alle 
ſtrittigen Fälle zugunſten der Delegaten Tafts 
und der Nationalkonvent nahm am Sonn⸗ 
abend den Bericht des Komitees mit Hochrufen 
an. Die Rooſeveltſchen Delegaten riefen fort⸗ 
während dazwiſchen und ahmten das Getöfe 
der Dampfwalze nach, mit welcher ſie die Tä⸗ 
tigkeit des Konvents verglichen. Unter lautem 
Beifall, Ziſchen und Johlen wurde Root de⸗ 
finitiv zum Vorſitzer des Konvents gewählt. 
Dieſe lärmende Demonſtration dauerte etwa 
zwanzig Minuten. Es kam zu einer Schläge⸗ 
rei. Die Streitenden wurden jedoch ſofort 
von der Polizei getrennt. — Die Anhänger 
Rooſevelts haben beſchloſſen, ſofort nach der 
Vertagung des Konvents eine neue Partei zu 
gründen. 

Nachdem 


Rooſevelt die einleitenden 


Schritte zur Organiſierung einer neuen Partei 


getan hatte, hat er ſeine Beziehungen zu dem 
republikaniſchen Nationalkonvent formell 
gelöſt. 

Nooſevelt hat an ſeine Delegaten folgende 
Aufforderung ergehen laſſen: Ich entbinde 
keinen Delegaten von der Ehrenpflicht, für 
mich zu ſtimmen, wenn er überhaupt abſtimmt; 
aber unter den gegenwärtigen Umſtänden 
hoffe ich, daß er überhaupt nicht ſtimmt. Der 
Konvent, wie er ſich jetzt zuſammenſetzt, hat 
keinen Anſpruch darauf, die Wähler der re⸗ 
publikaniſchen Partei zu vertreten. Er vertritt 
nichts als den erfolgreichen Betrug in dem 
Üüberreiten des Willens der Partei. Jeder, 
der durch den Konvent, wie er jetzt zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, nominiert wird, wird lediglich der 


Teuer erkauft. 


Roman von Hans Bleymüller. 


(Nachdruck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 

Wie vornehm ſie dort ſaß, viel zu vornehm 
unter ſolchen Leuten, viel zu vornehm für ihn! 

Einen Moment beengte ihn dieſer Ge⸗ 
danke. Doch erlöſte ihn mit ſieghafter Ge⸗ 
wißheit die Erinnerung an die leiſe Berüh⸗ 
rung mit der Hand unter dem Tiſche. 

Alles, alles hatte die ihm geſagt. Allen 
ſchwarzen Bedenken, allen Teufeln zum Trotz: 
ſie hatte ihm geſagt, daß ſie ihm gut ſei. 

Gleich einen Juchzer hätte er ausſtoßen 
mögen! 

Solch ein feines, ſolch ein liebes Mädel 
ſein Schatz! 

Da ſchlug es zehn Uhr, und bald darauf be⸗ 
gann ſich ein Strom von Frauen aus dem 
chriſtlichen Hoſpiz zu ergießen. s 

Er atmete auf und ſtellte ſich nahe an den 
Eingang. — 

Martha war oben beim Eintreten von der 
in der Nähe ſtehenden Dame vom roſa Kreuz, 
die ihr damals am Bahnhofe behilflich ge⸗ 
weſen war, erſtaunt und auf das liebenswür⸗ 
digſte begrüßt worden. 

Sie nahm dieſe Freundlichkeit ſichtlich ver⸗ 
wirrt entgegen und ließ ſich eilends zu einer 
Gruppe junger Mädchen geleiten, die ſcheu zu⸗ 
ſammenrückten und neidiſch ihr Geſicht und 
ihre Kleidung muſterten. 

Vor lauter ſtürmiſchem Glücksjubel hatte ſie 
freilich den Darbietungen mancherlei Art nicht 
mit Aufmerkſamkeit zu folgen vermocht. Nur 
als während des Vortrags der Frau Geheim⸗ 
rat über das japaniſche Frauenleben einige 
junge Mädchen in japaniſcher Kleidung, zum⸗ 
teil aus kostbarer, buntſchillernder Seide, in 


Der Kampf zwiſchen Taft und 


Nutznießer dieſes erfolgreichen Betruges ſein 
und es wäre ſehr diskreditierend für jeder⸗ 
mann, unter dieſen Umjtänden die Nomi⸗ 
nation dieſes Konvents anzunehmen. Ein 
Mann, der ſie annehmen würde, hätte keinen 
Anſpruch auf die Anterſtützung eines Republi⸗ 
kaners aus Parteigründen und hätte das Recht 
verwirkt, irgend einen Ehrennamen irgend 
einer Partei um ſeine Unterſtützung zu bitten. 


Taft iſt am Sonnabend vom Nationalkon⸗ 
vent der republikaniſchen Partei als Präſi⸗ 
dentſchaftskandidat nominiert worden. Die 
Nominierung Tafts zum republikaniſchen 
Präſidentſchaftskandidaten erfolgte mit 561 
Stimmen. Rooſevelt erhielt 107, Lafollette 41, 
Cummins 17 und Hughes 2 Stimmen. 344 An⸗ 
hänger Nooſevelts enthielten ſich der Abſtim⸗ 
mung. Zum Vizepräſidentſchaftskandidaten 
wurde der Vizepräſident des Konvents Sher⸗ 
man nominiert. Aus den Verhandlungen des 
Nationalkonvents vor der Entſcheidung ſind 
noch folgende Einzelheiten bemerkenswert: 
Harding (Ohio) erklärte in einer Rede, die 
Fundamente der Nation ſeien vorher nur ein⸗ 
mal ſo angegriffen worden, wie jetzt, nämlich 
zurzeit des Bürgerkrieges. Die Republikaner 
ſeien die wahren Fortſchrittler und Taft ſei 
der fortſchrittlichſte Staatsmann ſeiner Zeit. 
Dieſe Bemerkung rief eine Schlägerei zwiſchen 
den feindlichen Delegierten hervor, der erſt 
nach mehreren Minuten durch Schutzleute Ein⸗ 
halt geboten werden konnte. — Der National⸗ 
konvent nahm ein längeres Parteiprogramm 
an. Das Programm hält am Schutzzolltarif 
feſt, empfiehlt jedoch die Herabſetzung einiger 
beſtehenden Einfuhrzölle und eine gelegentliche 
Tarifreviſion, wenn die Verhältniſſe ſich än⸗ 
dern, jedoch ohne Schädigung der amerikani⸗ 
ſchen Induſtrien. Es tritt ferner für eine von 
den Vereinigten Staaten im Auslande über 
die Urſachen der hohen Lebensmittelpreiſe zu 
veranſtaltende Enquete ein, regt den Abſchluß 
eines neuen Vertrages mit Rußland zum 
Schutze der amerikaniſchen Staatsbürger an, 
iſt für einen angemeſſenen Ausbau der ame⸗ 
rikaniſchen Kriegs⸗ und Handelsflotte und für 
die Fortſetzung der Antitruſtgeſetzgebung. Das 
Programm, das als höchſt günſtig für die Pro⸗ 
greſſiſten angeſehen wird, wurde mit 666 gegen 
53 Stimmen angenommen. 343 Anhänger 
Rooſevelts enthielten ſich der Abſtimmung. — 
Nach Annahme des Parteiprogramms ſchritt 
der Konvent zur Nomination des Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten. Harding (Ohio) beantragte 
die Nomination Tafts. Als er die Bemerkung 
machte, das Volk regiere doch, fragten die An⸗ 
hänger Rooſevelts ſchreiend dagegen: Wo? 
Als Harding Tafts Namen erwähnte, kam es 
zu einer ſtürmiſchen Ovation für Taft, auch auf 
den Galerien jubelte man Taft zu. — Der 
demokratiſche Parteiführer Bryan wohnte dem 
republikaniſchen Nationalkonvent als Zei⸗ 


den Saal geführt wurden, achtete ſie auf und 
2merkte ſich den Namen: Kimono. 

Gegen zehn Uhr fiel dem jungen Mädchen 
mit Schrecken ein, daß ſie ſich den Weg nicht 
genau gemerkt habe über dem Geſchwätze der 
Emma. . 

Vielleicht gab jene Dame ihr Auskunft. 

Die Mädchen in ihrer Nachbarſchaft waren 
blöde zurückgewichen auf ihre Frage nach dem 
Namen der Dame. Endlich antwortete eine: 
„Da drüben? Das iſt Fräulein von Parſch.“ 

Als ſie am Schluß, nach dem gemeinſamen 
Geſang eines Liedes, Marthchen, durch den 
Trubel windend, der Dame näherte, empfing 
dieſe ſie mit der herzlichen Frage: „Wünſchen 
Sie eine Auskunft?“ Marthchen brachte ihr 
Anliegen vor. 

„O, da können wir zuſammengehen, ich 
wohne ja nicht weit von Frau Baronin Luka⸗ 
jin!“ 

Auf der Treppe wurden ſie durch das Ge⸗ 
dränge auseinandergeriſſen. Als Marthchen 
am Ausgange die Uniform erblickte, vergaß ſie 
die Menſchen umher und eilte freudeſtrahlend 
auf Ernſt zu. 

Ein heißer Blick voll Dankbarkeit be⸗ 
lohnte ihn für ſein Ausharren. Er trat ſo⸗ 
gleich den Heimweg an, wobei ſie Mühe hatte, 
ihm zu folgen; er ſchritt aus Verlegenheit ſo 
eilig davon, um aus der Menge des das Pär⸗ 
chen muſternden Stromes herauszukommen. 

Sie ſprachen kein Wort miteinander und 
waren ſo glücklich! 

Kurz vor der Villa, in der Frau Baronin 
wohnte, verlangſamte Marthchen plötzlich 
ihren Schritt. Sie hatte am Vorgarten Geſtal⸗ 
ten bemerkt. | 

„Komm nur,“ rief Ernſt zurück, „das iſt die 
Ratte.“ 


Thorn, Dienstag den 25. Junk 1912. 


Die Preſſe. 


(Zweltes Blatt.) 


30. Jahrg. 


_ m ET TEE 


tungsberichterſttter bei und war 
Gegenſtand von Ovationen. 


Die Anhänger Rooſevelts unter den re⸗ 
publikaniſchen Delegierten haben noch in der 
Nacht zum Sonntag Rooſevelt zum ſelbſtändi⸗ 
gen Präſidentſchaftskandidaten nominiert. 
Rooſevelt hat dieſe unabhängige Nomination 
vorläufig angenommen und erklärt, für alle, 
die an die grundlegenden Maximen der öffenr⸗ 
lichen und privaten Moral glaubten, ſei die 
Zeit kommen, ſich einer neuen Bewegung an⸗ 
zuſchließen. Die Delegierten ſollten in ihre 
Heimat zurückkehren und die Stimmung ihrer 
Landsleute erforſchen, jpäter zu einem Konvent 
zuſammentreten und eine förmliche fortſchritr⸗ 
liche Nomination vornehmen. Rooſevett ver⸗ 
ſprach, jeden dann nominierten Kandidaten zu 
unterſtützen und erklärte weiter: Der regel⸗ 
mäßige republikaniſche Konvent dient den un⸗ 
heilvollen Zwecken der politiſchen Boſſe, die 
keine Spur mehr von Sympathie für den Geiſt 
und die Ideale der Republikaner vor fünfzig 
Jahren haben. Ihr, meine Freunde, ſeid die 
Geiſteserben Abraham Lincolns, der nicht 
länger durch die Feſſeln der Vergangenheit ge⸗ 
bunden ſein wollte, ſondern neue Entwicklun⸗ 
gen mit dem neuen Geiſt, den die Zeiten er⸗ 
forderten, ins Auge faßte. Das Motto der 
neuen Bewegung ſoll fein: Du ſollſt nicht 
ſtehlen. 


Bryan hat eine Anzahl hervorragender 
Demokraten im ganzen Lande telegraphiſch 
aufgefordert, ſich mit ihm zu verbinven, um 
eine Wahl Parkers zum zeitweiligen Vorſitzer 
des demokratiſchen Konvents in Baltimore zu 
verhindern. ö 


mehrmals 


Profeſſor Brentanos Beſchimpfung 
der Arbeitswilligen. 


In einem Beleidigungsprozeß vor dem 
Schöffengericht zu München hat Profeſſor Bren⸗ 
tano inſofern Recht bekommen, daß als erwie⸗ 
ſen angenommen wurde, Brentand habe den 
bei Streiks arbeitswilligen Arbeitern nicht die 
perſönliche Ehre abſprechen wollen, ſondern 
nur einer beſtimmten Gruppe von ihnen das 


Gefühle der Standesehre. Wie Profeſſor Bren⸗ 


tano aber über die Arbeitswilligen denkt, zei⸗ 
gen Stellen aus einem Vortrage, den er am 
6. September 1905 zu Mannheim über das 
„Arbeitsverhältnis in den privaten Rieſen⸗ 
betrieben“ gehalten hat, und die der als 
Parteiſachverſtändige zu dem Prozeß geladene 
Generalſekretär Dr. Tille nach dem Abdruck 
des Vortrages in den Schriften des Vereins 
für Sozialpolitik (Bd. 116 S. 139—141) zum 
Vortrag brachte. Dort ſpricht Brentano von 
dem Beſtreben des Arbeitgebers, durch Ver⸗ 
handeln mit widerſtandsunfähigen einzelnen 
Arbeitern deren Freiheit zu brechen, und ſagt: 
222... ͤ —:. . R EIRR T; 

Martha hielt ihn am Armel zurück. „Alſo 
Ernſt, in vierzehn Tagen um drei Uhr im 
Parke?“ 

„Gut!“ flüſterte er zurück. 

„Kommen Sie!“ befahl Marthchen dem 
Dienſtmädchen; Bogumil prallte vor dem 
ſchneidigen Tone zurück. f 

Beim Aufſtieg tuſchelte die Kleine ver⸗ 
traulich: „Warum kamen Sie denn nicht? Na, 
Alma hat heute ſchön auf ihren Ernſt gelau⸗ 
ert. Die dachte ſchon, weil er ein paarmal 
Neujahr mit ihr getanzt hat, ſie hätte ihn an 
allen vier Zipfeln.“ 

Marthchen war ſtehen geblieben. „Was iſt 
das für eine Alma?“ 

„Ach, 's ſo'ne Große, Blonde, hat ſolche 
Sommerſproſſen. Ladenmädchen muß ſie ſein 
bei Hackſteiner & Co.“ f N 

Das war die große, freche Blondine, neben 
der Marthchen tagtäglich im Geſchäft geſtan⸗ 
den, und die nachts ihr Lager neben dem ihri⸗ 
gen gehabt hatte! Die Kleine plauderte 
weiter: „Na, ſie hat ſich geholfen mit einem 
Weinreiſenden ... Ich habe natürlich nichts 
verraten, Bogumil auch nichts. Wir haben 
geſagt, wir wüßten nicht, wo Ernſt wäre.“ 

Beim Auseinandergehen im Korridor 
flüſterte Emma noch haſtig: „Alſo verraten 
wird nichts!“ Sie huſchte davon. — 

In das Glücksgefühl Marthchens miſchte ſich 
ein wenig Schuldbewußtſein mit leiſem 
Drucke bei dem Gedanken an das erſte Zuſam⸗ 
menſein morgen mit Frau Baronin. Sie 
fühlte ſchon im voraus, daß ſie nicht unbefan⸗ 
gen ſein würde. Es war ihr, als ſei etwas 


Fremdes zwiſchen die alte gütige Dame und 
ſte gerückt, und mit leichtem Mißhagen betrat 
ſie am Morgen das Zimmer der Frau Baro⸗ 


„Eine andere Erſcheinungsform dieſes 
Strebens und dieſer Taktik iſt die ängſtliche 
Fürſorge für die Freiheit der ſogenannten Ar⸗ 
beitswilligen. Man werſteht darunter jene 
eigentümliche Spezies von Arbeitern, die ſich 
angeblich danach ſehnt, zu ſchlechteren Arbeits⸗ 
bedingungen als den von den organiſierten 
Arbeitern verlangten zu arbeiten“ 
„Wer aber ſind dann dieſe Arbeitswilligen, 
deren Freiheit, zu ſchlechteren Arbeitsbedin⸗ 
gungen zu arbeiten, für eines jener Menſchen⸗ 
rechte erklärt wird, die zu ſchützen die heiligſte 
Pflicht unſerer Rechtsordnung iſt? Zu einem 
Teil ſind es fremde Arbeiter, die man erſt aus 
der Ferne heranſchleppt. Oft ſind es ſogar Aus⸗ 
länder, die herbeigeführt werden, um, nach⸗ 
dem man zum Schutze der nationalen Arbeit 
hohe Zölle erlangt hat, denen den Preis zu 
drücken, die nichts anderes zu verkaufen haben 
als ihre Arbeit. Häufig wiſſen ſie garnicht, 
daß in dem Unternehmen, in dem ſie arbeiten 
ſollen, ein Streit über die Arbeitsbedingun⸗ 
gen herrſcht, und werlaſſen, ſobald ſie es hören, 
die Arbeit. Mitunter ſind ſie auch von ſoviel 
geringerer Qualität, daß ſie alsbald nach 
Wiederherſtellung des Friedens wieder ent⸗ 
laſſen werden.“ .... „Es handelt ſich bei 
dem Schutz der ſogenannten Arbeitswilligen 
nicht um den Schutz der Freiheit des Arbei⸗ 
ters zu arbeiten, ſondern um den Schutz des 
Rechtes des Arbeitgebers, durch Streikbrecher 
ſeine eigenen Arbeiter zu zwingen.“ „Zu einem 
andern Teil dagegen pflegen die ſogenannten 
Arbeitswilligen aus Arbeitern zu beſtehen, 
welche durch die Gefahr, die Vorteile gewiſſer 
Wohlfahrtseinrichtungen zu verlieren, an ein 
Unternehmen dauernd gefeſſelt ſind .... Es 
handelt ſich. . um Maßnahmen, die ſich über⸗ 
wiegend nur auf den Teil des Lebens des Ar⸗ 
beiters beziehen, der ſich außerhalb der Unter: 
nehmungen abſpielt, wie Wohnungsfürſorge, 
Darlehensgewährung und dergleichen, deren 
Wirkung aber darin beſteht, den Arbeiter 


innerhalb wie außerhalb der Unternehmungen 


zu jedweder Unterwerfung unter den Willen, 
des Arbeitgebers zu zwingen.“ 

Ungerechter kann man wohl über den beiten 
Teil der deutſchen Arbeiterſchaft nicht urtei⸗ 
len. And ein ſolches Urteil ſoll wiſſenſchaft⸗ 
liche Wahrheit ſein, der zu dienen jeder 
deutſche Profeſſor doch feierlich gelobt hat? 


Stand der Tuberkuloſebekämpfung 
in Deutſchland. 


Berlin, 22. Juni. 

Die Zahl der Heilſtätten in Deutſchland be⸗ 
trägt zurzeit 138 mit 14079 Betten für erwachſene 
Lungenkranke; darunter befinden ſich 5 Anſtalten 
für Kranke verſchiedener Stadien. Bei einem durch⸗ 
schnittlichen Aufenthalt von 3 Monaten können alſo 
jährlich etwa 56 000 Kranke in ſtändige Heilbehand⸗ 
lung genommen werden. Kinder, die an aus⸗ 
geſprochener Lungentuberkuloſe erkrankt ſind, können 


nin. Am meiſten bangte ihr vor der Frage 
nach Emma. 
„Nun, liebes Fräulein, wie hat es Ihnen 
geſtern gefallen?“ a 
„Danke, es war ſehr nett!“ 
„Frau Geheimrat wollte echte Kimonos 
vorführen. Haben Sie die geſehen?“ 
Marthchen wurde freier. 
„Gewiß, Frau Baronin. Es waren reizende 


Kleider. Einige Mädchen waren damit an⸗ 
geputzt.“ 

„Ein netter Gedanke ... Emma war doch 
mit?“ 


Marthchen verſuchte zu tun, als habe ſie 
die Frage überhört. Frau Baronin hatte 
aber ſcharf beobachtet und ihr Erröten bemerkt. 
Sie wiederholte: „Emma war doch mit?“ 

Nun mußte Marthchen die Wahrheit be⸗ 
kennen. 


„Nicht? rief Frau Baronin empört und 
ergriff die elektriſche Birne. Emma erſchien 
in der Tür. 


„Wo waren Sie geſtern Abend?“ fragte 
die alte Dame mit ſtrengem Blicke. 

Das Dienſtmädchen warf einen ſchnellen 
Blick nach dem Fräulein und antwortete dreiſt: 
„Im Jungfrauenverein!“ f 

„Das iſt nicht wahr!“ 

Emma witterte den Verrat und ſchrie heu⸗ 
lend: „Dann iſt es auch nicht wahr, daß das 
Fräulein dort geweſen iſt.“ 

Frau Baronin wandte ſich ſchnell nach 
Marthchen um mit ernſtem, fragendem Blicke. 
Marthchen ſagte einfach, den Blick aushaltend: 
„Frau Baronin wollen ſich bei Fräulein von 
Parſch erkundigen.“ ER 

„Gehen Sie!“ herrſchte Frau Baronin das 
Dienſtmädchen an. Etwas mußte hier nicht 
in Ordnung ſein. Es war empörend! 


in 21 Kinderheilſtätten mit 1352 Betten unter⸗ 


ihm und ſeiner Gattin herzliche Worte die Herren 


gebracht werden. In 100 Anſtalten mit 8644 Betten Pfarrer Wendtland und Oberlehrer Dr. Metzner. 


können ſkrophöſe und durch Tuberkuloſe bedrohte D 


Kinder Aufnahme finden. Eine größere Anzahl 
ſolcher Anſtalten iſt leider noch immer nur während 
der Sommermonate in Betrieb. — Die Zahl der 
Walderholungsſtätten beträgt jetzt 99, die 
zum größten Teil nur während der Sommermonate 
geöffnet ſind, und teils nur Tages⸗, teils auch Nacht⸗ 
betrieb haben. In einer Zahl der Kinderwald⸗ 
erholungsſtätten wird mehr oder weniger voll⸗ 
wertiger Unterricht erteilt. Die Einrichtung des 
Nur⸗Nachtbetriebs für ſolche Erholungsdürftige, 
welche Tagsüber ihrer Arbeit nachgehen, hat ſich 


noch nicht recht eingeführt. Der Beſuch der erſten 


derartigen Einrichtung für Frauen und Mädchen in 
Pankow ⸗Schönhauſen⸗Schönholz war im erſten Be⸗ 
triebsjahr zufriedenſtellend, im zweiten Jahr ließ er 
ſchon ziemlich zu wünſchen übrig und in der Männer⸗ 
Erholungsſtätte zu Johannisthal fanden ſich im 
vorigen Sommer nur vereinzelte Kranke ein. — Die 
Zahl der Waldſchulen mit vollwertigem Anter⸗ 
richt beträgt jetzt 16. Eine von dieſen iſt für Kinder 
höherer Schulen (Charlottenburg) eingerichtet Die 
ländlichen Kolonien haben noch keine Nach⸗ 
ahmung wieder gefunden; es beſteht nur je eine 
ſolche für Erwachſene in Sannum (Oldenburg) und 
für Kinder in Hohen⸗Lychen. Bei den letzten iſt 
außer der e ne für Mädchen und der 
Gärtnerſchule für Knaben eine Induſtrieſ a ule 
vorläufig für Mädchen angegliedert. Der verſuchs⸗ 
weiſe Betrieb in der Induſtrieſchule hat ji jo gut 
bewährt, daß er vorausſichtlich bald erweitert wer⸗ 
den und vor allem auch Berufsbeſchäftigung für 
Knaben zur Einführung gelangen wird. — Ge⸗ 
ne 15 5 sheime nehmen nur in geringer Zahl 
Tuberkulöſe auf und dann faſt nur ſolche, mit gan 
ſchloſſenen Formen. — Für die Ausleſe der Kran 

für die Heilſtätten 15 33 Beobachtungs⸗ 
ſtationen eingerichtet. Für Lungenkranke im 
vorgeſchrittenen Stadium der Erkrankung ſind 128 
beſondere vorhanden. Der größte Teil der Kranken 
in een Stadium muß aber immer noch 
in der Wohnung verbleiben und dort ſo gut als 
möglich iſoliert werden. Dieſe Aufgabe fällt vor⸗ 
ugsweile den Auskunft⸗ und Fürſorge⸗ 
Bolten für Lungenkranke zu, deren es zur⸗ 
zeit etwa 720 gibt. Außerdem beſtehen 537 Tuber⸗ 
uloſe⸗Ausſchüſſe im Großherzogtum Baden und 141 
ziemlich ſelbſtändige Hilfsfürſorgeſtellen im Bereich 
der . L. V.⸗A., welche die gleiche Tätig⸗ 
keit wie die Fürſorgeſtellen ausüben. — 45 Poli⸗ 
kliniken führen ebenfalls die Aufgaben der 
Fürſorgeſtellen mehr oder weniger vollkommen durch. 
ſie unterſcheiden ſich von dieſen aber dadurch, daß 
ſie auch die Behandlung der Kranken übernehmen, 
und ſich nur teilweiſe mit der Familienfürſorge und 


der Wohnungsjanierung befallen. Die Zahl der Am⸗ 


bulatoren für die Tüberkulinbehandlung hat ſich 
nicht vermehrt. 


Provinzialnachrichten. 


n. Schönſee, 23. Juni. (Der Lehrerverein „Neu⸗ 
preußen“ von Schönſee und Umgegend) hielt geſtern 
in Schreibers Geſellſchaftshaus eine Sitzung mit Damen 
ab. Den Vorſitz führte Lehrer Froeſe⸗Silbersdorf. 
Lehrer Fritz⸗Colmansfeld ſprach über Frauenwürde und 
Frauenberuf. Nach einer Pauſe begann der Tanz, dem 
mehrere Stunden gehuldigt wurde. 

Culm, 22. Juni. (Neuer Gymnaſſaldirektor.) 
Als Nachfolger des an das Provinzialſchulkollegium 
in Poſen als Provinzialſchulrat berufenen Dr. 
Gerſtenberg iſt, wie ſchon kurz gemeldet, der 
Oberlehrer Dr. Hugo Jüttner vom Kgl. Marien» 
gymnaſium Poſen zum Direktor des Kgl. Gym⸗ 
naſiums in Kulm in Weſtpr. ernannt worden. 


Dr. Jüttner iſt am 1. April 1871 geboren, alſo 


41 Jahre alt, beſitzt die kacultas für Latein, 
Griechiſch und Geſchichte und ift ſeit dem 1. April 
1903 Oberlehrer. 

rr. Culm, 23. Juni. (Verſchiedenes.) Zu Ehren 


des als Provinzlalſchulrat nach Poſen berufenen Gym⸗ 


naſialdirektors Dr. Gerſtenberg fand im Kalſer 
Wilhelm⸗Schützenhauſe ein Abſchiedskommers ſtatt, an 
dem auch die Offiziere der Garnſſon teilnahmen. In 
der Feſtrede ſchilderte Herr Erſter Bürgermeiſter 
Liebetanz die Tätigkeſt des Scheidenden, der 61/, 
Jahre am Orte gewirkt hat, als deutſcher Mann, als 
Vorſitzer des Floltenvereins, als Mitglied des Wahl⸗ 
vereins und als Stadtverordneter. Ferner widmelen 
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„Man tut gut, wenn man ſich mit ſolch 
einem gewöhnlichen Mädchen nicht in Vertrau⸗ 
lichkeiten einläßt! wiederholte die alte Dame 
ihre frühere Ermahnung in dem früheren küh⸗ 


len Tone. 


Marthchen ſchwieg im Bewußtſein ihrer 
Schuld. Frau Baronin würde ſich ja über⸗ 
zeugen. Schwer wog der Umſtand unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen, ſich das Dienſt⸗ 
mädchen zur Feindin gemacht zu haben. — — 

„Siehſt du, Mamachen, ich bin doch eigent⸗ 
lich nicht ſo'n ſchlechter Menſch, wie du immer 


meinſt!“ ſagte mittags Baron Botho. 


Die Damen waren ſchweigſam geweſen, ihn 
bedrückte das. Er wollte was erzählen. 

„Na, na!“ erwiderte Mamachen neckend. 

„O ja, du darfſt es glauben. Heute ſonne 
ich mich ſogar in dem Ruhm, ein doppelter 


Wohltäter zu ſein.“ 


„Ich bin begierig!“ 

„Das glaube iich. Meine Wohltaten übe 
ich freilich nur im verborgenen aus, im Dun⸗ 
kel der Nacht.“ 

Jetzt warf Marthchen dem Sprecher einen 
ſchnellen Blick zu, ſenkte aber vor deſſen luſti⸗ 
gem Zwickern ihre Augen ſofort wieder. Eine 


Ahnung ſtieg in ihr auf bei dem Worte Nacht, 
als ziele jener mit ſeiner Erzählung auf ſie. 


„Na mal los!“ forderte Marthchen unge⸗ 
duldig auf. 

„Alſo! Ich komme vom Kaſino. Taumelt 
mir jo in Kerl entgegen und gröhlt fortwäh⸗ 
rend: „Nee, wenn man ſo 'ne Freude hat!“ 
Wie ich ankomme, ſehe ich, daß es einer von 


Hunſern Leuten iſt. Ich rufe ihn an, es koſtete 


ihm aber ziemliche Mühe, zu ſtehen. Gegen 
½12 Uhr war's. Urlaub? Er fingert ewig 
herum. Ich reiße ihm den Wiſch aus der 
Hand. Stimmt! bis 12 Uhr. „Wie ſehen Sie 


denn aus?“ donnerte ich ihn an. Was ſagt 


em Kommers ging ein vom Offizierkorps veran⸗ 
ſtaltetes Liebesmahl voraus, bei dem Oberſtleutnant 
Freiherr v. Diepenbronk⸗Grüter das charakter⸗ 
volle Weſen des Scheidenden hervorhob. — Am Mitt 
woch findet anläßlich der Eröffnung der Kanaliſation 
eine Feſtverſammlung der Stadtverordneten und ein 
Feſteſſen ſtatt. Reglerungspräſident Dr. Schilling und 
Geheimrat Profeſſor Genzmer, von dem der Bauent⸗ 
wurf ſtammt, haben ihr Erſcheinen zugeſagt. — An 
dem vom 1. Juli bis 10. Auguſt in Erfurt ſtattfindenden 
gemiſchten Fachkurſus für Bauhandwerker und Metall⸗ 
arbeiter nehmen auch die Lehrer Dreyer und Schultz tell. 

Roſenberg 22. Juni. (Vorſicht beim Waſſer⸗ 
trinken.) Ein vierjähriges Kind im Dorfe R. 
hatte haſtig kaltes Waſſer getrunken. Bald da⸗ 
rauf ſtellten ſich heftige Magenkrämpfe ein und 
nach zwei Tagen ſtarb das Kind. 

Neumark, 21. Juni. (Über 5000 Mark im 
Ofen verbrannt) ſind dem Pfarrhufenpächter 
Gehrmann aus Lippinken. Er hatte vor einigen 
Tagen ſein totes und lebendes Inventar ver⸗ 
kauft. Einen Teil des erlöſten Geldes, beſtehend 
aus Schuldſcheinen und 1500 Papiergeld, im 
ganzen über 5000 Mark, verwahrte ſeine Frau in 
einer Ledertaſche und legte ſie der Sicherheit 
halber in den Ofen. Infolge der Kühle der 
letzten Tage ließ Gehrmann, während ſeine Frau 
verreiſt war, den Ofen heizen, wobei die Leder⸗ 
taſche mit dem Inhalt vollſtändig verbrannte. 

Flatow, 21. Juni. (Bei einem ſchweren Ge⸗ 
witter) am Donnerstag fuhr, wie das „Tgbl. f. 
d. Kr. Sch.“ berichtet, ein kalter Schlag in das 
Haus des Beſitzers Kloska in Poln. Wiesniewke 
und tötete deſſen 8 jährige Tochter und feinen 
17 Jahre alten Sohn, einen Studenten der 
Krakauer Univerſttät, auf der Stelle. Die beiden 
Erſchlagenen hatten während des Gewitters am 
Ofen geſeſſen. Mehrere Familienmitglieder, die 
ſich in der Nähe aufhielten, wurden betäubt bezw. 
durch Splitter des Ofens verletzt, ſie konnten ſich 
aber nach kurzer Zeit wieder erholen. 

Elbing, 21. Juni. (Die Treue einer Haus⸗ 
katze.) Der oerſtorbene Kirchhofsinſpektor des 
Marienkirchhofes Lange pflegte jahrelang eine 
Hauskatze. Als Herr L. im vergangenen Jahre 
ſtarb, wurde das Tier ſeinem Nachfolger geſchenkt. 
Aber die Katze blieb nicht mehr in ihrem altge⸗ 
wohnten Heim. Sie ſiedelte an das Grab ihres 
verſtorbenen Herrn über und iſt dort nicht mehr 
fortzubringen. Selbſt zum Freſſen kehrt ſie nicht 
mehr in das langgewohnte Heim zurück, ſondern 
wird von dem neuen Kirchhofsinſpektor am Grabe 
des Verſlorbenen gefüttert. f 

Karthaus, 21. Juni. (Die Ermittelungen in 
dem Raubanfall) am 5. Mai auf die Beſitzer 
Grünwald und Pelz aus Rembinitza, von dem 
ſeinerzeit wiederholt berichtet wurde, ſind völlig 
ergebnislos geblieben. Auch Grünwald, der da⸗ 
mals durch drei Schüſſe in den Kopf lebensgefähr⸗ 
lich verletzt war und bis in die letzte Zeit mit 
dem Tode rang, iſt letzt außer Lebensgefahr. 

Danzig, 21. Juni. (Verſchiedenes.) Herr 
Oberpräſident v. Jagow kehrt morgen von ſeinem 
Urlaub zurück und übernimmt am 24. d. Mts. 
die Führung ſeiner Dienſtgeſchäfte. Am 2. Juli 
begibt ſich Herr v. Jagow mit Herrn Regierungs⸗ 
rat v. Kries nach Poſen zu einer Sitzung der 
Anſiedelungskommiſſion. — Der Norddeutſche 
Lloyd hat beſchloſſen, dem auf der hieſigen 
Schichauwerft im Bau befindlichen, für die Linie 
Bremen —Newyork beſtimmten neuen großen 
Dampfer zu Ehren des kühnen Entdeckers von 
Amerika den Namen Columbus zu geben. — Der 
Flugverſuchsſtelle Danzig (Putzig) iſt als weiterer 
Fliegeroffizier der Kapitänleutnant Janetzky zus 
geteilt worden. — Der plötzliche Tod des Werft⸗ 
verwaltungsſekretärs v. Czarnowski hat nach ge⸗ 
nauer Unterſuchung ſeine Aufklärung gefunden. 
Es liegt ein bedauerlicher Unfall vor, deſſen Opfer 
der im beiten. Mannesalter ſtehende Beamte 
wurde. Herr v. Cz. beſchäftigte ſich in ſeinen 
ſreien Stunden damit, für die ihm befreundeten 
———————eT— 


das Menſchenkind? „Herr Leutnant, die 
Freude!“ lallt der Kerl. Nun, Mamachen, 
dem habe ich wohlgetan!!“ 

„Aber Botho!“ 

„Jawohl. Ich habe ihm ſich ſeinen Kopf 
fünf bare Minuten lang mit Schnee waſchen 
laſſen. Wirkung großartig. Wie die Zeit um 
iſt und ich ihn eben mit einem heilſamen 
Troſtworte nach der Kaſerne jagen will, fängt 
der Kerl die Unterhatlung ſelber an und 
ſpricht ganz vernünftig: „Ich danke dem 
Herrn Leutnant!“ ... Fräulein, wollen Sie 
mir den vorzüglichen Filetbraten noch einmal 
reichen!“ Er aß, ſah nicht auf und fuhr nicht 
fort. 

Jetzt war Marthchens Ahnung faſt zur Ge⸗ 
wißheit geworden. 

„Da haſt du wenigſtens gleich den Lohn für 
deine Wohltat bekommen,“ bemerkte humo⸗ 
riſtiſch die alte Dame. 

„Die Geſchichte dürfte übrigens beſonders 
unſer Fräulein interejjieren,“ ſagte Botho, 
„denn es iſt mir ein Vergnügen, dieſe Wohl⸗ 
tat ihrem Landsmann erwieſen zu haben. Ich 
ſchmeichle mir, verhindert zu haben, daß der 
gute Junge vor Freuden geſtern Abend nicht 
noch wahnſinnig geworden iſt.“ 

Marthchen lächelte, die Sache war doch 
wohl harmlos geweſen. Allerdings, der Leut⸗ 
nant war noch nicht am Ende mit ſeiner Er⸗ 
zählung. 

„Bekommt Ernſt Hagedorn noch eine 
Strafe?“ fragte ſie teilnehmend. 

„Noch eine Strafe? Na, jetzt ... wollen 
Sie meine Wohltat gar Strafe nennen?“ 

„Ach nein ... jagte Marthchen verlegen 
lachend, „ich meine ...“ \ 

„Na ja, ich weiß ſchon. Wollen ihn laufen 
laſſen! nicht?“ fragte der Offizier mit luſti⸗ 
gem Nicken das junge Mädchen. 


Mitglieder eines Schützenvereins hin und wieder 
alte Militärgewehre zum Gebrauch am Schützen⸗ 
ſtand einzurichten, oder überhaupt an Gewehren 
kleine Reparaturen vorzunehmen. Auch vor⸗ 
geſtern Abend beſchäftigte er fi in feiner Woh⸗ 
nung mit diefer Arbeit. Offenbar muß er nun 
an einem Gewehr etwas nicht in Ordnung ge⸗ 
funden haben. Er hob es hoch, um den Lauf 
durchzuſehen und offenbar hat ſich dabei das Ge⸗ 
wehr, deſſen Lauf noch eine Kugel enthielt, deren 
Vorhandenſein v. Cz. nicht ahnte, durch Zufall 
entladen. Die Kugel drang dem Bedauernswerten 
nahe an dem viſierenden Auge in den Kopf und 
er ſtürzte getroffen nieder. — Verſchüttet wurde 
geſtern der Arbeiter Block. B. war in Altſchott⸗ 
land bei Ausſchachtungsarbeiten beſchäftigt. Als 
er in dem aufgewarfenen Schacht ſtand, gab 
plätzlich die Erde nach und vergenb Block voll⸗ 
ſtändig. Seine Arbeitskollegen gruben ihn ſofort 
aus, er gab auch noch ſchwache Lebenszeichen 
von ſich, iſt dann aber, wie die „Danz. Ztg.“ 
meldet, auf dem Wege zum Krankenhauſe ge⸗ 
ſtorben. 


Danzig, 22. Juni. Nea ramm.) Herr 
Kommandierender General v. alenſen überſandte 
heute an General v. Lentze aus Anlaß deſſen 80. 
Geburtstages im Namen des 17. Armeekorps ein in 
herzlichen Worten gehaltenes Glückwunſchtele⸗ 
gramm. Im „Militärwochenblatt“ widmet heute 
Herr v. Zwehl, früher Generalſtabsofftzier beim 17. 
Armeekorps — General v. Lentze einen Jubiläums⸗ 
geiurtstags⸗Artikel, aus dem noch folgendes ange⸗ 
führt ſei: General von Lentze hat ſich manchmal da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß „magere Koſt und hartes 
Lager in der Jugend“ gute Vorbedingungen für die 
Erreichung eines hohen Alters wären. Wenn der 
General auch niemals ein aſzetiſches Leben dur 
Schau trug, im Gegenteil auch in feinen höchſten 
Dienſtſtellungen noch gern fröhlich mit den Fröh⸗ 
lichen war, jo iſt er doch nach dieſer Richtſchnur auf⸗ 
gewachſen und er kann jetzt nach einem an Arbeit 
und Erfolgen reichen Leben in Friſche und Rüſtig⸗ 
keit, von vielen Freunden beglückwünſcht, die Voll⸗ 
endung des achtzigſten Lebensjahres feiern. Nicht 
mit Unrecht bezeichnen viele die Erreichung eines 
hohen Alters nur dann für ein Glück, wenn es mit 
einer angemeſſenen Geſundheit gepaart iſt. Als der 
General vor zehn Jahren in den Ruheſtand trat, 
war er, wenn es darauf ankam, den Anſtrengungen 
des Dienſtes noch ſo gewachſen, daß er dem Jüngſten 
nichts nachgab. Er wollte eigentlich Artilleriſt wer⸗ 
den, was nach früheren Anſichten noch mehr als 
jetzt eine beſondere Vorliebe und Beanlagung für 
die mathematiſchen Wiſſenſchaften erfordere. Beides 
traf bei ihm zu. Trotzdem kam er mehr zufällig zur 
Infanterie: „Nun, es iſt nicht zu meinem Nachteil 
ausgeſchlagen“, meinte der General ſpäter. Seine an 
fi ſorgfältige, allgemein wiſſenſchaftliche Durchbil⸗ 
dung iſt durch den Beſuch der Kriegsakademie, 
durch Kommando zum Generalſtabe, Verwendung 
als Lehrer an der Kriegsſhule Engers nach der fach⸗ 
wiſſenſchaftlich⸗militäriſchen Richtung gründlich er⸗ 
weitert und vertieft worden. Auch in ſpäteren 
Jahren, ja als Kommandierender General verfolgte 
er nicht allein aufmerkſam alle Neuerſcheinungen der 
militäriſchen Literatur, er nahm ſich auch oft wäh⸗ 
rend ader Wintermonate zum gründlichen Studium 
irgendeinen Feldzug vor, den er an der Hand neue⸗ 
rer Forſchungen duürcharbeitete. Wenn man wäh: 
rend des ganzen Jahres ausgeben ſoll, muß man 
auch zu irgendeiner Zeit einnehmen“, war ſeine An⸗ 
ſicht. 5 

Tapiau, 21. Juni. (Seidenraupen) werden 
auf Anregung der Landwirtſchaftskammer zurzeit 
in dem Weinhauſe der Provinzial⸗Gärtnerlehr⸗ 
anſtalt gezüchtet, aber nicht wie bisher auf 
Maulbeerbäumen, ſondern verſuchsweiſe auf den 
Blättern der Schwarzwurzel. Die Verſuche ſind 
noch nicht abgeſchloſſen. 

Königsberg, 22. Juni. (Der beſtohlene 
Kriminaliſt.) Ein in Oſtpreußen beheimateter, 
in einer ruſſiſchen Großſtadt angeſtellter Detektiv 
kam in ein hieſiges kleineres Reſtaurant, in dem 
ſich außer den Wtrtsleuten nur noch ein Mann 
befand. Bei der Bezahlung ſeiner Zeche — er 
führte zwei Portemonnaies bei ſich, in deren 
einem ſich 150 Rubel in ruſſiſchem Gelde befanden, 
Q A — —ͤ = —— 

„Doch mal weiter!“ unterbrach Frau Ba⸗ 
ronin, der das Zwiegeſpräch zu lebhaft wurde. 

„Wiederum alſo,“ begann Baron Botho. 
„Ich habe ihn laufen laſſen. Wie ich unten 
durch den Vorgarten ſchreite, höre ich ſo ein 
verdächtiges Geräuſch: ſitzt da auf den Stufen 
im matten Schneelicht Mäuschen, unſer liebes 
Mäuschen mitten drin im beſoffenen Elend — 
Verzeihung, mitten alſo im alkoholiſchen Wein⸗ 
krampf; Bogusmil Rattowski ſchluchzt und 
ſchluchzt! Ich denke, Polen iſt verloren!“ 

„Ja, was machte denn der Kerl da unten?“ 
fragte Mamachen erſtaunt. 

„Er ſchluchzte, Mamachen!“ erwiderte 
Botho ernſthaft und teilnehmend. „Na, an 
dem habe ich einfach das probate Mittel noch 
einmal angewandt und ihm dann mit der 
Plempe den Weg hinten nach dem Stall ge⸗ 
wieſen. Sollte mich doch wundern, wenn die 
beiden Halunken nicht zuſammen gekneipt 
hätten. Natürlich iſt da wieder mal der 
Hagedorn derjenige geweſen, welcher, denn 
unſer Mäuschen iſt zum Anſtiften viel zu 
harmlos und — dumm.“ N 

Marthchen konnte wider Willen nicht an⸗ 
ders annehmen, als daß in dieſem Falle wirk⸗ 
lich Ernſt den Verführer geſpielt hatte. Sonſt 
hatte ſie ihn immer, mildernd für ihn, als den 
leicht zu Verführenden angeſehen. Schöner 
wäre es geweſen, wenn er ſich auch ins Bett ge⸗ 
legt und an ſie gedacht hätte, wie ſie an ihn. 
Aber nun, die Männer ſind nun einmal an⸗ 
ders, die müſſen zu allem trinken. Wenn ſie 
ihn nur erſt dahin gebracht hätte, daß er nie 
mehr trank, als er vertragen konnte bei klarem 
Kopfe! — 

Am Nachmittage desſelben Tages noch be⸗ 
gab ſich Frau Baronin Lukajin zu Fräulein 
Lulu von Parſch, einer jüngeren Dame. 


während das andere 45 Mark in deutſcher 


Münze enthielt — wurde er aufgefordert, 
da er vorher eine Lage ſpendiert hatte, 
wenigſtens noch einen Likör zum Abſchied zu 
trinken. Er tat dieſes auch, verfiel aber bald 


darauf in tiefen Schlaf. Als er wachte, waren 
ſeine beiden Portemonnaies ſpurlos verſchwunden. 
Später fand ſich das eine leer unter einem Sofa 
im Lokale liegend vor; wer hier ſeine Hand im 
Spiele gehabt und als „Zauberkünſtler“ aufge⸗ 
treten iſt, iſt noch nicht aufgeklärt. 

d. Strelno, 23. Juni. (Einen Racheakt) verübte ein 
in Weitendorf wohnender Anſiedler; er warf bei einer 
von einem Anſiedler veranſtalteten Familienfeier zwei 
große Steine durch das Fenſter, deren einer eine Frau 
erheblich verletzte. Der Polizeiwachtmeiſter Buchmann 
von hier begab ſich mit dem Polizeihunde „Greif“ nach 
Weitendorf, der den Täter ausſpürte. 

Poſen, 22. Juni. (Bezüglich des Raub⸗ 
mordes an dem Lehrling Muſiah iſt bis heute 
vom Täter noch keine Spur vorhanden, obwohl 
3000 Mark ausgeſetzt ſind. 

Bütow, 21. Juni. (Tödlicher Unfall.) Als 
der zweite Lehrer Steffen aus Bernsdorf vor⸗ 
geſtern Abend mit ſeinem Fahrrade nach Hauſe 
fuhr, verunglückte er in der Nähe von Hygendorf, 
wobei er eine ſteile Böſchung hinunterſtürzte und 
ſich einen Schädelbruch zuzog. Er verlor das Be⸗ 
wußtſein und wurde erſt am frühen Morgen be⸗ 
ſinnungslos aufgefunden. Im Krankenhaufe, wo⸗ 
hin er ſofort transportiert wurde, iſt er heute 
Nachmittag ſeinen Verletzungen erlegen. 

Rummelsburg, 21. Juni. (Jugendliche Selbſt⸗ 
mörderin.) Die 17 jährige Martha M. in Groß 
Wolz hatte ein Liebesverhältnis unterhalten, 
daß nicht ohne Folgen blieb. Kürzlich wurde 
ihre Leiche, die Verletzungen zeigte, aus einem 
Waſſerloche gezogen. Die Obduktion der Leiche 
ſtellte geſtern feſt, daß Selbſtmord vorliege. 
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Unfere 


auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für das III. Quartal 1912 umgehend er⸗ 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

„Die Preſſe“ koſtet mit dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
ſie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird. 


ELLE 
ee , 
eee 


9. 0 
eee eee 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Juni. 1911 + Prinzeſſin 


Klothitde Bonaparte, die Mutter des Thronprätendenten 
1904 f Wilhelm Jordan in Frank. 


Viktor Napoleon. 
furt am Main, der Nibelungendichter und Rhapſode. 
1864 f Wilhelm J., König von Württemberg. 1849 
Einzug der Preußen in Karlsruhe. 1843 * Prinz 
Friedrich von Hohenzollern. 1843 + Johann Friedrich 
Kind in Dresden, Dichter und Schriftiteller, Text zum 
„Frelſchütz' und anderen Opern. 1842 + Jean Gi« 
monde de Sismondi zu Chene bei Genf, hervorragender 
Geſchichtsſchreiber, Publiziſt und Literaturhiſtoriker. 
1675 Überfall der Schweden bei Rathenow durch den 
Großen Kurfürſten. 1530 Augsburger Konfeſſion. 
1195 7 Albrecht I., der Stolze, Markgraf von Meiſſen 
zu Heinrichsdorf. 841 Sieg Kaiſer Karls II. über Lothar 
bei Fontenau. 


Thorn, 24. Juni 1912. 
— ( Ordensverleihung.) Der Role 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schlelfe iſt dem 


Verzeihen Sie, liebes Fräulein von Parſch,“ 
rief Baronin nervös erregt, „ich möchte mir 
nur eine Auskunft holen. War's geſtern 
Abend ſchön?“ 

„O ja!“ rief die Dame ſchwärmeriſch, „und 
ſehr gut beſucht.“ 8 

„Da wird es Ihnen ſchwer ſein, meine 
Frage zu beantworten. Haben Sie unſer 
Dienſtmädchen geſehen?“ 

Die Kleine mit dem ſtrohgelben Haar und 
dem unangenehm ſchlauen Geſicht? Ich kann 
mich nicht beſinnen, obſchon ich mir die jungen 
Mädchen ziemlich genau angeſehen habe. Sie 
müßte ſpät gekommen ſein. Aber Ihr Fräulein 
habe ich geſprochen ...“ 

„So!“ Frau Baron atmete erleichtert 
auf. Alſo doch nicht gelogen. Es wäre ihrer 
auch unwürdig geweſen. 

Frau Baronin war befriedigt. 

„Sind Sie mit Fräulein Wedemann zu⸗ 
frieden?“ fragte jetzt Lulu von Parſch. 

„O ja, ſehr. Doch Sie betonen dieſe Frage 
ſo eigentümlich?“ 

„O nichts. Mir iſt nur etwas aufgefällen 
geſtern Abend. Hat Fräulein Wedemann 
einen Bruder oder nahen Verwandten, der bei 
unſern Ulanen ſteht?“ 

„Nein, nicht, daß ich wüßte! 
kommen Sie darauf?“ 

Frau Baronin ſah Fräulein von Parſch 
mit großen verwunderten Augen an. Dieſe 
ſchien nicht recht zu wiſſen, ob ſie den Gegen⸗ 
ſtand fallen laſſen ſollte. Dann aber begann 
ſie zögernd: „Wir haben uns beide verpflichtet, 
ein wachſames Auge über unſere jungen Mäd⸗ 
chen zu haben. Ich halte mich darum verbun⸗ 
den, Ihnen mitzuteilen, daß Fräulein Wede⸗ 
mann von einem Ulanen am Ausgange des 
Saales erwartet wurde.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Aber wie 


Geheimen Regierungsrat Georg Berndts in Danzig 


verliehen. 
— (Per ſonalien.) Der Arzt Dr. Wilhelm 


Meyer in Marienburg Weſtpr. iſt zum Kreisarzt er⸗ 


nannt und mit der Verwaltung der Stelle des ſtändigen 
mediziniſchen Hilfsarbeiters bei der königl. Reglerung 


in Königsberg beauftragt. 

(Perſonalien bei 
waltung.) Verſetzt ſind: 
meiſter des 


Thorn nach Danzig. 
ſind der 


Neumann von Mewe nach Graudenz. Der Tele- 


graphengehilfe Lambrecht in Danzig hat die Prüfung 


zum Telegraphenaſſiſtenten beſtanden. 


und 
amtliche 


Orten Darranowen, Danzig⸗Langfuhr. 


und Zoppot. 


Der 
kaufmänniſche eit 
des an rere eee 
325 immatrikulierten Inke 

ten von Vollanſtalten, 49 Lehrer. 


Reiches. 


— (Verfügung betr. Stellung von 
Gnadenanträgen.) Der „Reichsanz.“ ver⸗ 
öffentlicht eine allgemeine Verfügung des Juſtiz⸗ 
miniſters betreffend Stellung von Gnadenan⸗ 
Abänderung 

in 
Ver⸗ 
fügung des Juſtizminiſters beſagt u. a., der Kaiſer 
habe ihn ermächtigt, Gnadenanträge in ſolchen 
Fällen zu ſtellen, in denen es der Billigkeit ent⸗ 
jpricht, die durch das neue Geſetz eingeführten 
Milderungen auch ſolchen Verurteilten zuteil 
werden zu laſſen, die vor Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes verurteilt worden ſind, die Strafe aber 


trägen aus Anlaß der i 
des Strafgeſetzbuches für ſolche Fälle, 
denen jetzt mildere Beſtrafung eintritt. Die 


noch nicht verbüßt haben. 


— (Für die Reiſezeit) empfiehlt es ſich, 
ganz beſonders bei Beginn und Schluß der Schulferien, 
die Löſung der Fahrkarten und die Aufgabe des Ge⸗ 
päcks ſchon längere Zeit vor der Abfahrt und möglichſt 
am Tage vor der Abreiſe zu bewirken, da ſonſt bei 
dem geſteigerten Verkehr Verzögerungen in der Ab⸗ 


fertigung zu erwarten ſind. 


— Geuerlöſchweſen im Space 

e 
Regelung des Feuerlöſchweſens im Landkreiſe Thorn 
(ohne Culmſee und Podgorz) iſt in der letzten Ausgabe 


Thorn.) Eine Polizeiverordnung betreffend 


des Kreisblatts, Nr. 50, veröffentlicht. 
— (Sommerfe 5 


Kirchenchors.) er Kirchenchor der 


der einen Ambau erfahren, ein Sommerfeſt. 
Chor unter Leitung des 9 


den 
Spitze 


geſtifteten Ehrenpreiſe. 


und ein Singſpiel⸗Ein 
wius als i 
den mitwirkenden jungen 


teil fein geſpielt wurden, ferner der in Muſik 
Streich von Max und Mori 
Nolte, der von den Fräulein 

drollig vorgetragen wurde, 
Verlangen wiederholt werden mußte. 


en hatte, ſeinen Gäſten eine ſchöne Anter⸗ 
haltung zu bieten. 

— (Der chriſtliche Militärarbeiter⸗ 
verein) hielt am Sonntag Nachmittag im 
Bürgergarten eine Verſammlung ab. Nach Be⸗ 

en der Erſchienenen durch den Vorſitzer Herrn 

Thie erſtattete Herr Hoppe ⸗Graudenz' den 
Bericht über die Bezirkskonferenz der 
DEE Gemwerfihaften in Danzig. Aus dem 

richt iſt zu entnehmen, daß im abgelaufenen 
a re mehrere Lohnbewegungen ſtattgefunden 

en, die für die Arbeiter faſt durchweg einen 
erfolgreichen Ausgang genommen. So ſei durch die 
Lohnbewegung bei der baltiſchen Zuckerraffinerie 
in el: bei den Kaiarbeitern in Neu- 
fahrwaſſer, bei der Fabrik Hartmann in Danzig, 
bei den Transportarbeitern in Zoppot ein Mehr⸗ 
lohn von 211 396 Mark im Jahre erzielt worden. 
Hieraus ſei ſchon deutlich der Nutzen der Organiſa⸗ 
tion erſichtlich, denn die Beiträge der Arbeiter, 
denen der Genuß der 211 396 Mark zugute komme, 
betragen jährlich 12000 Mark, alſo nur ungefähr 
ein Siebzehntel. Die Lohnbewegung auf der 
Schichauwerft hatte ein negatives Ergebnis, Zum 
Streik wurden die chriſtlich organiſierten Arbeiter 
durch die ſozialdemokratiſche Partei gedrängt; da 
zudem der Zeitpunkt ein durchaus ungünſtiger war, 
war der Ausgang vorauszuſehen. Redner führte 
aus, daß die Militärarbeiter an den bevorſtehenden 


Lohnbewegungen in Privatbetrieben ein großes 
Intereſſe en denn die Militärverwaltung richte 
ihre Lohnſätze nach den Löhnen, die in der Privat⸗ 


induſtrie gezahlt würden. Der Bericht hebt weiter 
hervor die günſtige Entwickelung der Organiſation 
ber Militärarbeiter in Graudenz, die lediglich eine 
Folge intenſiver Kleinarbeit jei, und empfiehlt, 
Dieje Werbetätigkeit überall einſetzen zu laſſen. 
Da die Arbeit für einen Bezirksleiter durch das 
fortdauernde Anwachſen der Organiſation etwas 
umfangreich geworden iſt, ſoll eine zweite Kraft 
angeſtellt werden. Dadurch werde Herr Bezirks⸗ 
leiter Krauſe mehr als bisher dem Thorner Verein 
ur Verfügung ſtehen. Das Beitrags⸗ und Anter⸗ 
euren ſoll eine Neuregelung erfahren, wo⸗ 
zu die erſten Schritte auf der Bezirkskonfere 

getan wurden. Die einzelnen Vereine ſollen ſich 
jetzt über das Syſtem — Redner ſtellte das ſoge⸗ 
nannte Elberfelder als günſtig hin — ſchlüſſig wer⸗ 
den. Die Neuregelung wird durchweg eine Beſſe⸗ 
rung in den Bezügen bringen. Der zweite Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung betraf die Militär- 
arbeiterfrage im Reichstage, wie ſie in 
der Sitzung vom 14. Mai infolge von eingegangenen 
Petitionen zur Sprache gekommen it, Referent iſt 
wieder Herr Hoppe. Dadurch, daß in jener 


der Bauver⸗ 
die Regierungsbau⸗ 
aſſer⸗ und Straßenbaufaches Franken⸗ 
berg von Emden nach Thorn und Georg Schmidt von 


Perſonalien beider Poſt.) Verſetzt 
Ober⸗Poſtaſſiſtent Dickfeldt von Danzig⸗Neu⸗ 
fahrwaſſer nach Dirſchau; die Poſtgehilfin Bockshammer 
von Thorn nach Danzig; die Telegraphengehilfin Frieda 


Studierende Kaufleute aus Oſt⸗ 
5 reußenz weiſt das ſoeben erſchienene 

erzeichnis der Handels hochſchule 
Berlin auf, und zwar der Zahl nach 18 95 155 

utſch 
Krone, Elbing, Flatow, Inſterburg, Königsberg, 
Lauth, Lingwarowen, Märkiſch Friedland, Memel, 
Pfaffendorf, Pillau, Raudohnen, Szublauken, Tilſit 
Die Geſamtzahl der an der Handels⸗ 
hochſchule immatrikulierten Studierenden beträgt 
483 leinſchließlich der Hoſpitanten und Hörer 1015). 
orbildung nach haben die meiſten bereits eine 
ehrzeit abſolviert und ſind im Beſitz 
Unter den 
ändern ſind 72 Abiturien⸗ 
Die Inländer 
rekrutieren ſich aus allen Teilen des deutſchen 


des he der 
alls 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirchengemeinde veranſtal⸗ 
kn in Sonnabend Abend im Gaal des el 
as 

Programm brachte im erſten Teil 5 Lieder, die der 
1 ut errn Steinwender 
3 vortrug; zum Schluß ſprach der Dirigent 
e Sängern und Sängerinnen, an der 

e Herrn Sintowski, den Dank der Kirchen⸗ 
gemeinde aus und überreichte ihnen die als Prämie 
5 t Den zweiten Teil bildeten 
theatraliiche one ein Schauſpiel⸗Einakter 
inakter, die von Fräulein Me⸗ 

pielleiterin geſchickt inſzeniert und von 
Damen Fräulein Lange, 
Patz Doehn, Zahn und Kaſchik ſehr gewandt, zum⸗ 
geſetzte 
gegen die Witwe 

vehn und Lange jo 
daß er auf allgemeines 
Ein Tanz 
Beach das Feſt, in dem der Kirchenchor es ver- 


Sitzung der Sozialdemokrat Liebknecht drei Stunden 
geſprochen, wurde den bürgerlichen Abgeordneten 
Pauli, Trimborn, Schirmer und Schwarze das Wort 
vorzeitig abgeſchnitten. Es wäre beſſer geweſen, 
wenn die Liebknechtſche Rede ungehalten geblieben; 
könne ihr auch in vielen Punkten zugeſtimmt wer⸗ 
den, ſo ſei es doch tief zu bedauern, daß ſich Militär⸗ 
arbeiter dazu hergaben, einem Sozialdemokraten 
Material für ſeine Rede zu überſenden. Wo habe 
er das Material her? Da der Abg. Liebknecht in 
ſeiner Rede beſonders auf die Spandauer Militär⸗ 
arbeiterverhältniſſe einging und in Spandau faſt 
ausſchließlich der deutſche Militärarbeiterverband 
vertreten iſt, ſo erſcheint die Antwort auf die Frage 
nicht ſchwer. Es iſt auch anzunehmen, daß der 
Abgeordnete Liebknecht mit Hilfe der Stimmen der 
Militärarbeiter in den Spandauer Betrieben in 
den Reichstag gezogen iſt, trotz der Verſicherung des 
deutſchen Militärarbeiterverbandes. daß dieſer mit 
der Sozialdemokratie nichts gemein habe. An den 
chriſtlichen Militärarbeitern ſei es, zu zeigen, daß 
man ohne die Sozialdemokratie weiter komme, als 
mit ihr. Während der Abg. Trimborn ſich ſpeziell 
mit den Siegburger Verhältniſſen befaßte, ging der 
konſervative Abg. Pauli auf die allgemeine Lage 
ein und forderte eine Lohnaufbeſſerung, die hinſicht⸗ 
lich der geſteigerten Lebenshaltung notwendig jet, 
Auch er bezeichnete den deutſchen Militärurbeiter⸗ 
verband als politiſch ſehr anrüchig; dieſer treibe 
verſteckt und verkappt Agitation für die Sozial⸗ 
demokratie. Wenn der Heeresverwaltung dies be⸗ 
kannt ſei, habe ſie allen Grund, jede Agitation zu 
unterſagen. In Thorn aber ſolle dafür geſorgt 
werden, daß nicht Verhältniſſe wie in Spandau 
entſtehen und einem Verbande Einhalt getan werde, 
der für die Sozialdemokratie eingenommen iſt. 
Redner ging noch auf die Außerungen des Abg. 
Schirmer und des Regierungsvertreters General⸗ 
majors Wandel ein und gab die Abſtimmung über 
die Reſolutionen Spahn bekannt, die eine Annahme 
des Antrages auf Aufbeſſerung der Löhne und Er⸗ 
richtung, von Arbeiterausſchüſſen verzeichnete. Bei 
der ſozialdemokratiſchen Reſolution wurden die 
Teile auf Zahlung eines feſten Wochenlohnes mit 
Einſchluß der Wochenfeiertage und Sommerurlaub 
angenommen, die auf Fortfall der verſchiedenen 
Lohnklaſſen und freie ärztliche Behandlung und 
Arznei der Arbeiter abgelehnt. Redner forderte 
zum Schluß eine engere Verbindung mit den Ar⸗ 
beitern anderer Staatsbetriebe, die manche Ver⸗ 
beſſerung, wie z. B. den Sommerurlaub, herbei⸗ 
führen würde, und forderte auch innerhalb des 
chriſtlichen Militärarbeiterverbandes Einigkeit und 
treues Feſthalten an der alten Fahne. Der Vor⸗ 
ſitzer dankte dem Redner für ſeine ausführlichen 
Referate und ſchloß ſich den letzten Worten auf 
mutige Weiterarbeit im Verein an. Gegen 7 Uhr 
erreichte die Verſammlung ihr Ende. 

(Die Maul: und Klauenſeuche) 
herrſcht gegenwärtig im Regierungsbezirk Danzig 
auf je einem Gehöft il Kreiſe Pr. Stargard und 
Berent und auf 6 95 in 5 Gemeinden des 
Kreiſes Karthaus. Im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder beträgt die Zahl der verſeuchten Gehöfte 
5, davon 2 in 2 Gemeinden des Kreiſes Roſenberg 
und je eins in den Kreiſen Schlochau und Dt. Krone. 
an der Propinz Oſtrreußen iſt der Regierungs⸗ 
ezirk Allenſtein in einem Falle verſeucht, im Re⸗ 
gierungsbezirk Königsberg find noch 4 Gehöfte in 4 
Gemeinden in 2 Kreiſen, im Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen 1 Gehöft verſeucht. Von der Schweine⸗ 
ſeuche waren Mitte Juni verſeucht im Regie⸗ 
rungsbezirk Danzig 25 Gehöfte in 22 Gemeinden 
in 9 Kreiſen, im Regierungsbezirk Marienwer⸗ 
der 38 Gehöfte in 36 Gemeinden in 10 Kreiſen. 
Ferner wurde die Schweineſeuche feſtgeſtellt auf 40 
Ghöften in 39 Gemeinden in 21 Kreiſen der Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen. 

— (Schöffengericht.) In der Sonnabend⸗ 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Lindhorſt den 
Vorſitz führte, hatte ſich der Fuhrmann Max M. 
aus Thorn wegen öffentlicher Beleidigung zu 
verantworten. Er hatte auf die allgemeine Schutt⸗ 
abladeſtelle 8 0 den Kirchhöfen der Kirchhofſtraße 
eine Fuhre Schutt hingefahren und wollte nun von 
dort eine Fuhre Boden entnehmen. Dies wurde 
ihm von dem ſtädtiſchen Förſter Neipert unterſagt, 
worauf der 1 5 eine beleidigende Außerung 
machte. Der Gerichtshof nahm zugunſten des An⸗ 
geklagten an, dieſer habe nicht gewußt. daß ihm 
der Förſter die Entnahme des Bodens zu verbieten 
habe. Es wurde daher auf die niedrigſte Geldſtrafe 
von 3 Mark erkannt. Da die Beleidigung eine 
öffentliche war, wurde dem Förſter die Publika⸗ 
tionsbefugnis für „Die Preſſe“ zugeſprochen. — 
Wegen verſchiedener Straftaten wurde 
gegen zwei Raufbolde verhandelt, die wegen weiter 

ntfernung vom Erſcheinen zur Hauptverhandlung 
entbunden waren. Es waren die Brüder Stein⸗ 
ſetzer Alexander und Maurer Wladislaus Skulski 
in Dortmund. Die Angeklagten befanden ſich am 
21. Oktober vorigen Jahres im Gaſthauſe Bartz in 
der en der wo ſie allerlei Händel ſuchten, 
daß ihnen der Wirt das Lokal verwies. Bald 
darauf ertönten von draußen Hilferufe. Als Bartz 
und einige Gäſte hinauseilten, ſahen ſie, wie die 
Angeklagten den Beſitzerſohn Kirſch, der am Boden 
lag, bearbeiteten. Als ſie Bartz ſahen, ließen ſie 
von ihrem Opfer ab und wandten ſich gegen ihn. 
Mit den Worten: „Du H. . dich ſchlage ich tot!“ 
drang Alexander Skulski auf Bartz mit einem 
langen Meſſer ein, während Wladislaus Skulski 
in ſeiner Rechten eine Axt ſchwang. Bartz ergriff 
die Flucht und holte aus ſeiner Wohnung einen 
blind geladenen Revolver, um die Unholde zu ver⸗ 
ſcheuchen. Als der Schuß verſagte, wurden ſi 
wieder kühner und drangen vor Schließlich ging 
der Schuß los, und Alexander Sk. entfloh, während 
Wladislaus Sk. die Axt gegen Bartz ſchleuderte, 
die aber Een nur den Türpfoiten traf. 
Die Angeklagten tobten noch eine zeitlang draußen 
umher und hämmerten gegen die heruntergelaſſene 
Jalouſte, ſodaß der noch anweſende Gaſt, Fleiſcher⸗ 
geſelle Schwartzkopf, nicht wagte, nachhauſe zu 
ehen, ſondern bei Bartz übernachtete. Das Urteil 
autete bei Alexander Sk. auf 6 Wochen Gefängnis, 
bei Wladislaus Sk. auf 3 Wochen Gefängnis und 
1 Tag Haft. Auf Körperverletzung 
und Übertretung der geſundheitspolizeilichen Vor⸗ 
ſchrift lautete die Anklage gegen die Sittendirne 
Gertrud Janz. Durch die Angeklagte hat ſich ein 
Musketier des 61. Infanterie⸗Kegiments eine Ge⸗ 
ſchlechtskrankheit zugezogen. Ferner hat ſich die 
e faſt ein halbes Jahr der ärztlichen 
Kontrolle entzogen. Der Gerichtshof nahm an, daß 
die Angeklagte ſich mindeſtens der fahrläſſigen 
Körperverletzung ſchuldig gemacht habe, und ver⸗ 
urteilte ſie wegen ihres gemeingefährlichen Treibens 
zu 3 Monaten Gefängnis. Wegen der Übertretung 
wurde nur auf 1 Woche Haft erkannt. weil es nach 
le des Gerichtshofes Sache der Polizei ge⸗ 
weſen wäre, eine ſchärfere Kontrolle zu üben. Die 
lien geſchah unter Ausſchluß der Hffent- 
ichkeit. . 


— (Ein Stubenbrand) entſtand geſtern 
in der 11. Abendſtunde im Hinterhauſe Jakobſtraße 
Nr. 9 infolge Exploſion einer Petroleumlampe. 
Das Feuer breitete ſich ſchnell aus und vernichtete 
die ganze Stubeneinrichtung. Die Feuerwehr 
löſchte den Brand mit einer Schlauchleitung von 


der Gasſpritze aus und konnte nach halbſtündiger 


Tätigkeit wieder abrücken. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 

ll Aus dem Landtreiſe Thorn, 24. Juni. (Schul⸗ 
inſpeklion.) Die Ortsauffiyt über die Schulen zu Dt. 
Rogan und Groß Rogau, Kreis Thorn, ift dem Pfarrer 
Erasmus in Gramtſchen übertragen und der bisherige 
Ortsſchulinſpektor, Kreisſchulinſpektor Katluhn⸗Thorn von 
dieſem Amte entbunden. 5 
— —.—..———ñ— 

Aphorismen über Eleganz 
hat Balſac geſchrieben. Hier einige davon: 

Das elegante Leben iſt jene Wiſſenſchaft, die 
uns lehrt, nichts ſo zu tun, wie die anderen, dabei 
aber ſtets den Anſchein zu erwecken, als ob man 
alles ſo tue wie die übrigen. 


Das konſtituierende Prinzip der Eleganz iſt 
die Einheit. 


* 


Der wichtigſte Effekt der wahren Eleganz iſt die 
Angezwungenheit. 5 


Da das elegante Leben ohnehin ſchon eine ge⸗ 
ſchickte Stellung der Eigenliebe iſt, macht eine Zu⸗ 
gabe von Eitelkeit ſofort den böſen Eindruck der 


Übertreibung. 7 


Ein Mann der guten Geſellſchaft verliert all⸗ 
gemach das Gefühl, ſich als Herr jener Sachen zu 
fühlen, die in ſeinem Haufe zur Dispolition feiner 
Freunde ſtehen. i 


In allen Dingen it die Häufung von Farben 
ein Zeichen von ſchlechtem Geſchmack. 


Im wahren eleganten Leben kennt man keine 
Oberhoheit; es iſt, als wenn lauter Großmächte 
miteinander verkehren würden. 


Mannigfaltiges. 

(Mit 15000 Mark durchgegan⸗ 
gen.) Der Angeſtellte der Liegnitzer Woll⸗ 
warenfabrik Merkur, Paul Jaenſch, iſt mit 
15 000 Mark, die er bei der Reichsbank ab⸗ 
gehoben hatte, flüchtig geworden. 

(Der tödliche Automobilunfalh 
des an der Alpenfahrt teilnehmenden Ehe⸗ 
paares Fiſcher⸗Charlottenburg ereignete ſich 
auf ebener Straße infolge des Bruches der 
vorderen Feder des Automobils, die den 
Blättern zufolge bereits ſeit einigen Tagen 
defekt, aber noch nicht ausgewechſelt war, da 


Direktor Fiſcher mit der Reparatur keine M 


Zeit verlieren wollte. An einer Straßen⸗ 
kurve, wo rechts ein tiefer Abgrund, links 
Geſtein war, bemerkte der Chauffeur plötzlich 
ein Verſagen der Steuerung und lenkte, um 
nicht in den Abgrund zu ſtürzen, das Auto⸗ 
mobil im letzten Moment gegen den Felſen. 
Hierbei wurden die Inſaſſen hinausgeſchleudert. 
Herr und Frau Fiſcher ſchlugen mit den 
Köpfen gegen den Felſen und zogen ſich 
beide Schädelbrüche zu. Frau Fiſcher war 
ſofort tot; ihr Mann lebte noch 15 Minuten. 
Die Leiche wurde nach Volosca gebracht. 
Der als Kontrolleur mitfahrende öſterreichiſche 
Rittmeiſter Walzl fiel auf ein Raſenſtück, 
erlitt einen Schädelbruch und iſt ſchwer, aber 
nicht lebensgefährlich verletzt. 

(Acht Bergleute,) die verdächtig 
ſind, beim letzten Bergarbeiterſtreik in Aſſeln 
(Landkreis Dortmund) am Hauſe eines 
arbeitswilligen Bergmannes ein ſchweres 
Dynamitverbrechen verübt zu haben, ſind 
Sonnabend verhaftet worden. 

(Schwerer Unfall.) Zwei Hand⸗ 
werksburſchen, die im Städtiſchen Kranken⸗ 
haus zu Worms mit Fenſterputzen beſchäftigt 
wurden, ſtürzten am Sonnabend von der 
Leiter. Dem einen durchſchnitt das Glas die 
Kehle, ſodaß alsbald ſein Tod eintrat; der 
andere iſt ſchwer verletzt. 

(Graf Welsburg wieder auf⸗ 
gefunden.) Der vermißte Graf Welsburg 
traf wohlbehalten in einem Hotel außerhalb 
Londons ein. Er iſt infolge nervöſen Zu⸗ 
ſammenbruchs eine Woche lang umhergeirrt. 

(Ein neuer Poſtdiebſtahl in 
Frankreich.) Wie aus Mont-Beliard 
gemeldet wird, wurde ein mit der Trambahn 
nach Beaucourt beförderter Briefſack, in dem 
ſich Wertpapiere im Werte von 132 000 
Francs befanden, geſtohlen . 

(Eine neue wichtige Erfindung 
Marconis.) Die Blätter melden, daß 
Marconi eine neue wichtige Erfindung ge⸗ 
macht hat, die auf hoher See die Entgegen⸗ 
nahme der drahtloſen Meldungen verbeſſert. 
Es handelt ſich um einen Apparat, der 30 
Sekunden lang läutet, wenn die Herz'ſchen 
Wellen auf ihn treffen. Der Apparat iſt ſo 
eingerichtet, daß er nur reagiert, wenn das 
bekannte Zeichen „C. D. D.“, das höchſte 
Gefahr bedeutet, gegeben wird. 

(Ein Schwimmdock geſunken.) 
Einer Blättermeldung zufolge, ging im Arſe⸗ 
nal von Cherbourg ein Schwimmdock unter. 
Da es nicht gehoben werden kann, wird es 
geſprengt werden müſſen. Der dadurch ver⸗ 


urſachte Schaden beträgt etwa 300 000 

Franks. 

„61!!! ...... 
Gedaukenſpfltter. 


Die Zeit mit ihrem ſteligen Schweigen lehrt uns 
mehr, als die Menſchen mit ihrem ſtetigen Reden. Die 
Zeit iſt ein Organ des lehrenden Gottes. Saitler. 


Schilt nimmermehr die Stunde hart 
Die von dir fort was Teures reißt; 
Sie ſchreitet durch die Gegenwart, 
Als ferner Zukunft dunkler Geiſt; 
Sie will dich vorbereiten ernſt 3 
Auf das, was unabwendbar droht, 
Damit du heut entbehren lernſt, 
Was morgen ſicher raubt der Tod. 
Fr. Hebbel. 


Bromberg, 22. Juni. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen feſter, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 229 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 227 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 225 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen feſter, mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 192 ME, 
mindeſtens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, geſund, 187 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 182 Mk. 
geringere Qualitälen unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
wecken ohne Handel. Futlererbſen 179—193 ME. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 176—185 Mk., zum Konſum 190-204 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 

—̃ ̃ ͤꝛꝛ— —— 
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Magdeburg, 22. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
98 Grad ohne Sack 12,45. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 19,20 —10,40. Stimmung: flau. Brotraffinade 1 
ohne Faß 23,50— 23,75. Kryſtallzucker I mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 23,25—23,50. Gem. Melis I mit 

act 22,75 — 23,00. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 22. Juni, Rüböl ruhig, verzollt 69. 
Spiritus ftetig, per Juni 30 Gd., per Juni—Juli 29%, Gd. 
per Juli— Auguſt 29¼ Gd. Wetter: ſchön. . 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 22. Juni. Das hieſige Heringsgeſchäft hat 
nunmehr in vollem Umfange eingeſetzt; es trafen in dieſer 
Woche mehrere Dampfer von Lerwick und Wick ſowie via 
Leith ein, welche insgeſamt nach hier bis heute 9729 Tonnen 
gebracht haben. Die Nachfrage nach Shetland und Wicker⸗ 
Ware war ſehr groß. Die beſſeren Trademark⸗Partien konnten 
größtenteils ex Schiff zu hohen Preiſen plaziert werden; es 
gingen nur kleinere Poſten zu Lager. Die Verladungen 
waren beſonders nach Rußland und Polen recht zahlreich; 
aber auch die Provinz ließ größere Aufträge, hauptſächlich in 
halben Tonnen, effektujeren. Da der Fang an der ſchottiſchen 
Küſte in den letzten Tagen ſchlecht geweſen war, befeſligte ſich 
der hieſige Markt weiter; es machte ſich eine Hauſſe hier 
bemerkbar, die Preiſe erfuhren eine Steigerung. Man 
notiert heute frei Waggon Danzig per ½ Tonne verzollt: 
Shetland⸗Matfulls 34—35, Shetland⸗Mediums 32—33, Shet⸗ 
land⸗Matties 31—32 Mk. Halbe Tonnen 2 Mark, per ?/, 
Tonne mehr. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 24. Juni 1912. 


8 EE 2 
Name 3 2 58 8 8 8 8 Witterungs⸗ 

der Beobach- S 38 Welter | 35 TE der legen 
tungsftation | 3 * 5° Ep 24 Stunden. 
Borkum 760, SW woltenl. 18) — Igiemt. heiter 
Hamburg 760,8 W wolkig 17 12,4 Gewitter 
Swinemünde 761,2 S heiter 19) — vorm. heiter 
Neufahrwaſſer 762, MW halb bed.“ 16 — dorw. heiter 
Memel 761,9 ONO wolkig 7 — \lmeift bewölkt 
Hannnover 761,9 W heiter 16) 12,4 Gewitter 

erlin 760,9 S wolkig 200 — vorw. heiter 
Dresden 760,80 — wolkig 18) — vorw. heiter 
Breslau 762,0 SO ſwolkenl. 18) — loorw. heiter 
Bromberg 762,2 SO heiter 17) — |vorw. heiter 
Metz 762, W wolkig 18) — zieml. heiter 
Frankfurt, M. 761,2 ND |Heiter 21} 20,4 Gewitter 
Karlsruhe 762,2 SSW bedeckt 21] 0,4 Gewitter ; 
München 762, W̃ wolkig 18 2,4 nachts Nied. u. 
Paris — — — — — — Br 
lingen 762,6 WS W heiter 160 2,4 ]nachts Nied. 
Kopenhagen 761,3 OSO halb bed. 16 — Gewitter 
Stockholm 262,2 S wolkenl. 19) — vorw. heiter 
Haparanda 764,0 N wolkenl. 24) 12,4 nachts Nied. 
Archangel 763,8 N bedeckt 21 — nachm. Nied. 
Petersburg 761,1 WS W. Gewitter 15 — Gewitter 
Warſchau 781,3 N bedeckt 16 — nachts Nied. 
Wien 761,2 OSO Dunſt 18 — zzieml. heiter 
Rom 761,3 NW Nebel 19 — — 
Hermannſtadt 760,90 S0 ſwolkenl. 16 12,4 nachm. Nied. 
Belgrad 761,60 — wolkenl. 18] — zzieml. heiter 
Biarritz — — — — — nachm. Nied. 
Nizza — — — — — zzieml. heiter 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſlelle Bromberg). ; . 
Vorausſichtliche Witſerung für Dienstag ben 25. Juni 
Heiter, warm, meiſt trocken, vereinzelt Wärmegewitter. 


25. Juni: Sonnenaufgang 3.40 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.23 Uhr, 
Mondaufgang 4.49 Uhr, 


Monduntergang 12.44 Uhr. 


Aytasinen- Mondamin-Aufaı 


ift, was die Kinder in heißen Sommertagen 
beſonders gern eſſen, er iſt leicht verdaulich 
und eine geſunde Speiſe. 

Folgendes Rezept: 50 gr Mondamin, „ Liter Milch, 
100 gr Zucker, 2 Apfelſinen (Saft und abgeriebene Schale), 
15 gr Butter, 2 Eier. Vermiſche die Milch allmählich 
mit dem Mondamin, gieße es in einen Kochtopf und 
laſſe durchkochen. Füge die Butter, den Zucker und die 
Eigelb dazu und koche das Ganze unter ſtändigem Rühren 
Minuten. Rühre den Saft und die abgeriebene Apfel- 
ſinenſchale hinein und laſſe abkühlen. Schlage das Eiweiß 
zu Schnee und verrühre dies leicht in die Maſſe! Laſſe 
es noch einmal aufkochen, ſchütte alles in eine Form, 
und wenn ſteif geworden, ſtürze den Auflauf. 

Dies kann mit Schlagſahne rund 
Schüſſel ſerviert werden. = 


Gute Sonntags - Nadhipeife. 

Die Apfelſinen find leicht erhältlich u. die anderen Zutaten: 
Eier, Milch, Butter u. Mondamin ſind ſtets im Küchenſchrank. 
Rezeptzettel in jedem Monda 


min⸗Paket à 60, 80 u. 15 Pfg. 


i Wohnungen garantiert staubtrocken 


Deutsches Reichspatent » 


ie Berka u tn: Rats ; 
{_WUNNER"“E BITUMENWERKE ana UNNA L.W. B) 
N . Niederlage: 10 
Baumaterialien- und Kohlenhandelsgesellschaft 
m. b. H., Thorn, Mellienstrasse 8. 


um die 


Aufgebot. 


Thorn, Weinbergſtraße, hat das 
Aufgebot zum Zwecke der Aus⸗ 


ſchließung der Eigentümer des Grund⸗ J 


0 
a ee Moche 
Die Witwe Rosalie Sokolowska, | 0 


0 in Sele ao lr ter 


Grundbuche von Alte Jakobs vor⸗ N 
ſtadt, Blatt 6, als Eigentümer ein- | W 


ſtücks Thorn, Alte Jakobsvorſtadt, 
Blatt Nr. 6 gemäß § 927 B. G.⸗B. 
beantragt. 


geb. Czerwinska, und der Arbeiter 
Peter Paul Sokelowski, die im 


getragen ſind, werden aufgefordert, 
ſpäteſtens in dem auf den 


9. Oktober 1912, 


vormittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
anberaumten Aufgebotstermin ihre 
Rechte anzumelden, widrigenfalls 
ihre Ausſchließung erfolgen wird. 
Thorn den 21. Juni 1912. 
Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des 
Reinhold Kaulbach in Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße, wird nach heute 
erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 18. Juni 1912. 


Königliches Amtsgericht. 
Am Freitag den 28. J. Ms. 


vormittags 11 Uhr, 
ſoll auf dem Aufiedlungsgute Archi⸗ 
diakonka bei Culmſee eine große 


Bretierſcheune 


meiſtbietend auf Abbruch verkauft werden. 2 


Helbig, 
ſtaatl. Gutsverwalter. 
Könial.| 
preuß. 1 
Zu der aut 10. und 11. Juli d. 


Js. ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
Bar. Lotterie find 


1 1 
4 und 8 Loſe 
à 10 und 5 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten 
ſammengelegt, zu haben. 


Dombrowski, 
hug ee Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, — Thorn, Latharinenſtr. 4. 4. 


ein Kontor 


befindet ſich jetzt 
Baderſtr. 23, 1. 
H. Safian. 


Geneſende, 


die durch erſchöpfende Krankheiten ge⸗ 
ſchwächt ſind, trinken mit größtem Nutzen 
Altbuchhorſter r een Stark- 
quelle. Sein hoher Gehalt an wertvollen 
Mineral» und Nährſalzen hebt ſchnell die 
geſunkenen Kräfte, ſteigert mächtig den 
Appetit, fördert den Stoffwechſel und 
macht den Körper blutreicher und wider⸗ 
ſtandsfähiger. Lebensfreude, Mut und 
Energie kehren raſch wieder und ver⸗ 
ſcheuchen die letzten Reſte körperlichen 
Unbehagens. Von zahlr. Profeſſoren 
und Aerzten glänzend begutachtet. Fl. 
95 Pf. in der Anlierdrogerie, Eliſabeſh⸗ 
ſtraße 12, Ad. Mager, Breiteſtr. 9, 
P. Weber, Culmerſtr. 20, Anders 
& Co., Gerberſtr. 33. 


zu⸗ 


on 


— — mm aꝛ-—-̃ — —ę 
San 911 
Technikum ==: u 


Höhere Lehranstalt. A 
Elektroteohnik 

Elektrizitäts- 
Werk. — Lehr- 

Werkstatt. 
Programm frei 


m 
Totsicher 
wirkt Dr. Bufleb's extra starkes 
Mottenpulver. 

ngenehm im Gebrauch ! Unüber- 

150 kene Wirkung! Grosses Paket 20 Pf. 
In Schönsee: Otto Metiner, Zentral- 

Drogerie. 


Matjes he ringe, 


Stück 10 Pfennig, 


empfiehlt 
E. Szyminski. 


Ju | 


1 Paar amd erfaufe 


Arbeilspierde 


(Falben), ſowie 


offenen Wagen. 


B. Hozakowski, 
Thorn, Fernſprecher 45. 
Ein dunkelbrauner 
Wallach 
(3 jährig), ſowie 
2 Abſatz⸗Füllen 
zum Verkauf. Wwe. Weide- 


mann, Gr. Rogau bei Tauer. 


Der Maurer Peter Swieeicki in |\ 


Kürſchnermeiſters 


106 10 0 109, 


N 8 60 
5 von Sonnabend den 29. Kuni IN 
% bis Sonnabend den 6. Fuli 10 
5 9 
9 bietet auch in diesem Jahre ungewöhntichgroße en 15 0 
N IN 
1 | {N 
9 „ a 
W AN 
W 5 


N [N 

u 5 a | 4 

u Pecchten Sie unser Inserat am Be 9 

1 
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Kleines Gartengrundftü ick | Das von Herrn Oberſtleutnant Ritter ® 

in der Lindenſtraße mit etwas Land weg. und Edler von Oetinger vom 1. Mn * 

zugshalber zu verk. Ang. u. K. M. 20010. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ger [4 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Junges Pferd 
(jährige dunkelbr. Voll⸗ 
blutſtute, als Reitpferd 
geeignet, z. verk. Wo, ſagt 
DE Su der ele he 


8 HP. Dank 
Dreſchapparat, 


beſtehend aus Marſhall⸗Lokomobile 
mit dazu paſſendem 60“ Dreſch⸗ 
kaſten, tadellos durchrepariert, ſofort 


M lieferbar, unter vollen Garantien 
verkäuflich. 

# Hodam & Ressler, 
Danzig — Graudenz. 


Schönes, mallives Wohnhaus 


mit 2 fünfzimmerigen Wohnungen und 
umliegenden Garten verſetzungshalber zu 
verkaufen. 

Thoru⸗Mocker, Wieſenſtraße 3. 


Wegen Todes meines Mannes 
beabſichtige ich von ſofort 


mein Grundſtück 


in Größe von 285 Morg. mit kompl. 
lebendem u. totem Inventar im ganzen 
oder geteilt zu verkaufen. Die Wirt⸗ 
ſchaft liegt 1 km von Chauſſee und 
Kleinbahn Thorn⸗Scharnau. Aufträge 
und Anſchläge werden nicht ſchriftlich 
erteilt. Wwe. Johanna Domke, 
Be Kr. — Wpr 


15 55 e 
Molken, 


pro Biter 0 Pfennig. 


ſtets abzugeben 


Weichſel⸗Bulterei. 


eat 


750 Morgen, Oſtpr., dabei 200 Morg A 

40 0005 verkaufe für 160 000 Mark alt 

0.000 Mk. Anzahlung. — Nehme auch 
Haus in Thorn 

in Zahlung bei 20 000 Mk. in bar. Näh. 

Oſtdentſche Güter = Zentrale, 


Se Viktoriaſtr. 5 
Geld u. Spyalhefen a, ; 
Geld Jarſehn 1 


gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


4000 Mark 


zu 5 Proz. ſind zum 1. Juli 1912 zu ze⸗ 
9 2505 Gefl. Angebote unter A. B. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche zum 1. Juli 3000 Mf. 


zu 5 e 2 Hausgrundſtücke. Zu 
erfr. in ber Gehen ER, 1 


Wohnungs geile 


Freundl. möbl. Zimmer vom 5 7. zu 
vermieten Gerechteſtraße 5, 3, links. 


WOHL. Zimmer Halene der er 
ſchen. Brombergerſtraße, Ecke Parkſtraße. 


BI Zimmer mit Penſion von 3. 


ſogleich zu vermieten. 
Seglerſtraße 28, 3 Tr. 
Gut möbl. Vorderz. a. als Sommer- 
wohn, mit Bad zu verm. Talſtr. 26. 
Gt. möbl. Part.⸗Vorderzim., jep. Eing., 
vom 1. 7. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Mb. Zimmer mit Penn 9 8 1 zu 


vermieten Gerſteuſtr. 9 4, 1. 
0 5 gen: 


cc, for, 6 Zimmer, 1. Stock, 1. 10. 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrieh Lütimann, G. m. b. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Voramzeige. 
Unsere 


ſchoß unferes Hauſes von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunſch Burſchenſtube, Ehen 
und Wagenremiſe, ift zum 1. Juli d 
Is. zu vermieten. 


C. Dombrowski“ Puchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


4⸗Zimmer⸗Wohnungen 


mit Gas, Bad und allem Zubehör von 

ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 

J. Borzeszkowski, Culm. Chauſſee 64. 

Cin kl. gut möbl. Zimmer v. 5 au 
vermieten Wilhelmſtr. 11, 


Ballontwohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Bad, Gas und Zus 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 
M. Zim. m. P z. vm. Culmerſtr. 1, 1 Tr. 


| Vierzimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten. 


Friedrieh Seitz, Töpfermeiſter, 


Mocker, Amts- und Lindenftr.-Ede, 


2 möbl. Offizierswohnungen 
mit Burſchengelaß vom 1. Juli zu ver⸗ 
mieten Gerſtenſtraße 11, 1. 


Waldſtraße 15 


ift noch eine herrſchaftlich de 


6 Zimmer⸗Wohnung 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Bakuumentſtäubung, Kohlen⸗ 
aufzu zwei Treppenaufgängen, 
per ſo fort oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski. dortſelbſt, 3 Tr. 


3⸗Iimmerwohnung 


billig zu verm. Brombergerſtr. 98. 


Herrschaftliche Wohnung, |, 


Mellienſtraße 90, 1. Eta 
6 Zimmer, modern eingerichtet, 915 ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


Wohnung 


von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2. 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 23, 1. 


Wohnungen, 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 
tet, von 


4, 5 und 6 Zimmern. 


Auskunft und Zeichnungen jederzeit 
zur gefälligen Verfügung. 


= Bartel, Paldſtt. 43. 
2 schöne Zimmer 


[und Küche ſofort au vermieten 


Leibitſcherſtraße 36. 
7155 dortſelbſt im Laden. 


1 Pferdeſtall 


für 1 Pferd per ſofort 3 1 


zu vermieten. Zu erfrag 
Frau Mell. Vismardlit. 3. 2. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
ſofort zu vermieten. 


Löwen ⸗Apotheke. 
2 zuſammenhäng. mäbl. Zimmer 


vom 1. Juli oder ſpäter zu vermieten. 
Talſtraße 43, pt., rechts. 


Baderſtraße 7. 


1 kl. Wohnung vom 1. 7. 12 zu verm. 


Zu erfragen bei Brzeski, 1 Treppe 


Wilhelmplatz 6, 


Et.: Sehr freundliche herrschaftliche 
150 4 Zimmer, 2 Balkons ꝛc. vom 
10. zu vermieten. 

Frau Th. Glogau. 


Einen Laden 


in der Windſtraße zum 1. Juli und 


einen Laden 
in der Heiligengeiſtſtraße zum 1. Oktober 
d. Is. hat zu vermieten 


E. Szyminski, 
Gerſtenſtr. 3, 4. Et. 


Freundl. Wohnung, 3 "Bimmer c., zu 
vermieten. ya erfr, Hof, part. 


ISEEESESSSESESEEESSEETTTESHTTSTTESEEETSTETEER 


6 4. Libbmermm, Oulnrer S be. F. 4 


Geſchäftszweck modern ausgebaut werden. 


ff ff ß ß enden: 
ex 2 8 — — 


bahn als Geihäftsräume benußt und 
würden dieſelben auf Wunſch zu jedem 


Zu erfragen bei 


Hermann Rapp, Bleiteſtraße 19. 
Herrſchaftl. 


6 Zimmer, Vad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, von ſofort. oder ſpäter zu 
vermieten. 

Friedrichſte. 10.12, Portier. 


I 11 


3 Zimmer und Küche, in oh, 
Vorſtadt vom 1. Oktober zu mieten. An⸗ 
geb. unter T. D. an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Eine Wohnung 


von 4—5 Zimmern eventl. Pferdeſtall in 


nung, 


der Innenſtadt geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter A. Z. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Suche zum 1. 10. 
eine Wohnung v. 4—5 Zimmern 
mit Garten (eventl. ein Häuschen), am 
liebſten in Culmer Vorftadt. Angeb. mit 
Preisang. bis z. 27. d. Mts. u. II. R. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
es kinderloſes Ehepaar ſuch t zum 


„Preſſe erbeten. 


Möbl. Zimmer mit Benfion, 
Nähe Neuſtädt. Markt, vom 1. 7. geſucht. 
Weſtpreuß. arb alba, 
EDER arte 


& Stellengefudhe | 


TE Mm fee e mn 
Schreibm. vertraut. Angebote u. IB. 
an die 1 der — 


0 & Stellennngebote 


ne 


lüchtig und energiſch N: Befhäftigung 


G. So ppart, Thorn, 
9 1 7 1 
Ein St verheirateter, evangel, 


Schäfer 


mit einem Knecht 


wird zu Martini, 11. November d. Is., 
in Kreſſau bei Melno Weſtpr. geſucht. 


3 


Sir une e ee 
ſuchen wir per 1. 


1 Lehrling. 


Anders & Co., 


r : Leo Janz. 


Suche File mein Ne 
e für ſofort der 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Otto Jaeubowski, Thorn. A 


Für mein Kolonialwaren- und Heſtſt⸗ 
lationsgeſchäft ſuche zum baldigen Eintrit 


einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. N eIreeEnse 
bevorzugt. Eünard Kohnert, Thorn. 


Ein Laufmädchen 


wird von ſof. geſ. M. e 
Putzgeichnſt. Baderſtraße. 


Gefl. Angebote unter A. Fi an die Ge⸗ 


Glogau. f chäftsſtelle der „Preſſe“. 


N Kinematographen⸗ Theater 


Wohnung, | 


fl. Je. rjonal,. 
N I ee dnen, 656 bella 


Filial⸗Ceitunm. 


. a 0 
wollen ſich zwecks perſönlicher 5 melden unter G. A. 9539 N 


Ziegelei- Park. 


Dienstag den 25. Juni: 


Grosses Konzert. 


Anfang 4 Uhr, Eintrittspreiſe wie bekannt. 
G. Behrend. 


TIVOLI. 


Dienstag den 25. d. Mts., von 4 bis 8 Uhr: 


Großes Kaffee ⸗ Konzert, 


ausgeführt von der beliebten Tiroler⸗Kapelle „Scherz und Ernſt“. 
Um gütigen Zuſpruch bittet Fr anz Grzeskowiak. 


Metropol“. 


Nur bis Nienstag: 


Graſenſohn und Artiſtin. 


Fortſetzung des berühmten Zirkus⸗Dramas 


59 


— 


Die vier Teufel 
mit einem Vorſpiel in & Akten. Spieldauer 1¼ Stunde. 5 
Außerdem das neue, ſchon bekannt gemachte Programm. 


Größtes Film⸗Verleih⸗Inſtitut, Filiale Thorn. 


Park 
I Cagliostro Bellachini - Gastspiel. 
Unwiederruflich uur 3 Tage. 


W Eröffnungsooritellung: Mittwoch den 26. Juni. 


Bellachini, der Zauberer, der König 

Mh aller Schwarzlünitler. 

e x debe von e en aller Länder, aller Staaten, 

N j er beſitzt ein Profeſſoren⸗Diplom. 

J e Caglioſtro Bellachini iſt der rechtmäßige Nachfolger 
ac 2 des verſtorbenen Hofkünſtlers Bellachini, er iſt der einzige 

Künſtler, welcher die Reife um Die Welt gemacht, war im Jahre 1898 auf der 

n nach Jeruſalem Mitreiſender St Majeſtät Kaiſer Wilhelms II., er iſt ge⸗ 

weſener muhammedaniſcher Offizier. Er zeigt keine Kartenkunſtſtückchen oder der⸗ 

2 12 me ‚große Berner ee und große Bühnen Sllufionen, er verfügt über 


SO Perce 9016 10 «a 9 9150 gel 6555 ai ART, c En . 
2 5 0.6 k. (in ene 
Preise a det Safe: Kinder halbe Preite R 


Vorverkauf in den gekennzeichneten Geſchäften 1.85, 1.35, 1.00 Mark. 
Anfang 8½ Uhr. 
Einzig in Qualität sind 


ie e 


(5 Würfel 20 Pfg., einzeln 5 Pfg.) 
Lösen sich in kochendem Wasser sofort zu delikater Fleischbrühe = 
Es gibt nichts besseres. Angelegentlichst empfohlen von Heinrielt 
Klare waren. und Delikatessen-Handlung, 60. 11. 


e 
ES N N SS 7 7 ve“ X GI IN“ 


7 818 Den 


Biktorin = Park. 


Unfere Geſellſchaft beabfihtigt in Thorn eine Filiale zu er⸗ 75 
richten. Es handelt ſich um ein ſehr gewinnverſprechendes Unter⸗ 
nehmen. Keine Verſicherung, kein Ladengeſchäft. Branchekenntniſſe 
nicht unbedingt erforderlich. Geeignet auch für Offiziere oder Beamte S 

„ Seriöfe Reflektanten, welche über 1000 — 2000 Mk. verfügen, 


an Haasenstein & Vogler, A.-G., Berlin 0 8. 


255 258 
ee e eee 
Für meine Buch⸗ und Papierhandlung 


mit Zeitungsverlag ſuche vom 1. Bu 
oder ſpäter eine 


fichüge Verkäufern, 


welche gleichzeitig in Buchführung be⸗ 
wandert iſt und etwas poln. ſprechen kann. 
Anfangsgehalt 25—30 Mark bei freier 
Station. Meldungen mit Bild und 
Zeugnisabſchriften an 

Rob. Boenisch, Soldau Oſtpr. 


Prakliſche und erfahrene 


Buchhalterin 


findet zum 1. Juli angenehme Stellung 
in meinem Kontor. Schriftliche Aner⸗ 
bieten mit Angabe der bisherigen Tätig⸗ 
keit und der Gehaltsanſprüche erbeten. 


Carl Mallon, Thom. 


Lehrmäöchen Beer Sieisian. 


Neuer Gpielblan. _ 
mit Mitetferubilbung für 1 080 


rer Bifloria⸗Park. 


an die en der „Breffe“. 
Jeden Mipuuſ, 1 Sonnabend: 


Junge Verkäuferin an ums ms 


Ait Fita Wife ud fe 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
\ f 
Tücht. Plätterin eee 


von 1 5 geſucht. 
Pulver „Olin“, & 1,50 M 


Dampſwäſcherei Max Hoppe, 
Bacheſtraße 5 7. 

Nur bei: ol Maler, Drogerie, Brei - 

testrasse 


Kräft. Arbeitsburſche, 22. 
2 Zimmer, Küche und Waller 


si mit einem Pferde umzugehen verjteht, 
fof. zu vermieten. Mellienſtraße 89. 


Müller's Lichtspiele, 


Thorn, Neuſtädt. Markt. 


0 700 Lily 
Kuttner, Schillerſir. 15. 


Nr. 146. 
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horn, Dienstag den 25. Juni 


Die neuen Wehrgeſetze und das 
Deckungsgeſetz 
ſind jetzt auch im „Reichsanzeiger“ publiziert wor⸗ 
den. Die Novelle zum Geſetz über die Friedens⸗ 
räſenzſtärke des deutſchen Heeres erhöht die 
e eden von 515 321 auf 544211 Mann. 
s ſind daran beteiligt Preußen mit den unter 
preußiſcher Militärverwaltung ſtehenden Kontin⸗ 
gente mit 420 939, Bayern mit 60 351. Sachſen mit 
41625 und Württemberg mit 21 296 Gemeinen, 
Gefreiten und Obergefreiten. Die Novelle zum 
Reichsmilitärgeſetz beſtimmt, daß aus zwei bis drei 
Diviſionen mit den erforderlichen Fußartillerie⸗ 
Pionier⸗ und Trainformationen ein Armeekorps 
gebildet wird derart, daß die geſamte Heeres nacht 
des deutſchen Reiches im Frieden aus 25 Armee⸗ 
korps beſteht. Nach der Novelle zum Flottengeſetz 
ſoll beſtehen die Schlachtflotte aus einem Flotten⸗ 
Flaggſchiff, 5 Geſchwadern zu je 8 Linienſchiffen 
und 12 großen und 30 kleinen Kreuzern als Auf⸗ 
klärungsſchiffe, die Auslandsflotte aus 8 Kreuzern 
10 kleinen Kreuzern. Ein Flottenflaggſchiff, 
3 Linienſchiffsgeſchwader, 8 große und 18 kleine 
Kreuzer bilden die aktive, 2 Linienſchiffsgeſchwader, 
4 große und 12 kleine Kreuzer die Reſerve⸗Schlacht⸗ 
flotte. Von der aktiven Schlachtflotte ſollen ſämt⸗ 
liche, von der Reſerve⸗Schlachtflotte ein Viertel der 
Linienſchiffe und Kreuzer dauernd im Dienft ge⸗ 
halten werden. An Deckoffizieren. Anteroffizieren 
und Gemeinen der Matroſen⸗, Werft⸗ und Torpedo⸗ 
diviſionen ſowie der Unterſeebootsabteilungen ſollen 
vorhanden ſein: volle Beſatzungen für die zur 
aktiven Schlachtflotte gehörigen Schiffe, ſämtliche 
Torpedoboote und Anterſeeboote mit Ausnahme der 
Materialreſerve dieſer beiden Bootsklaſſen, für die 
Schul⸗ und die Spezialſchiffe; Beſatzungsſtämme 
(Maſchinenperſonal %, übriges Perſonal % der 
vollen Beſatzung) für die zur Reſerve⸗Schlachtflotte 
gehörigen Schiffe. 


7 . - 0 
X. deutſcher Tierärzte⸗Tag. 
Berlin, 21. Juni. 

Im großen Hörjanle des anatomiſchen Inſtituts 
der tierärztlichen Hochſchule Berlin tagte die Zen⸗ 
tralvertretung der tierärztlichen Vereine Preußens 
unter dem Vorſitz des Geh. Med.⸗Rats Prof. Dr. 
Eſſer⸗ Berlin. Nach Erſtattung des Geſchäfts⸗ 
berichts durch den Vorſitzer trat man in die Be⸗ 
ratung über das Verhältnis der Zentral⸗ 
vertretung zu den Tierärztekammern 
und über die Jene der Auflöſung oder des Fort⸗ 
beſtehens der Zentralvereinigung ein. Hierüber re⸗ 
feriette Geh. r Wa Profeſſor Dr. Schmaltz⸗ 
Berlin. Aus der Exwägung heraus, daß für die Zen⸗ 
tralvereinigung ſeit der Begründung der Tierärzte⸗ 
kammern kein Arbeitsfeld mehr beſtehe und in An⸗ 
betracht des Umſtandes, daß die Beitragspflichten 
im Falle des gleichzeitigen Beſtehens beider Stan⸗ 
desvertretungen leicht als zu hoch empfunden wer⸗ 
den könnten, bam der Referent zu dem Antrag, die 
Zentralvertretung aufzulöſen. Dieſem Antrag 
wurde von verſchiedenen Seiten entgegengetreten 
und faſt übereinſtimmend geltend gemacht, daß zwar 
die Errichtung der Tierärztekammern zugleich mit 
dem Wunſche und im Hinblick e erſtrebt wor⸗ 
den ſei, daß dieſe einmal die Zentra ns er⸗ 
ſetzen ſolle, daß aber trotz der nunmehr erfolgten 
Gründung der Tierärztekammern die Auflöſung 
der freien und unabhängigen Zentralvertretung 
noch als verfrüht fung fen werden müſſe. Die 
Tierärztekammerordnung ſei anders ausgefallen, 
als es den Wünſchen der Tierärzte entſpreche. Ins⸗ 
beſondere wurde von einigen Seiten auf das Fehlen 
des Beſteuerungsrechtes und die in der Kammer⸗ 
ordnung in bedenklicher Form gen Be⸗ 
Banne über die Staatsaufſicht hingewieſen. 

x Antrag auf Auflöſung wurde ſchließlich mit 30 
gegen 22 Stimmen abgelehnt. — Zu dem 


nächſten Punkt der Tagesordnung „Maßnahmen 
gegen die weitere Verzögerung des Erlaſſes 
einer neuen Prüfungsordnung“ refe⸗ 
rierte gleichfalls Geh. Reg.⸗Kat Schmaltz⸗ 
Berlin. Nachrichten der Tagespreſſe zufolge ſolle 
dem Bundesrat erſt im nächſten Herbſt eine Vorlage 
zugehen, ſodaß die neuen Beſtimmungen vom Som⸗ 
merſemeſter des nächſten Jahres ab in Geltung treten 
könnten. Der Referent bezeichnete die Verſchleppung 
des Erlaſſes der neuen Prüfungsordnung ſeitens der 
Reichsregierung für unbegreiflich. enn ſelbſt 
Schwierigkeiten, die dem Anſchein nach von Heſſen 
ausgehen, zu überwinden geweſen jeien, jo hätte doch 
wege eines einzelnen Wunſches nicht die ganze 
Sache jahrelang hingezogen werden dürfen zum 
Schaden der tierärztlichen Ausbildung. Es ſei zu 
fordern, daß nicht nochmals ein Jahr verſtreiche, 
ſondern die Prüfungsordnung baldmöglichſt inkraft 
trete. Es wurde ein Antrag einſtimmig zum Be⸗ 
ſchluß erhoben, daß eine Deputation aus den 
Herren Geheimer Regierungsrat Schmaltz und Ve⸗ 
terinärrnt Dr. Löthes⸗Köln beim Staatsſekretär 
des Reichsamts des Innern vorſtellig wird. — 
Weiter referierte Profeſſor Dr. Kaernbach zu 
einem Punkt der Militär⸗Veterinär⸗ 
ordnung. Der Referent trat dafür ein, daß beim 
Erlaß der endgiltigen Militärverwaltung der Fort⸗ 
fall der Vorbedingung der Kreistierarztprüfung für 
die Beförderung zum Staatsveterinär des Beur⸗ 
laubtenſtandes zu erſtreben ſei. Für den Offizier 
genüge die Offiziersprüfung, für den Sanitäts⸗ 
Offizier die ärztliche Fachprüfung, um in höhere 
Chargen einzurſicken; eine unterſchiedliche Behand⸗ 
lung der Tierärzte habe keinerlei Berechtigung. 
Von mehreren Rednern wurde betont, daß es zweck⸗ 
mäßig erſcheinen dürfe, wenn der Beförderung eine 
bung und ein wiſſenſchaftlicher Kurſus voraufgehe. 
Schließlich kam ein Antrag Kaernbach⸗Schmaltz 
zur Annahme; „Die Zentralvertretung bean⸗ 
tragt, die Beförderung zum Staatsveterinär der Re: 
ſerve⸗ oder des Beurlaubtenitandes nicht mehr von 
einer beſonderen militäriſchen Prüfung, oder dem 
Beſtehen der Kreistierarztprüfung abhängig zu 
machen, ſondern nur von einer Beförderungsübung, 
während deren auch eine etwaige nötige weitere 
Ausbildung erfolgen kann“. — In der hierauf fol⸗ 
genden Vorſtandsneuwahl wurden gewählt: 
Veterinärrat Peters⸗Wiesbaden, Profeſſor Dr. 
Casper⸗Breslau, Profeſſor Dr. Kaernbach⸗Berlin; 
zu Beſitzern Schlachthofdirektor Kohlberg⸗Magde⸗ 
burg, Kreistierarzt Meyforth⸗Lenſahn und prakt. 
Tierarzt Nehrhaupt⸗Köln; für den der Zentralver⸗ 
tretung angeſchloſſenen Unterſtützungsverein wurde 
der alte Vorſtand wiedergewählt. 


Deutſcher Fleiſchertag. 


; Trier, 21. Juni. 
In ſeinem Schlußwort betonte Leube⸗Ham⸗ 


burg, daß ſich ſeine Reſolution keineswegs für die 


Einfuhr von Gefrierfleiſch ausſpreche, vielmehr ſage 
ſie doch an in einem Satze, daß der Ver⸗ 
band in der Vermehrung der Fleiſcheinfuhr keine ge⸗ 
eignete Maßnahme ſieht, die Fleiſchverſorgung zu 
verbeſſern. Nur für den 5 ien die Regierung 
tatſächlich der Einfuhr von Gefrierfleiſch nähertreten 
ſollte, ſoll der Verband bei der Organiſation des 
Betriebes zugezogen werden. Es ſei alſo ein völliges 
Mißverſtändnis, wenn man behaupte, daß die Re⸗ 
olution für das Gefrierfleiſch eintrete. — Darauf 
wurde die Reſolution Leube mit Ausnahme 
des oben erwähnten Schlußſatzes einſtimmig an⸗ 
genommen. 


Am zweiten Verhandlungstage führte die Neu⸗ 
regelung der Sonntagsruhe zu einer 
längeren Ausſprache. Das einleitende Referat er⸗ 
ſtattete Lautz⸗Darmſtadt, der u. a. ausführte, daß 
der Neuentwurf zur Regelung der Sonntagsruhe 
nur den Handelsbetrieb im Gewerbe betreffe, 
während der eigentliche Gewerbebetrieb davon nicht 


„ß ...... ... .. SEC 


— 


kleinen ländlichen Städten durch eine ununter⸗ 
brochene Verkaufszeit ſehr geſchädigt würden; er 


durchgehende Arbeitszeit. 


1912. 


berührt werde. In dem neuen Entwurf ſei eine 
dreiſtündige Arbeitszeit am Sonntage vorgeſehen. 
Die Stunden könnten verſchieden gelegt werden, 
Ausnahmen, insbeſondere Verlängerung der Ar⸗ 
beitszeit, dürften durch die höhere Verwaltungs⸗ 
behörde zugelaſſen werden. Weiter bemerkte der 
Referent, daß eine ununterbrochene Arbeitszeit von 
7 bis 11 Uhr vormittags für den Verkauf genüge. 
Eine ſolche Arbeitszeit beſtehe bereits in Heſſen 
und habe ſich auch bewährt. — Das Korreferat er⸗ 
ſtattete Weile⸗ Tübingen, der ausführte, es könne 
ſich bei der ganzen Frage allein nur darum han⸗ 
deln, ob 3 bis 4 Stunden ausreichen, um die Kund⸗ 
ſchaft zu bedienen. Eine Durcharbeit von 7 bis 10 
oder 11 Uhr würde jedenfalls genügen; zweckmäßig 
ſei es, daß die Rücklicht auf den Hauptgottesdienſt 
fortfalle. — In der Debatte wandte ſich 
Schmidt⸗ Hannover gegen eine ununterbrochene 
Verkaufszeit am Sonntag, wobei er darauf hinwies, 
daß man auf die einzelnen örtlichen Verhältniſſe 
Rückficht nehmen müſſe und daß die Geſchäfte in den 


ſei infolgedeſſen für eine küzere, aber nicht für eine 
Koch⸗ Heidelberg 
wies darauf hin, daß die praktiſchen Erfahrungen in 
Baden zeigen, daß man mit einer ununterbrochenen 
Verkaufszeit bis 11 Uhr auskommen könne, weniger 
würde aber nicht genügen. — Nach weiteren Be⸗ 
merkungen mehrerer Redner, die ſich im Großen und 
Ganzen den Ausführungen des erſten Referenten an⸗ 
ſchloſſen, gelangte folgende Reſolution zur An⸗ 
nahme: „Der Verbandstag erklärt ſich für das 
Fleiſchergewerbe mit der im neuen Regierungsent⸗ 
wurf, betreffend die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe, feſtgelegten Einſchränkung der Arbeitszeit 
grundſätzlich einverſtanden, 19975 ihm die Möglich⸗ 
keit verbleibt die Kundſchaft an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen ordnungsmäßig zu bedienen. Dieſe Möglich⸗ 
keit iſt nur dann gegeben, wenn bei der Regelung 
der Ausnahmen eine ununterbrochene Arbeitszeit 
feſtgeſetzt wird, wie dies im Großherzogtum Heſſen 
und Baden und Elſaß⸗Lothringen ſeit Beſtehen des 
Geſetzes ſich beſtens bewährt hat. Bei durchgehender 
Arbeitszeit kann der Ladenſchluß um ſo früher er⸗ 
folgen, den Bedürfniſſen der Bevölkerung entſprechen 
und dabei den Gehilfen eine längere und dabei ge⸗ 
ſchloſſene Ruhezeit gewährt werden“ 5 

üglich des Rabattunweſens wurde 
Reſolution gefaßt: „Der deutſche 


Es gelangte dann noch eine Reihe von Fragen 
zur Beſprechung, die aber weniger allgemeine In⸗ 
tereſſen beanſpruchen. Als Ort für den nächſten 
Verbandstag wurde Caſſel gewählt. 

Der Vorſitzer Marx ſchloß darauf den Ver⸗ 
Besten mit einem Hoch auf das deutſche Fleiſcher⸗ 
gewerbe. 

—— ———— . — ͤ Te Ta STERBEN EEG RENNENS ET wenn. 


Der Schapiro⸗Prozeß in neuer Auflage. 
(Fünfter Tag. 
: Darmſtadt, 22. Juni. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung ver⸗ 
breitet ſich Medizinalrat Balzer über die Tätig⸗ 
keit der Frau Dr. Schapiro als Polizei⸗Aſſiſtentin 
und ſtellt ihr dabei das beſte Zeugnis aus. Sie 
habe ſich nach allen Kräften der entlaſſenen weib⸗ 
lichen Strafgefangenen, ſowie der Proſtituierten 
angenommen, und ſich beſondere Verdienſte durch ihr 
rückſichtsloſes Vorgehen gegen die Ausbeutung der 
Letzteren erworben. Nur in zwei Fällen ſeien ihm 
Klagen über au ſcharfes Eingreifen der Frau Dr. 
Schapiro zu Ohr 
aber um zwei Mädchen gehandelt, die völlig ver⸗ 
wahrloſt geweſen ſeien und bei denen Frau Dr. 
Schapiro es vergeblich mit Milde verſucht habe. 


Dom Uronprinzenpaar. 
Danzig, 19. Juni. 

Die letzten acht Tage ſchienen dazu beſtimmt ge⸗ 
weſen zu ſein, die Aufmerkſamkeit der Allgemein⸗ 
heit auf Danzig, als Hoflager der kronprinzlichen 
Herrſchaften, hinzulenken. Mehr als ſonſt brachten 
fie unſere heimiſche Bevölkerung und die bereits 
zahlreich einpaſſierten Fremden, Kurgäſte der nahe 
gelegenen Oſtſeebäder, mit unſerem Thronfolger 
und ſeiner anmutigen Gemahlin in gelegentliche 
Berührung. \ 

Wem die Freude des Kronprinzen am Segel⸗ 
ſport bekannt war, der brauchte nur an frühen 
Nachmittagen mit der Elektriſchen von Langfuhr 
nach Bröſen hinauszuwandern. Er konnte ſicher 
ſein, bald von einem allen Danzigern bekannten, 
lichtroten Auto überholt zu werden, deſſen Führer 
kein anderer war, als Seine kaiſerliche Hoheit ſelbſt. 
Wer weiter pilgerte bis zum Segelhafen hinter der 
Lotſenſtation von Neufahrwaſſer, durfte ſehen, wie 
der Kronprinz, häufig in Begleitung der Frau 
Kronprinzeſſin, ſeinem eleganten Gefährt entſtieg 
und die letzten Vorbereitungen traf, um ſeine 
ſchlanke Jacht „Angela V“ fertig klar zu machen. 
Während er mit dem Adjutanten der kaiſerlichen 
Werft Grafen Plathen hinaus in die Danziger 
Bucht ſteuerte, folgte die Frau Kronprinzeſſin auf 
einem vom Konteradmiral von Holleben geführten 
Werftdampfer meiſtens in Begleitung ihres 
Kammerherrn und einer Hofdame mit ſichtlichem 
Intereſſe den Segelmanövern ihres Gatten. 

So begegneten wir ihnen, als wir letzthin einer 

Einladung an Bord S. M. Linienſchiff „Oldenburg“ 
gefolgt waren. Gruß und Gegengruß, hipp, hipp, 
hurra und Tücherſchwenken flogen zwiſchen dem 
Rieſenpanzer und den zu ſeinen Füßen dahin⸗ 


gleitenden Fürſtenſchiffen hinüber und herüber: 
„Deutſchlands Zukunft auf dem Waſſer!“ — 

Frühaufſteher konnten in Zoppot, auf den dor⸗ 
tigen ſchattigen Tennisplätzen, wiederholt eine licht⸗ 
weiße Gruppe von Herrenſpielern bewundern, welche 
ſich mit beſonderer Paſſion dem Sport hingaben. 
Viele mögen, angelockt von der Eleganz des Spiels, 
ſtehen geblieben ſein, aber nur wenige werden in 
den zwanglos Kämpfenden den Kronprinzen mit 
ſeinen Adjutanten vermutet haben. Erſt wenn die 
bekannten Huppenklänge eines Autos auf der Nord⸗ 
ſtraße ertönten, wenn dann eine im luftigen Staub⸗ 
mantel entſteigende Dame ſich auf dem Tennisplatze 
einſtellte, wurde es klar, daß Kronprinzeſſin Cäcilie 
ihren Gatten zur Rückfahrt nach Langfuhr abholte. 

Oliva wurde von den hohen Herrſchaften gern 
zu Pferde und zu Fuß aufgeſucht: eine Reihe von 
guten architektoniſchen Verbeſſerungen im Schloß⸗ 
garten ſelbſt und in den angrenzenden Revieren 
der prächtigen Olivaer Forſt verdanken der Ini⸗ 
tiative des Kronprinzen ihre Entſtehung. Noch nie 
haben die Treibhäuſer des Schloſſes ſoviel üppig 
blühende Blumen herangezogen, wie in dieſem 
Jahre: Orchideen, pontiſche Azaleen. Rhododen⸗ 
dron, Alpenroſen, ja ſelbſt hochſtämmige, blühende 
Palmen. Am Schwanenteich wurde ein im nor⸗ 
diſchen Stil gehaltener Papillon aufgeſtellt. Kein 
Wunder, daß die kleinen Prinzen mit Vorliebe nach 
Oliva zum Spielen geſchickt werden. Viele der im 
Schloßgarten zu einer ſtändigen Erſcheinung gewor⸗ 
denen Maler und Malerinnen wiſſen von den 
Schelmenſtreichen unſerer jüngſten Hohenzollern zu 
berichten. \ 

Am meiſten feſſelte natürlich alt und jung, wenn 
Kronprinz Wilhelm ſein ſtolzes Regiment des 
Morgens zum Exerzieren auf den Langfuhrer Exer⸗ 
zierplatz hinausführte. Um 8 Uhr morgens begannen 


regelmäßig die geſchloſſenen Schulbewegungen der 
Schimmelreiter am ſogenannten Jägerhof. An der 
Spitze der Totenkopfhuſaren ging der Kommandeur 
über die aufgeſtellten Hinderniſſe hinweg zur Attacke 
auf einen markierten Feind vor. Mit einer ver⸗ 
blüffenden Schnelligkeit und mit der in unſerer 
deutſchen Kavallerie gewohnten Ordnung und Ge⸗ 
ſchloſſenheit folgte die im Staube als ſchwarz⸗weiße 
Welle erſcheinende Maſſe zum Stoße, zum Einbruch 
in das befohlene Ziel. In das Hurra der 
„Siegenden“ miſchten ſich die freudigen Rufe der 
ſtets zahlreich auf dem Exerzierplatz erſchienenen 
Zuſchauer: altgediente Soldaten, Offiziere, deren 
leuchtenden Augen man die Luſt und Freude an 
dem glänzenden militäriſchen Schauſpiel anmerkte, 
neugierige Fremde, Damen, die, überwältigt von 
dem Geſehenen, kaum wiſſen, ob ſie dem Kron⸗ 
prinzen zujubeln, mit Tüchern zuwinken oder durch 
den Krimſtecher zuſchauen ſollen, damit ihnen nur 
ja nichts entgehe! i 

Der verehrte Leſer möge daraus jedenfalls ent⸗ 
nehmen, daß in den letzten Wochen im Regiment 
des Kronprinzen ganz beſonders fleißig gearbeitet 
wurde, daß er ſelbſt außerordentlich tätig war, wie 
das ja auch im Hinblick auf die Regiments⸗ 
beſichtigung (am Dienstag) eigentlich ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich war. In der Anabkömmlichkeit des 
„Regimentskommandeurs“ lag für Thorn leider 
auch der Grund, daß der Kronprinz ſeine Abſicht 
aufgeben mußte, bei dem letzten Liſſomitzer Rennen 
zu erſcheinen. Mitbeſtimmend für ſeinen Verzicht 
mögen übrigens die verſteckten Preßangriffe ge⸗ 
weſen ſein, daß Kronprinz Wilhelm zu häufig vom 
Regiment fort ſei, alſo gewiſſermaßen nur als 
Kommandeur figuriere. Man wird in Thorn ſicher⸗ 
lich den Wert ſolcher meiſt von linksliberalen Zei⸗ 


tungen verbreiteten Ausſtreuungen ebenſo richtig ein⸗ 


die Ausſagen Dr. Berndts im erſten 
der Zeuge, daß dieſe keineswegs den Eindruck des 


Zeuge 


en gekommen. Hier habe es ſich A 


Daß dieſe Mädchen ſich nachher darüber beklagten, 
ſei eigentlich nicht zu verwundern. Wie man im 
übrigen die Tätigkeit der Polizei⸗Aſſiſtentin ſelbſt 
in Proſtituiertenkreiſen beurteile, gehe am beſten 
daraus hervor, daß nach dem erſten Prozeß eine 
Proſtituierte zu ihm gekommen und gejagt habe: 
„Frau Dr. Schapiro wird hoffentlich doch nicht ab⸗ 
geſetzt, das wäre für uns das größte Unglück“. — 
Ein ähnlich günſtiges Urteil ſtellte die Vorſtands⸗ 
dame des Vereins der Freundinnen junger Mädchen 
Frl. Walz, der Polizei⸗Aſſiſtentin aus. Wenn die 
Fürſorge für die weibliche Jugend jetzt mehr betont 
werde, ſo ſei dies hauptſächlich Frau Dr. Schapiro 
zu verdanken. Bei den Mädchen, auf welche is die 
Fürſorgetätigkeit der Polizei⸗Aſſiſtentin erſtreckte, 
habe es ſich zumeiſt um ſolche gehandelt, die von der 
Polizei auf der Straße aufgegriffen wurden. Sie 
könne nur ſagen, daß die meiſten Mädchen, von 
einigen ganz ſchlechten abgeſehen, der Frau Dr. 
Schapiro dankbar geweſen ſeien. Unter allgemeiner 
Spannung wird ſodann der Vorſitzer bei dem erſten 
Schapiro⸗Prozeß, Landgerichtsdirektor Nees, als 
Zeuge vernommen. Er ſagt aus, er dem erſten 
Prozeß der . lien Hirſch faſt bei jedem Punkt 
die ſtereotype Erklärung abgegeben habe: „Herr 
Vorſitzer, ich bin hier falſch informiert worden, ich 
werde Herrn Berndt jede Genugtuung geben“. Über 

Prozeß bemerkt 


Meineids, nicht einmal den des fahrläſſigen gemacht 
hätten. Er ſei der an daß Berndt viel zu offen 
über ſeine Privatverhältniſſe geſprochen habe; er, 


Zeuge, habe damals verſucht, alle privaten Mo⸗ 
mente aus der Verhandlung auszuſchalten, was ihm 
aber nicht 


Bu ſei. — Über die Tätigkeit der 
Frau Dr. Schapiro in der Station für geſchlechts⸗ 
kranke Mädchen und Frauen bemerkt der 
Dr. Kureſchmann, vom Ronhaus⸗ 
Hospital in Mainz, die Mainzer Polizei⸗Behörde 
habe ſeinerzeit den Antrag geſtellt, der Polizei⸗ 
Aſſiſtentin jederzeit Zutritt zu der Station zu ge⸗ 
ſtatten, was man aber nur von Fall zu Fall getan 
habe, da man gegen eine generelle Erlaubnis Be⸗ 
denken trug. Frau Dr. Schapiro ſei auch niemals 
widerrechtlich in die Station eingedrungen. Von den 
weiteren Zeugenausſagen iſt noch die des Mainzer 
Stadtverordneten Ade lung bemerkenswert, der 
ſeinerzeit in der Stadtverordnetenſitzung den Antrag 
auf Anſtellung einer Polizei⸗Aſſiſtentin geſtellt hat 
und ausjagt, er habe mit dieſer die beſten Erfahrun⸗ 
gen gemacht. Als der Zeuge über den Charakter des 
Beigeordneten Berndt bemerkt, er halte dieſen für 
einen grauſam ehrlichen Menſchen und einen Fa⸗ 
natiker der Wahrheit, wird er vom Verteidiger Dr. 
Bopp gefragt, ob er zu Berndt in freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen 95 Der Zeuge bejaht 15 
Frage, indem er hinzufügt, er ſtehe mit den Mit⸗ 
gliedern aller Parteien im allgemeinen gut; Dr. 
Berndt ſei Pate ſeiner Kinder, doch habe man die 
Patenſchaft eigentlich in ſcherzhafter Weiſe bei Ge⸗ 
legenheit einer Feſtlichkeit ausgemacht. — Darauf 
wurden die Verhandlungen auf Montag Vormittag 
vertagt. 


4 


Ein Danziger Beleidigungsprozeß. 

Schwere Beleidigungen, die ſich der 
Rabbiner Dr. Kälter von der Danziger Syna⸗ 
ogengemeinde gegen den Ingenieur und Schrift⸗ 
Re ler Theodor Fritſch in Gaußſch bei Leipzig, 
den Herausgeber des „Hammers hat zuſchulden 
kommen laſſen, bildeten den Gegenſtand einer 
Gerichtsverhandlung, die am Mittwoch Vormittag 
unter dem a des Amtsgerichtsrats Schwonke 
vor dem Schöffengericht Danzig ſtattfand. Der 
Beklagte hat in zwei Artikeln, die in den „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ und der „Danziger Zeitung 


Anfang Januar dieſes Jahres erſchienen, gegen 
Herrn Fritſch Beleidigungen ausgeſtoßen und ihn 
u. a. einen „berufsmäßigen Verleumder“ genannt. 
Anlaß dazu gab ein von Fritſch herausgegebenes 


ſchätzen, wie alle an dem Dienſt des Kronprinzen⸗ 
regiments Nächſtbeteiligten, welche ein Lied von 
dem „Betrieb“ zu ſingen wiſſen. 


Daß die geſtrige Regimentsbeſichtigung, wie 
ſtets bei dieſem Eliteregiment, glänzend und korrekt 
verlief, iſt ein Beweis, wie ſich Führer und Unter- 
führer gegenſeitig eingeſpielt haben. Die General⸗ 
und Flügeladjutanten, welche Se. Majeſtät zur 
unmittelbaren Berichterſtattung nach Danzig ent⸗ 
ſandt hatte, werden mit dem Eindrucke an das 
kaiſerliche Hoflager zurückkehren, daß die verant⸗ 
wortlichen höchſten Vorgeſetzten im Verbande unſe⸗ 
res weſtpreußiſchen Armeekorps ſich die militäriſche 
Förderung des deutſchen Thronfolgers nach jeder 
Richtung hin erfolgreich angedeihen ließen. In 
dem ſelbſtverſtändlichen Dieniteifer, in dem regen 
Verſtändnis des älteſten Kaiſerſohnes für mili⸗ 
täriſche Fragen liegt die Krönung unſerer deutſchen 
Heeresvermehrung, die Gewähr für eine fortſchritt⸗ 
liche Entwickelung der Armee in der Zukunft. 


So mögen auch der Kronprinz, die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin und die kronprinzlichen Kinder die leb⸗ 
haften Ovationen auffaſſen, welche ihnen geſtern bet 
der Rückkehr vom Exerzierplatz in ihre Villa von 
einem auffallend zahlreich erſchienenen Publikum 
dauernd bereitet wurden. Der ſpontane Ausdruck 
des Zuſammenhängigkeitsgefühls zwiſchen Fürſt und 
Volk wird trotz aller gegenſätzlicher Verſicherungen 
von ſozialdemokratiſcher Seite als Beweis BEE 
zu gelten haben, daß es für unſer deutſches, zur 
Zerſplitterung und Befehdung neigendes Volk ſtets 
Gelegenheiten geben muß, in welchen das Vaterland 
über der Partei ſteht, Einigkeit und Treue über 
Zwietracht und Anduldſamkeit erhaben bleiben. 


H. v. Z. 


Flugblatt „Einige Fragen an die gebildeten Juden“ 
115 Sätze aus dem maßgeblichen Religionsbuch 
der Juden, dem Schulchan aruch, enthalten waren. 
Der Rabbiner bezeichnete in ſeinen beleidigenden 
Artikeln die Flugblattüberſetzungen als Fälſchun⸗ 
en. An Gerichtsſtelle waren am Mittwoch außer 
Herrn Fritſch ſowie ſeinem Verteidiger Rechts⸗ 
anwalt Böttger⸗Buttſtaedt (Thüringen). Rabbiner 
Dr. Kälter und die Rechtsanwälte Roſenbaum und 
Dr. Walter⸗Berlin, als Verteidiger des Ange⸗ 
klagten, erſchienen. 

Herr Fritſch iſt als deutſchnationaler Schrift⸗ 
ſteller, der ſich mit Raſſefragen und ſpeziell mit dem 
Problem der Reinerhaltung der germaniſchen Naſſe 
von fremden Einflüſſen, ſowie der Erhaltung eines 


tums bemerkbar ſei. iR 
Das Gericht verkündete nach kurzer Beratung 
das Urteil, Zweifellos handele es ſich um eine 
ſchwere Beleidigung, und der Beklagte hat bewußt 
ehrverletzend gehandelt. Der Schutz des § 193 könne 
ihm nicht zugebilligt werden, da der Ausdruck „be⸗ 
ruüfsmäßiger Verleumder“ keine ſachliche Erwiderung 
darſtellt, ſondern die Abſicht der Beleidigung, 
dem Gegner mal eins gehörig zu verſetzen, 
vorliegt. Da der Beklagte ein gebildeter Menſch ilt, 
mühe eine A eintreten. Im erſten 
alle („D. 3.“) wurde auf eine Geldſtrafe von 
200 Mark und im zweiten Falle („D. N. N. ), wo 
das Wort b 00 weggelaſſen war, auf 
eine ſolche von 100 Mark und ſomit auf eine 
Geſamtgeldſtrafe von 300 Mark und auf 
Publikationsbefugnis in der „Danziger Allgemeinen 
Sg „der „Danziger Zeitung” und den „Dan⸗ 
ziger Neueſten Nachrichten“ erkannt 
Gleichzeitig mit dem Rabbiner Dr. Kälter hatte 
Herr Fritſch die verantwortlichen Redakteure der 
beiden betreffenden Organe verklagt. Dr, Herr: 
mann von der „Danziger Zeitung“ verpflichtete 
ſich, öffentlich zu erklären, daß ihm jede Abſicht, 
Herrn Fritſch perſönlich zu beleidigen, ſern gelegen 
habe, und erklärte, die Gerichtskoſten und 100 Mark 
... —.—;ßr5—8ö . ... — — 3 


Venezianer Glas. 
Skizze von Fritz Müller⸗Zürich. 

8 zen (Nachdruck verboten.) 
Anverwüſtlich ſchien er. Jetzt war er weit ſchon 
in den Sechzigern, und mit taufend kleinen Fältchen 
war ſein Angeſicht bedeckt. Und war doch jung 
geblieben, der Profeſſor Kron. Schon als ich in 
die Schule ging, hatte er dies ſonderbare Antlitz. 
Als ob tauſend Sprünge drüberhin gegangen 
wären. Aber Sprünge, die nur einen kleinen 
Anſatz hatten. a x 5 

„Krack!“ mit leiſem Knall begannen, 
dann beſannen — 8 5 b 

„Sm, lieber nicht“, und dann nicht weiter 
ſprangen. So kam es, daß Profeſſor Krons Geſicht 
nicht vor der Zeit zerſprungen war. And auch nicht 
nach der Zeit. Denn jetzt trat er ſchon die Alters⸗ 
klaſſe an, wo nicht nur Sprünge, ſondern tiefe Riſſe 
durch den ganzen Menſchen gehen, — klaffend oſſen, 
aufgeriſſene Türen für Verfall und Tod. f 

Nichts von dem bei Kron. Mitten aus dem 


und ſich 


zerfältelten See blitzten zwei ungebrochene Augen. 
„Wie er's nur anſtellt?“ ſagte Doktor Brüſtlein. 
„Und dabei hat ihn doch das Leben nichts weniger 


als verſchont!“ ſagte Aſſeſſor Sendtner. f 
„Soviele Hiebe, Stiche, Keulenſchläge jind nicht 


leicht auf einen Mann gekommen, wie auf Pro⸗ 


feſſor Kron,“ ſetzte Oberlehrer Ritz hinzu. 5 
„Und wir mußten daran denken, daß ihm ſeine 

Kinder nach der Reihe ſtarben, daß er ſchwere 

Kämpfe mit Kollegen hatte und Prozeſſe führen 


mußte, daß er zweimal ſein Vermögen faſt verlor, 


daß ihm ſeine Gattin ſtarb im Irrenhauſe, daß ihn 
ein halb Dutzend mal ſchwere Krankheit packte, — 
und das war nicht alles auf der langen Schickſals⸗ 
rechnung, die ihm alle Naſenlänge präſentiert 
ward.“ a 

„Spuren von dem allen hat er ja im Antlitz,“ 
ſagte Doktor Brüſtlein wieder. 15 . 
„Indes es ſind nur kleine feine Kratzer, weiter 
nichts,“ meinte Aſſeſſor Sendtner, en 


„Saft wie auf Glas die Sprünge, die man ab⸗ 
gebohrt hat,“ ſagte Oberlehrer Ritz. RT 
„Abgebohrt?“ ſchaltete ich ein. en 


der außergerichtlichen Koſten des Gegners tragen 
5 wollen. worauf der Kläger die Klage zurücknahm. 

edakteur Hertell von den „Danziger Neueſten 
e war krankheitshalber nicht erſchienen. 
Sein Verteidiger, Rechtsanwalt Zander, teilte 
mit, daß der Beklagte von dem Artikel des Herrn 
Kälter gar keine Kenntnis gehabt habe. Nach den 
Mitteilungen des Rechtsanwalts herrſcht bei den 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ die merkwürdige 
Gepflogenheit, daß der politiſche Redakteur „Ein⸗ 
geſandts“, ſelbſt wenn ſie politiſchen Charakter 
tragen, nicht durchlieſt, ſondern dieſe von dem Lokal⸗ 
Redakteur bearbeitet werden. Redakteur Sander 
von demſelben Blatte bekräftigte dies eidlich. Das 
Gricht ſchenkte dieſer Ausſage Glauben und ſproch 
in der Annahme, daß infolge dieſer eigenartigen 
Gepflogenheit auch nicht fahrläſſige Beleidigung 
vorliege, den Beklagten Hertell frei. 


Gouverneur Hadleh, er 
Führer der Rooſeveltparkei. 


Zu den Verhandlungen des Konvents 
in Chicago. 


Als der republikaniſche Parteikonvent von 
Chicago ſeine Tagung begann, war nur die 
Frage aktuell, ob Taft oder Rooſevelt als 
offizieller Kandidat der Partei in den Kampf 
um den Präſidentenſtuhl der Vereinigten 
Staaten eintreten ſollte. Infolge der heftigen 
Konflikte auf dem Konvent ſcheint es aber 
wahrſcheinlich, daß es überhaupt nicht zur 
Wahl eines republikaniſchen Kandidaten kom⸗ 


men kann, wenn ſich nicht die Anhänger Tafts 


und Rooſevelts auf einen Kompromißkandida⸗ 
ten einigen. Als ſolcher wurde Herbert Spen⸗ 
cer Hadley, ſeit dem Jahre 1909 Gouverneur 
des Staates Miſſouri, genannt. Hadley iſt ein 
Anhänger Rooſevelts und hat auf dem Kon⸗ 
vent bisher ſehr energiſch für „Teddy“ gewirkt. 
Sein Antrag, die Mandate von 78 Delegierten 
der Taftpartei für ungiltig zu erklären, wurde 
von der Majorität des Konvents abgelehnt. — 
Hadley wurde am 20. Februar 1872 zu Olathe 


in Kanſas geboren. Als Generalſtaatsanwalt 


von Miſſouri veranlaßte er große Prozeſſe 
gegen die Standard Oil Company und andere 
große Truſte. Dieſes Vorgehen hat viel zur 
Popularität Hadleys beigetragen. Er gehört 
ſeit langem zu den einflußreichſten Politikern 


„Ja, haben Sie das noch nicht geſehen an den 
Auslagsſcheiben: wenn da vom Rand ein Sprüng⸗ 
lein einreißt, bohrt man ein kleines, kreisrundes 
Löchlein an den Kopf des Sprunges, in das er 
mündet und ertrinkt. So hält die Scheibe dann 
noch ewig.“ 3 

„Sie meinen alſo,“ ſagte der Doktor, „auch de 
Profeſſor Kron habe ſich ſeine ſchmerzlichen 
Erfahrungen, kaum, daß ſie in ſein Leben ſprangen, 
abge — abge — wie ſagten Sie doch?“ 

„Abgebohrt,“ wiederholte der Oberlehrer. 

„Ja — alſo abgebohrt; ſo konnten ſie nicht 


weiter reißen. And er blieb, der er war, der un⸗ 


verwüſtliche Kron.“ 

„Hm, ein probates Mittel!“ ſagte nachdenklich 
der Aſſeſſor, „wenn die Sorgen kommen und die 
Schmerzen — raſch ein Löchlein vorgebohrt, worin 
ſie alleſamt erſaufen. Freilich, jeder kann das nicht! 
Es gehört Talent dazu, die Sorgen nicht auspuffen 


zu laſſen, ſie zu — zu unterſchlagen ſozuſagen, eh ſie 
recht zu wirken angefangen.“ 


„Imgrunde genommen iſt es ein — Vetrug,“ 
ſcherzte der Doktor, „ein Betrug der Schmerzen.“ 

„Aber Schmerzen ſind ein Teil von der Natur,“ 
ſagte der Oberlehrer ernſt, „und die Natur läßt 
ſich nicht betrügen.“ 8 

„Sie meinen alſo,“ ſagte ich, „auch Profeſſor 
Kron hätte eines Tages die ganze aufgeſchobene 
Rechnung mit einem male zu bezahlen?“ 
„Allerdings.“ 
„Das wäre ſchrecklich.“ 
„Nicht ſchrecklich, ſondern nur natürlich! So 
natürlich, wie zum Beiſpiel Venezianer Gläſer 
ſpringen und zu Staub zerfallen, wenn ſie einen 
beſtimmten kleinen Stoß bekommen.“ 

„Venezianer Glas — was iſt das?“ ſagte der 
Aſſeſſor. e 9 i 
„Haben Sie noch nie jene merkwürdigen Fläſch⸗ 
chen geſehen — ſie gelten auch als Scherzartikel —, 
die man in den Glasfabriken von Venedig herſtellt?“ 
„Nein — wie ſehen ſie aus?“ 

„Sie find über und über mit hunderttauſend 


feinſten Sprüngen bedeckt, die bei der Herſtellung 
durch ein beſonderes raſches Abkühlungsverfahren 


Stirne. 


der republikaniſchen Partei. Da aber Rooſe⸗ 
welt ſich gegen den Kompromiß erklärt hat, ſind 
Hadleys Chancen vorläufig noch recht ungewiß. 


Sommernächte in Berlin WW. 
Berliner Bilder. 

Dem ſchon ſo oft geſchilderten, überſchwänglich 
gefeierten und fanatiſch bekämpften Berliner Nacht⸗ 
leben der Friedrichſtadt iſt neuerdings, ſo plaudert 
ein Mitarbeiter der „N. G. C.“, eine Konkurrenz 
entſtanden draußen im Weſten, zwiſchen Nollen⸗ 
dorffplatz und der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniskirche, 
nach Schöneberg und Wilmersdorf zu, in der 
Gegend, wo Berlin WW ein geſellſchaftlicher Hinſicht 
an die Stelle des alten Berlin W, des Tiergarten⸗ 
viertels, getreten iſt. Man braucht kein zittriger 
Greis zu ſein, um ſich zu entſinnen, daß in dieſer 
Gegend noch vor zwanzig Jahren die Füchſe ein⸗ 
ander Gutenacht zu ſagen ſchienen und man aus⸗ 
gelacht worden wäre, hätte man die Abſicht ge⸗ 
äußert, ſich häuslich in ihr niederzulaſſen. Jetzt 
geht es hier ebenſo munter zu, wie im Innern der 
Stadt. Bars, Nachtbüfetts, Tanzſäle, Weinſtuben 
eines reiht ſich an das andere, und alle kommen 
offenbar auf ihre Rechnung. Dieſes Nachtleben hat 
aber einen anderen Charakter, als das der Innen⸗ 
ſtadt. Hier iſt man unter ſich. Hier fehlt der 
Fremdeneinſchlag. Hier weht die unverfälſchte Luft 
des Berliner Weſtens. Dieſer moderne Stadtteil 
hat ſich allmählich ſelbſtändig gemacht. Er hat ſeine 
eigenen Kaufhäuſer und ſeine eigenen Läden. Und 
er hat jetzt ſein eigenes Nachtleben. Namentlich 
am Kurfürſtendamm, der einſt eine ſo ſtille, faſt 
einſame Promenadenſtraße war, gibt es Dutzende 
von Reſtaurants und Cafes, die alle auf die ge⸗ 
ſchmackvollſte Weiſe ausgeſtattet und durch Terraſſen 
bis zur Straße verlängert ſind. Wenn über der 
eigentlichen Rieſenſtadt Berlin das Schweigen der 
Nacht ruht, wenn das ſinnbetörende Geräuſch ver⸗ 
ſtummt iſt, das Millionen fleißiger Hände am Tage 
hervorbringen, dann erſt beginnt das nächtliche 
Leben dieſes verwöhnteſten Viertels von Berlin. 
Man ſitzt im Freien, man ſieht die Wipfel der 
Bäume über ſich und ſieht die Sterne am Himmel 
funkeln. Man kann ſich alſo der Natur nahe 
fühlen, und manches lyriſche Gedicht iſt on dieſen 
Stätten mit mehr oder weniger Erfolg zum Ent⸗ 
ſtehen gebracht worden. Aber man verliert keinen 
Augenblick das beruhigende Gefühl, von allen An⸗ 


nehmlichkeiten und Verweichlichungen der Großſtadt 


umfangen zu ſein. Im Hintergrunde läßt ein un⸗ 
gariſches Orcheſter, deſſen Mitglieder vielleicht in 
Spandau und Prenzlau zur Welt kamen, melan⸗ 
choliſche Weiſen ertönen, und ſchlägt man die Blicke 
von ſeinem Eisgetränk auf, um ſie ſeinen Nachbarn 
zuzuwenden, ſo ſieht man die aller⸗allerneueſten 
Moden beim weiblichen und männlichen Geſchlecht. 
Die Illuſion iſt noch ſchneller beendet, wenn man 
den Geſprächen an den Tiſchen, abſichtlich oder un⸗ 
freiwillig, lauſcht. Da iſt von Prozenten die Rede, 
von Abſchreibungen vom Kapital und von der Ren⸗ 
tabilität neuer Unternehmungen. Man iſt auch in 
den Sommernächten am Berliner Kurfürſtendamm 
recht weit von der Natur entfernt, ob auch die 
Bäume im Winde rauſchen und die Sterne lieblich 
am nächtlichen Himmel glänzen nge. 


entſtanden ſind. So viele ſind der Sprünge, daß 
die Fläſchchen faſt wie Schnee ausſehen an der 
Oberfläche. Aber das Fläſchchen bleibt ganz. Die 
Sprünge ſpringen nicht zuende. Von Hand zu Hand 
gehen dieſe Fläſchchen. Jahrelang ſtehen ſie auf 
Etagsren, immer gleich und ſcheinbar unverwüſt⸗ 
lich. Bis eines Tages ein beſtimmter Stoß ſie trifft 
— es kann ganz wenig ſein: ein hartes kleines 
Sandkorn, das in das Fläſchchen fällt, ja, ein be⸗ 
ſtimmter Ton, der von einem Muſikinſtrumente 
durch das Zimmer ſchwingt und auf das Fläſchchen 
trifft, — und dann a 5 { 

„— und dann?“ wiederholten wir geſpannt und 
beugten uns über den Stammtiſch zu dem Er⸗ 
klärer hin. a 3 

„— und dann ertönt ein Teiler Knall, und das 
Fläschchen iſt verſchwunden.“ 

„Verſchwunden? Wohin verſchwunden?“ ſagte 
der Doktor ungläubig. 5 f 

„Zu einem feinen Pulverſtaub zerfallen,“ ſagte 
der Oberlehrer ruhig, „der auf der Etagsre liegt.“ 

„Können Sie uns einmal ein ſolches Fläſch⸗ 
chen — — EG . 1 
„pſt!“ ſagte der Oberlehrer, „da kommt er.“ 

„Wer?“ 8 

„Profeſſor Kron.“ 5 

Es war wirklich der Profeſſor Kron. Wie immer, 
ſetzte er ſich an unſeren Tiſch. Wie immer blitzte 
er vergnügt mit ſeinen hellen Augen im Kreiſe 
herum. Wie immer führte er die Unterhaltung. 
Mir ſchien es, als wäre er heute aufgeräumter 
als je. Faſt lärmend fröhlich. Ein wenig forziert 
ſogar. Es wurde mir erſt ſpäter klar: er ſuchte 
irgend etwas zu betäuben. Vielleicht, daß er von 
einer Enttäuſchung herkam, von einem Arge 

„Herr Profeſſor,“ ſagte der Aſſeſſor, „ich habe 
Ihr Buch über die Wanderinſtinkte der Zugvögel 
geleſen. Aber ich kann Ihrer Theorie nicht bei⸗ 
pflichten —“ w 
Profeſſor Kron wurde ein wenig rot auf der 
Seine Zugvögeltheorie war ein Stecken⸗ 
pferd von ihm, dem er Jahre ſeines Lebens ge⸗ 
widmet hatte. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Berliner Ehepaar auf 
einer Automobilfahrt tödlich 
verunglückt.) Die Wiener „Neue Freie 
Preſſe“ meldet aus Trieſt: Auf dem Monte 
Maggiore, 500 Meter vom Schutzhauſe ent⸗ 
fernt, iſt der Wagen Nr. 5 der Automobil⸗ 
Alpenfahrt, in welchem das Ehepaar Fiſcher 
aus Berlin und ein Rittmeiſter ſaßen, in den 
Abgrund geſtürzt. Das Ehepaar Fiſcher 
blieb tot, der Rittmeiſter iſt ſchwer verletzt, 
er wurde durch die Rettungsgeſellſchaft in 
das Schutzhaus gebracht. Die Leichen der 
beiden Eheleute Fiſcher werden nach Veprinae 
gebracht. Der Chauffeur iſt unverletzt ge⸗ 
blieben. — Der verunglückte Herr Fiſcher 
war Apotheker und beſaß eine chemiſche 
Fabrik in der Gneiſenauſtr. Seine Wohnung 
befindet ſich am Kurfürſtendamm. Er ſtand 


im Alter von 40 Jahren und war Vater 
von zwei Söhnen und einer Tochter im 


Alter von 10 bis 16 Jahren. Seine Frau, 
die Mitte der dreißiger Jahre ſtand, iſt eine 
geborene Berlinerin. a 

(Die Fälſchung von Rennwett⸗ 
telegrammen,) die die Berliner Poſt⸗ 
beamten Blanck und Räder ſowie der Be⸗ 
richterſtatter Merbold und der Hausdiener 
Linder vornahmen, brachte den bisher gänz⸗ 
lich unbeſcholtenen Leuten Gefängnisſtrafen 
von 2 bis 8 Monaten ein. Einer der An⸗ 
geklagten ſtand kurz vor ſeiner Hochzeit und 
wettete deshalb, um die Koſten derſelben be⸗ 
ſtreiten zu können. 


(Einen eigenartigen Grund zum 
Selbſtmord) gab ein Mann an, der 
Dienstag früh in der Berliner Jungfernheide 
an einem Baum hängend als Leiche gefunden 
wurde. Er hatte auf einen Zettel geſchrieben, 
er wolle unbekannt bleiben; er nehme ſich 
das Leben, weil er 72 Mark Steuern bezahlen 
ſolle und keine Arbeit habe. 

(Selbſtmord.) Eine furchtbare Über⸗ 
raſchung wurde Freitag der Ehefrau des 
57 Jahre alten Poſtſekretärs Wilhelm D. 
zu Groß⸗Lichterfelde bereitet. Frau D. war 
ausgegangen und fand bei der Heimkehr 
ihren Ehemann mit durchſchoſſener Bruſt 
auf dem Teppich liegend auf. R. hat 
zweifellos Selbſtmord verübt. Die Waffe 
lag neben der Leiche. Ein ſchweres Herz⸗ 
leiden, das ihn ſeit Jahren peinigte, dürfte 
die Veranlaſſung zu der Tat gegeben haben. 

(Auf eine Familientragödie) 
läßt ein doppelter Leichenfund ſchließen. Im 
Schilf in der Nähe des Spreetunnels in 
Treptow wurden Dienstag nachmittag die 
Leichen einer jungen Frau und eines kleinen 
Knaben gefunden. GR 

(Unter der Anklage des fahr⸗ 
läſſigen Konkursvergehens) hatte 
ſich in Bremen der Kaufmann Emil Plate, 
der Vater des vor einigen Wochen wegen 
Konkursvergehens und Betruges zu 3½ 
Jahren Gefängnis verurteilten Albert Plate 
zu verantworten. Dem Angeklagten, der 
durch den Leichtſinn ſeines Sohnes ſein 
Matt Vermögen von etwa 2 Millionen 

ark eingebüßt hat, wurden mildernde Um⸗ 
F... d ... m nn | 

„Sehen Sie,“ fuhr der Aſſeſſor fort, „da ſind 
meine eigenen Beobachtungen als Vogelfreund, die 
Ihren Theorien ſchnurſtracks widerſprechen ...“ 
Und nun begann er ein Gebäude von ſcharfſinnigen 
Widerlegungen aufzuführen, die er offenbar vor⸗ 
bereitet hatte. Scheinbar ruhig, hörte der Pro⸗ 
feſſor zu. Aber ich ſah den roten Fleck auf ſeiner 
Stirne größer werden. Haſtiger als ſonſt trank er 
aus ſeinem Rotweinglas. 

Eben holte der Aſſeſſor zu ſeinem letzlen Ein⸗ 
wand aus, auf den er offenbar das größte Gewicht 
zu legen ſchien, — eben griff Profeſſor Kron wieder⸗ 
holt nach ſeinem Glas, in dem der Wein ſchütterte, 
— da ließ am Büfett hinten der Kellner aus Un⸗ 
achtſamkeit einen ganzen Stoß voll Teller auf den 
ſteinernen Boden fallen, daß es klirrte, und daß 
wir erſchrocken von unſeren Sitzen an dem Stamm⸗ 
tiſch fuhren. 5 er 

Nur Profeſſor Kron blieb ſitzen. Er hatte das 
Weinglas noch in der Hand. Es zitterte und 
neigte ſich auf die Seite, Wein floß heraus; jetzt 
entfiel es dem Profeſſor. Wir ſprangen zu, um 
ihm zu helfen. Aber wir ſahen ſein Geſicht plötzlich 
zuſammenfallen. Der Kopf ſchlug nach hinten über. 
Der Profeſſor ſank vom Stuhle; er war tot. 

„Was für eine fürchterliche Sinnloſigleit des 
Lebens,“ ſagte Doktor Brüſtlein, als wir erſchüttert 
nachhauſe gingen, „wegen eines Haufens zer⸗ 
brochener Teller..“ 

„Es handelt ſich ja nicht um Teller,“ ſagte ich, 
„habt ihr denn nicht den Aſſeſſor fortſchleichen 
ſehen? Der glaubt nun gar, daß er mit ſeinem 
Angriff auf das Buch 

„Alles das it falſch,“ ſagte der Oberlehrer, 
„keiner iſt dran ſchuld, der Kellner nicht und der 
Aſſeſſor nicht —“ 5 

Er blieb jtehen. ; 

„Saht ihr denn nicht ſein Antlitz?“ fuhr er fort, 
„ſein Antlitz, als er tot am Boden lag?“ 

„Gewiß,“ ſagte ich, „es war — es war ganz 
zuſammengefallen, wie — wie —“ 

„— wie Venezianer Glas,“ ergänzte der Ober⸗ 
lehrer. 


ſtände zugebilligt. Das Urteil lautete auf 
800 Mark Geldſtrafe. i ; 
(Diebſtahl eines Kaiſerprei⸗ 
ſe s.) Die in der Eigelſteintorburg in Köln 
aufbewahrte Kaiſerkette des Kölner Männer⸗ 
geſangvereins iſt mit anderen Wertſachen 
Freitag nacht bei einem Einbruch geſtohlen 
worden. Bei dem Diebſtahl ſind den Ein⸗ 
brechern auch viele wertvolle Münzen, ſilberne 
und goldene Pokale des Vereins in die 
Hände gefalleu. Die Kaiſerkette iſt bei zwei 
Verſicherungen mit insgeſamt 50 000 Mk. ver⸗ 
ſichert. Die Stadt Köln und die Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft Thüringen haben jede 1000 
Mark auf die Ergreifung der Täter aus⸗ 
geſetzt. N 
Der entflohene Drachenbal⸗ 
Ion.) Dienstag iſt ein Drachenballon des 
Feſtungsluftſchiffertrupps aus Köln mit aus⸗ 
gerüſtetem Korb ohne Bemannung oſtwärts 
entflogen. Mitteilungen über Auffindung 
des Ballons werden an den Verkehrsoffizier 
vom Platz Köln erbeten. a 
Der Mörder feiner eigenen 


Tochter.) Der Arbeiter Joſef Koch aus 


Bergen, der ſeit einigen Tagen in Frankfurt 
(Main) in Unterſuchüngshaft ſitzt, hat einge⸗ 
ſtanden, daß er ſeine fünfzehn Jahre alte 
Tochter Anna ermordet habe. Er habe mit 
ſeiner Tochter mehrfach unerlaubten Umgang 
gehabt. Da er befürchtete, das Verbrechen 
könne bekannt werden, habe er den Entſchluß 
gefaßt, fie ums Leben zu bringen. Er fei, 
wie die „Frankf. Zeitung“ berichtet, am 28. 
Mai mit ihr nach Frankfurt gefahren und 
habe dann mit dem Mädchen einen Spazier⸗ 
ang unternommen. Auf dem Rückwege 
etzten ſie ſich auf eine Bank. Plötzlich ſprang 
der Vater dem Mädchen an den Hals und 
drückte ihm die Luftröhre zu, ſo lange, bis 
der Tod eingetreten war. Die Leiche trug 


er abſeits und legte fie. unter eine Tanne. 


Hann wollte er, wie er behauptet, ſich durch 
Erhängen das Leben nehmen, fand aber 
nicht den Mnt dazu. Die Leiche der Er⸗ 
mordeten wurde in der Nähe der Flitterſee⸗ 


wieſe, 1 Kilometer von dem Hof Neuhof 


entfernt, in einem Dickicht auf dem Rücken 
liegend gefunden. Der Kopf war zerfreſſen 
und ſchon ganz ſchwarz; auch der Hals und 
die Weichteile waren angefreſſen. 

(durch den Zuſammenbruch 
der Darlehnskaſſe Niedermo⸗ 
lau) (Heſſen) iſt ein großer Teil der Spar⸗ 
einleger in große Not geraten, da für einen 
Fehlbetrag von 1,6 Millionen Mark keine 
Dedung vorhanden iſt, zumal die Haftpflich⸗ 


e 


rufen. 
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tigen bis auf einen, der 200 000 Mark Ver⸗ 
mögen beſitzen ſoll, ſelbſt vermögenslos ſind 
oder doch nur einige Tauſend Mark beſitzen, 
die mit Beſchlag belegt ſind. 
Landwirt hat ſich aus Verzweiflung das 
Leben genommen. 


Ein alter 


(Spende des Ehrenbürgers.) 


Der kürzlich zum Ehrenbürger der Stadt 
Würzburg 
Prym ſpendete 100 000 Mark, die für die 


ernannte Univerſitätsprofeſſor 


Geneſung kranker minder bemittelter Kinder 


Verwendung finden ſollen. 


(Das Schiffsunglück auf der 
Donau.) Die ungariſche Fluß⸗ und See⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft erklärt, daß bei der 
Kataſtrophe des Dampfers „Königin Eliſa⸗ 


beth“ bei Cernavoda im ganzen drei Perſonen 


vermißt werden, zwei Schiffsangeſtellte ſind 
verbrannt. Der Vorderteil des Schiffes, 
etwa ein Drittel des ganzen Dampfers, ein⸗ 
ſchließlich der Keſſel blieb unverſehrt. Auf 
dem Schiffe hatte eine Exploſion nicht ſtatt⸗ 
gefunden. 5 u 
(Ein Banditenſtück.) Ein ſchweres 
Verbrechen hat ſich Dienstag in früher 
Morgenſtunde in dem Orte Chefneux bei 
Lüttich zugetragen. In einem einſamen 
Hauſe, das der Rentner Ranſonet mit ſeiner 
Mutter bewohnte, verlangten während der 
Nacht drei Perſonen Unterkunft. Der Beſitzer 
öffnete jedoch nicht. Als er früh gegen fünf 


Uhr das Haus verlaſſen wollte, wurde er 
ermordet. 


Die Verbrecher drangen dann in 
das Haus ein, raubten ſechzehntauſend Fran⸗ 
ken ſowie mehrere Schmuck⸗ und Wertgegen⸗ 
ſtände und ſteckten bei ihrem Weggange das 
Anweſen in Brand. Der Mutter Ranſonets 
gelang es, zu entfliehen und Nachbarn zu 

. Die Banditen entkamen jedoch in 
einem Automobil. ö 

(Sacharin⸗ Schmuggler.) Zwei 
langgeſuchte Sacharin⸗Schmuggler aus Zürich, 
die im Automobil ungeheure Warenmengen 
aus der Schweiz einführten und vielfach 
durch Bayern nach Böhmen hinüberſchmug⸗ 
gelten, wurden in Nürnberg feſtgenommen. 
Es ſind dieſelben Schmuggler, die bei Ulm 
einen heraufſpringenden Schutzmann vom 
Automobil heruntergeſtoßen hatten. Es 
wurden 600 Kilo Sacharin im Automobil 
vorgefunden. | 

(Glücklich gerettet) Die beiden 
deutſchen Studenten Kern und Schelle, die 
ſich bei einer Bergbeſteigung bei Grenoble 
verirrt hatten, wurden Freitag früh von 
den Soldaten, die zu ihrer Rettung ausge⸗ 
zogen waren, lebend aufgefunden. 
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(Verhaftung eines London er, Gewinnſucht betrieben werde, beleidigt. Dr. Mayus 


Schwindelbankiers.) Der Inhaber 
der bekannten Londoner Schwindelbank 
Brown Saville und Brothers, namens 


Donallon, iſt in London auf Betreiben der 
Vertrauensſtelle des Zentralverbandes des 
deutſchen Bank⸗ und Bankiergewerbes ver⸗ 
haftet worden. 

(Durch einen Wolkenbruch) iſt 
auf der Bahnſtrecke Beßlau—Slejpzowsk 
(bei Tiflis) das Bahngleis auf 46 Werſt 
Länge weggeſpült worden. Der Bahnver⸗ 
kehr iſt für längere Zeit eingeſtellt worden. 
Wie verlautet, ſind 40 Perſonen umge⸗ 
kommen. 

(Verunglückte Mekkapilger.) 
Im Diſtrikt Pedeglang (Batavia) ſtürzte eine 
Notbrücke durch Anhäufung von Mekkapilgern 
ein. 50 Wallfahrer fielen in eine Schlucht; 
18 blieben tot, 22 ſind verwundet. 

(Furchtbare Bluttat eines 
Geiſteskranken.) Aus Aleſſan⸗ 
dria wird gemeldet: Der in einer Irren⸗ 
anſtalt untergebrachte Geiſteskranke Ponzena, 
der ſchon früher ſeine ſechsjährige Tochter 
ermordet hatte, entwich am Sonntag aus 
der Anſtalt und begab ſich in ſein Haus 
zurück, wo er ſeinen Bruder, ſeine Schwäge⸗ 
rin und ihre zwei Kinder durch Meſſerſtiche 
ermordete. 


(Wieder einmal ein Impfgegner⸗ 
prozeß.) Die Strafkammer Hagen i. Weſtf. 
hatte ſich in erneuter Verhandlung mit einer Be⸗ 
leidigungsklage zu beſchäftigen, die die Arzte Dr. 
Müller und Dr. Schömann gegen den Naturheil⸗ 
kundigen Dr. phil. Oskar auyus angeſtrengt 
hatten. Letzterer hatte im vorigen Jahre gelegent⸗ 
lich der zwangsweiſen Impfung eines Kindes in 
einem Artikel das Impfen als einen Schwindel be⸗ 
zeichnet, der aus Gewinnſucht betrieben werde. Die 
beiden genannten Arzte hatten daraufhin gegen 
Dr. Mayus Strafantrag geſtellt, der auch von der 
Strafkammer wegen Beleidigung nicht nur des 
Dr. Müller und Dr. Schömann ſondern auch noch 
zwölf anderer Hagener Arzte, die ſich dem Straf⸗ 
antrag angeſchloſſen hatten, zu 200 Mark Geldſtrafe 
verurteilt wurde. Die Angelegenheit mußte jetzt 
nochmals zur Verhandlung kommen, da das Reichs⸗ 
gericht die Sache auf eine Reviſion des Angeklagten 

in an die Strafkammer zurückverwieſen hatte, weil 
ezüglich der Einhaltung der Antragsfriſt der letzt⸗ 
genannten zwölf Arzte keine genügenden Feſt⸗ 
ſtellungen gemacht zu ſein ſchienen In der fun⸗ 
mehr ſtattgefundenen neuen Verhandlung nahm der 
Vertreter der Nebenkläger den Strafantrag der 
zwölf Arzte zurück; die Angelegenheit konnte aber 
nicht zur Entſcheidung kommen. weil erſt noch 
einige Feſtſtellungen gemacht werden mußten. Zu 


dem darauf anberaumten zweiten Termin erſchienen 


und erklärten, ſie ſeien Impffreunde und ließen ſi 


die Arzte Dr. Müller und Dr. Schömann Fe 
für die Impfung honorieren, fühlten ſich alſo dur 


den Artikel des Angeklagten, daß die Impfung aus 
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wurde wiederum zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

(Eine heitere Feuerwehrdebatte.) 
Die Stadtverordnetenverſammlung in Braun⸗ 
ſchweig beſchäftigte in ihrer letzten Sitzung u. a. 
auch eine Vorlage des Magiſtrats. die Pferde- 
beſpannung bei der Feuerwehr abzuſchaffen und 
dafür vier Automobil⸗Löſchzüge zu bewilligen. 
Dieſe Vorlage führte zu einer heiteren Debatte, 
in deren Verlauf auch über die „Nützlichkeit“ eines 
Großfeuers in Braunſchweig geſprochen wurde. So 
meinte ein Stadtverordneter, daß der Staat mehr 
für die ſtädtiſche Feuerwehr tun könne. Man höre 
häufig in der Bürgerſchaft ſagen: „Es brennt bei 
Uns noch lange nicht genug“, und die Leute. die das 
ſagten, hätten auch ſo Unrecht nicht. Wenn es ein⸗ 
mal ordentlich in Braunſchweig brennen würde, 
ſo würde dem Staat wohl vor Augen geführt wer⸗ 
den, daß er noch viel mehr für das Feuerlöſchweſen 
in Braunſchweig tun müſſe, und er, Redner, würde 
jedenfalls über einen ſolchen Brand nicht weinen, 
wenn dabei keine Menſchen umkommen würden. 
Unter allgemeiner Heiterkeit ſtellte der Vorſitzer 
darauf feſt, daß dieſe Ausführungen nicht etwa Auf⸗ 
forderung zur Brandſtiftung ſein ſoll. Ein anderer 
Stadtverordneter erinnerte dann daran, daß er ein⸗ 
mal im Landtage die Bemerkung gemacht habe: 
„Auf dem Lande brennt es beſſer.“ Und dieſe Be⸗ 
merkung, die er damals inbezug auf die häufige 
Feuersbrunſt auf dem Lande im Vergleich zu der 
in der Stadt Braunſchweig gemacht habe, ſei ihm 
arg verübelt worden. Tatſächlich brenne es aber 
auf dem Lande viel beſſer, weil dort zahlreiche 
Scheunen und Speicher mit leicht brennbaren 
Stoffen gefüllt ſeien. Schließlich ſahen ſich dann 
die Stadtverordneten veranlaßt, die Magiſtrats⸗ 
vorlage zu genehmigen, um ſich generöſer zu zeigen, 
als der Staat es iſt. En = 


Humoriſtiſches. 


(Entgegengeſetzte Wirkung.) Frau 
(zu dem beim Reinmachen luſtig ſingenden Stuben⸗ 
mädchen): „Ich weiß nicht, Kati, je aufgeräumter Sie 
beim Aufräumen ſind, deſto weniger aufgeräumt ſind 
die Zimmer.“ 

(Derphiloſophiſche Kellner.) „Kellner, 
das Beefſteak iſt ſo ſteinhart, das kann ich nicht her⸗ 
unterwürgen!“ — „Mein Herr, das Leben iſt auch hart 
und wir müſſen es auch herunterwürgen!“ 

(Bei der Schmiere.) Heute „Lohengrin“, 
große Oper von Richard Wagner. In den Zwiſchen⸗ 
akten ſowie nach der Vorſtellung: Kinderfaßrten mit 
dem Schwan! Einmal hin und her 5 Pfennſg. Die 
Direktion. . 

(Ausrede.) Fremder (im Provinzgaſthof): „Ich 
finde die Fleiſchportionen recht winzig hier!“ — Kell⸗ 
ner: „Herr, Sie ſind eben in einer Kleinſtadt!“ 
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Belanntmachung. 


Die Abfuhr und Verwertung des 
Düngers im hieſigen Schlachthofe iſt 
vom 1. Juli 1912 ab auf die Dauer 
von ½ oder 1 Jahre oder auch auf 
länger zu vereinbarende Zeit neu in 
Pacht zu vergeben. Reflektanten 
wollen ſich baldmöglichſt an das 
Bureau des Schlachthofes wenden, 
woſelbſt die Bedingungen ausliegen 
und nähere Auskunft erteilt wird. 
Thorn den 15. Juni 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſenreviſion Diens⸗ 
tag den 25. Juni d. Is. nach⸗ 
mittags und Mittwoch den 26. 
Juni vormittags bis 11 Uhr für 
das Publikum geſchloſſen. 

Thorn den 19. Juni 1912. 


Der Magiſtrat. 


Hambonilet 
otanmmherde 


Bankau 


bei 
Poſt⸗ u. Bahnſtation W arlubien Wpr. 
Telephon 4. A 
Sonnabend den 15. Juli 1912, 
mittags 3 Uhr: 


Auktion 


über ca. 50 ſprungfähige, meiſteus uns 
gehürnte Den 1 Preiſen, 
8 


von 75 bi ark. 
Zuchtrichtung: Großer, tiefer Körper 


mit langer, edler Wolle. 

Die vielfach prämilerte Herde kann 
jederzeit beſichtigt werden. 

Züchter der Herde: Herr Schäferei⸗ 
direktor Larrass aus Waldſievers⸗ 


dorf. 
Bei Anmeldung Fuhrwerk berelt Bahn⸗ 
hof Warlubien. 

Abnahme der Böcke und Ausgleich des 
Betrages nach Uebereinkunft. 


C. E. Gerlich. 


P 
Herrmann Riemer 


Schloſſermeiſter 
Thorn 3, Ecke Tal- u. Waldſtr. 
Fernſprecher Nr. 406. 5 
Schloſſerei und Kunftſchmiede 
mit Kraftbetrieb für 
Eiſenkonſtruktion, Drahtzäune, 
Grabgitter, 
ſchmiedeeiſerne Treppen, 
Schaufenſterausbauten in 
Schmiedeeiſen, Glasdächer, 
Wintergärten, Blumengitter, 
ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
Frontgitter : Firmenſchilder 
Baubeſchläge. 


werden zur Aufbewahrung gegen 
Motten und Feuerſchaden ange⸗ 
nommen. 


C. G. Dorau, 


Thorn, g 
neben dem kaiſerl. Hauptpoſtamt. 
Fernſprecher 306. 
Abholung bereitwilligſt. 

7 Empfehle 2 
Kinderſtrümpfe 
von 20 Pf. an, 
Damenſtrümpfe 

von 40 Pf. an, . 
Socken 
von 30 Pf. an. 


Neuheiten in Handſchuhen. 


iete das Beſte vom Guten bei 
billigftem Preiſe. 


Anna Winklewski, 
Strumpfſtrickerei, 


Thorn, Katharinenſtraße 10 
Gut erhaltene 


Taden⸗Einrichtung (am 


preiswert zu verkaufen. 
g Rudolf Asch, Brückenſtr. 9. 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. bis 31. Juli d. Is. wird von der Artillerie und 
Infanterie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 3 Uhr nachm. 
und in der Nacht vom 1/2, 12./13., 15./16., 17./18, 18.119, 19./20 und 22. 23., 
von 6 Uhr abends ab, auf dem hiesigen Schießplatze ſcharf geſchoſſen. Das 
Betreten des Schießplatzgeländes während des Schießens iſt verboten 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 ſüdlichen Beobachtungstürmen 
weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
ſchwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) und 
die über den Schießplatz führenden Wege geſperrt. 5 

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege iſt nach dem 
Abſchleßen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Die 
Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorſtand Schießplatz unterſchrieben ſein. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 

Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſtücken 
uſw. iſt der Firma Georg Dietrich, Alexander Rittweger Nachf., Thorn, ver⸗ 
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplatze wohnt. 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. iſt nur den mit 
Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Dieſe Karten 
müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
e von Sprengſtücken iſt Diebſtahl und wird nach § 291 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 

eſtraſt. 

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſten don Sprengſtoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoßkopf ſitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapſeln dürfen unter keinen 
Umſtänden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von ber Ungefähr⸗ 
lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer⸗ 
trümmern der Blindgänger uſw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt⸗ 
nis zu ſetzende Schießplatzkommandantur veranlaßt. 


Kommandantur des Fußartilerie ießplatzes Thorn. 
Letzte Gelegenheit! 


Die konkurrenzlos hervorragende dampf⸗Bettfedernreini⸗ 
gungsmaſchine, Standplatz: Graudenzerſtr. 1, bei Dampf⸗ 
wäſcherei „Edelweiß“, wird in dieſen Tagen zur Abreiſe abgebrochen 
und bietet ſich ſomit allen freundlichen Leſern die letzte Gelegen⸗ 
heit, ſich für den außergewöhnlich billigen Preis von 1,25 M. 
prachtvolle Betten zu verſchaffen. 


Allen Damen, die meine Maſchine benutzt und empfohlen 


haben, ſage ich hiermit meinen herzlichſten Dank. 


Der Beſitzer. 
„Rex 
Vorkatskocher, Konſervengläſer. 


A „Rex! au 


Fluchtſafta part. 


Kein Preſſen, kein Rühren, kein Mahlen, 
kein Zerquetſchen, kein Filterrien., 


50-60 O Zudlererſpaunls. 


Eine Umwälzung 
in der Bereitung von Fruchtſäften 
Gelses, Marmeladen ꝛc. 


Vernkaufsſtelle 


0. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Breiteſtr. 35. 


Telephon Ur. 2. Breiteſtr. 35. 


Verlangen Sie nur: 


Pfg. Stück, 3 Stück 65 Pfg. 
. enge 85 man wüde 7 


Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft, 


Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Gartentische, 
Gartenbänke, 
Gartenstühle, 

Gartengeräte, 
Rollschutzwände, 
Rasenmäher, 

Blumenspritzen, 
Blumensifter, 
Hängematten, 
Giesskannen 


offeriert billigst 
Altstädt. Markt 21, 


Paul Tarrey, Fernsprecher 138. 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Gasbrat⸗ und Backöfen, 
Gasplätteiſen mit Erhitzern, 
Gasheizöfen, 
Gasglühlampen, 
Gasfernzünderanlagen 


geben wir auch mietweiſe ab. 
Näheres in unſerer Geſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 


Bromberger Tor). 635 k 20 
uswerke orn. 


Munogrunmef 


Carl Matthes, 
Veklauſe mein Grundſtück, 


Thorn, Bromberger Vorſtadt, Parkſtr. 4, 
am Stadtpark, 

1593 qm groß, 
9 Zimmer. A. Finger, Podgorz. 


Mllddeutſche Greditanitalt, 


Filiale Thorn. 
Breiteſtr. 14 Feruruf 174. 


Aktienkapital und Oilngen 27% Millionen Mark. 


Nach Erweiterung unſerer Stahlkammer ſind wir wieder 
in der Lage, unter Mitverſchluß der Mieter ſtehende 


Schließfächer 


zum Preiſe von 

Mark 3, — pro Jahr an 
auf beliebige Zeit abzugeben. 

— Beſichtigung gern geſtattet. — 


Depoſitengelder. 


Ich vergüte bis auf weiteres für Bareinlagen 


mit täglicher Kündigung 4 % 
mit Zmonatl. Kündigung 4˙½ % 


Ferner beſorge den An⸗ und Verkauf von Effekten zu den denkbar 
kulanteſten Bedingungen. Für Kapitaliſten vermittle Hypotheken 
franko Speſen. Meine Safes vermiete monatlich und jährlich gegen 
billigſte Entſchädigung. 


L. Simonsohn, Bankgeſchäft, 
Kommanditgeſellſchaft, 


gegründet 1865 Baderſtraße 24 


Nrelte Yitieebi 


gegründet 1 
Le e 


Br 


865. 


über. 


Fahrkarten 
auf 45 Tage via Stettin mit direkt. 
Gepäckabfertigung find auf hieſigem — 
Bahnhof erhältlich. Proſpekte durch = 
Sakniglinie—Stetlin. 


; Wetnll-Biegerei und Dreherei | 


Gebr. Zak, Thorn, Turmſtr. 12. 


Pumpenzylinder 
ſowie ſämiliche Armaturen für Dampf u. Waſſer. 
' Reparaturen 
von Maſchinenteilen, Brennereien, Bangen und Zuckerfabriken 


werden ſauber ausgeführt. 
komplette Bierdruckapparate. 


Eine wundervolle Naturkraft 


bietet die Sonne und die Luft zur Erzielung einer wahrhaft 
blendend weißen Wäſche. 8 


Meine Dampfwäſcherei Edelweiß 


beſitzt außer einer modernen Wäſchereieinrichtung eine große, aus⸗ 
gezeichnete Raſenbleiche und großen 


Ich geſtatte mir daher ergebenſt, 
zur freundlichen Benutzung zu empfehlen. 
Prompte Bedienung. 


Billigſte Preiſe. 


Briefe bitte ſtets nach Thorn, nicht nach Thorn⸗Mocker, zu A 


iß 9 he! 


nee — 


adreſſieren. 


5 
er 


auf der frischen Nehrung, gegenüber der 5 
Kaiserlichen Herrschaft „CADINEN“ 
Idyllische Lage, herrlicher Wald, steinfreier Strand, re u 
Wellenschlag. — Station Elbing. — Prospekte durch den. We 
Verband deutscher Ostseebäder und die Badedirektion. — 


Est Thorner Spezial-Anstalt für chemisch Reinigung 
Mur forberstr. ld, . 


Herren- und Damengarderobe joder Art, Uniformen, 
22 2 Möbelstoffen, Teppichen, Portierom eic. 4:3 5: :: 


«Faltrad 


zum Wäſchezeichnen 
von 10 Pf. an. 


optiker Seidler, 
VAltſtädt. Markt a, 
— neben der Apotheke. 


Haltbarkeit. 


750 Verſand u. Lager: 
Walter Brust, Thorn, 
ER Friedrichſtraße. 


e 

Dad) 7 
See ee 
5 


Hundekuehen 


ESA 
E 


Mein Hrundſtück 


mit einer vorſchriftsmäßigen Bäckerei ſof. 
zu verk. (Lage vorzügl.) Anfr. u. E. F. 33 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


empfiehlt 


Seglerstrasse. 


40 m Straßenfront, 
mit Villa bebaut, 


Trockenplatz im Freien und x 
ſteht daher zur Erzielung ſchneeweißer u. ſauberſter Wäſche an der Spitze. 
allen werten Damen dieſe! 


GODDEFTICNS 


find von unüber⸗ 
troffener Güte und | BR 


Mechaniſche 


Kur belſtickerei, 


ſowie Perleuarbeiten werden auf 
Koſtüme und Kleider billig und gut ange⸗ 
fertigt. Porto gratis. 


Frau Köhn, Culmer Chauſſee 36. 
r Deber morgen: 


Ziehung am 26. und 27. Juni. 


Grosse 


Frankfurfer-Liofferie 


zu Gunsten des Vereins für 
Luftschiffahrt. 


4492 Gewinne im Werte von Mk. 


* 


Hauptgewinne 


Frankfurter Lose Mk.; 
Porto u. Liste extra 30 Pfg. 


versenden die General-Debits 


Ferd. Schäfer 


Düsseldorf, Königsallee 52, 


Louis Hederich 


Frankfurt a. M. Fahrgasse 148, 


Auch zu haben in allen Lotterie- 
geschäften u. durch Plakate kennt- 
lichen Verkaufsstellen. 


Flechten 


näss. u. trockene Schuppen- 
flechte, Bartflechte, skroph, 
kzema, Hautausschläge 


offene Füße 


Beinschäden,Aderbeine,böse 
Finger, alte Wunden sind oft 
sehr hartnäckig. 

Wer bisher. vergeblich auf 
Heilung hoffte, versuche noch 
die bewährte u. ärztl. empf. 


Rino-Salbe 


inou ma 
a Co„Weinböhla-Dresden 
Wachs, Öl, ven, Terp. je 25, Teer 3 
Salle, Bors. je ER. 20 Proz. 
Zu haben in allen Apotheken. 
EEE 


Harnröhrenleidende 
wenden ſich ſofort an Apotheker Kaes« 
bach, Schniebinchen 147, bei 
Sommerfeld (Bez. Frauhfurt Oder). 
Belehrende Broſchüre von bekanntem Ber⸗ 
liner Spezial⸗Arzt koſtenlos ohne jede 
Verpflichtung portofrei in verſchloſſenem 
Kuvert ohne Aufdruck 


Mit Rüchſicht auf die den Ge 
ſchäftsgang in den Beilungsftellen 18 
fehr erſchwerende, zunehmende 
Gewohnheit, Anzeigen durch Fern⸗ 
ſprecher zu übermitteln, geben wir B 
bekannt, daß zukünftig 


nur in dringenden 
Se N 


Anzeigen durch Feruſprecher 
entgegengenommen werden können 
Auch müſſen wir gleich anderen f 
Zeitungen es ablehnen, für die W 
durch die telephoniſche Ueber⸗ 
mittelung von Anzeigen leicht ent⸗ 
ſtehenden Fehler und Mißver⸗ 
˙ſtändniſfe eine Verantwortung zu 

übernehmen. . 
Gleichzeitig bitten wir, größere 
Anzeigen im Intereſſe elner ſorg⸗ 
fältigeren, beſſeren Aus führung 


nicht erſt am Tage der Ausgabe 
der betr. Nr., ſondern ſchon tags 
N vorher beſtellen zu wollen. k 


Geſchäftsſteldle 
„Ne Preſſee. 


Vrenneſſel⸗Spiritus, 
das beſte Mittel gegen Haarausfall, 


garant. echt, pro Flaſche 1,50 Mark, bei 
E. Lannoch, Brückenstraße 40. 


Ausgekämmtes Haar 


kauft E. Lannoch, Brückenſtr. 40, 


Grundſtücks⸗Verkauf. 
Auf der Bromberger Vorſtadt iſt ein 
Grundſtück mit Gartenland, großem Hof⸗ 
raum und guten Gebäuden, paſſend für 
Gewerbetreibende aller Art, bei geringer 
angeht, fof. bill. zu verk. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Beabſichtſge mein in Thorn⸗Mocker ger 
legenes 


Grundstück, 


ca. 16 Morgen Acker und Wieſe mit Ge» 

bäuden und Inventar, krankheitshalber zu 

verk. H. Putzke, Thorn⸗Mocker, 
Roßgartenſtraße 21. 


